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V Amtliches. 
e Berlin, 24. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnür 
geruht: Dem Wirklichen Geheimen Nath Freiherrn von Werther 


k Al 
x Kreuz der Großkomthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern 
verleihen, 


‚den Gerichts -A ſſor Noldt zum Auditeur in Spandau zu ernennen 
Mahn Ne EN Pechſtein zu Frankfurt a. O. den Charakter als 
je Runge: Aaf zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
wm, Wien, 24. September, Nachmitt. Die „Wiener Abendpoſt“ 
der ert anläßlich der Gerüchte einer angeblich beabſichtigten Regulirung 
bet, malerischen Grenze daran, daß Venetien nur innerhalb 
auler bisherigen adminiſtrativen Grenzen an Frankreich und von dieſem 
talien abgetreten worden ſei, daß die öſtliche Grenze hierdurch zu 
Ka internationalen würde, und Gebietsabtretungen, Kompenſationen 

"hn gegenwärtigen Friedensverhandlungen gar nicht in Rede ſtänden. 
EM annheim, 24. September. Bei der heute hier ſtattgefundenen 
it önetenwahl für die badiſche Kammer wurde Staatsrath Lamey 
8 K von 72 Stimmen gewählt. Freiherr von Roggenbach erhielt 
men. 
Ray Dar mſtadt. 24. September. Durch Verordnung vom heutigen 
be ed für ſämmtliche im Jahre 1849 begangene politiſche Ver⸗ 
Amneſtie ertheilt. 


— e — 


ueber die Unterhandlungen mit Sachſen 
wagt eine Fluth von Gerüchten an, die alle auf das Gebiet der Kombi⸗ 
dn gehören, aber infofern von Intereſſe ſind, als fie die verſchiedenen 
wl ir und Hoffnungen hüben und drüben kennzeichnen. Man hat die 
Be Verſchiedenheit der umlaufenden Verſionen daraus zu erklären ver⸗ 
iat, daß neben den amtlichen Verhandlungen vertrauliche hergehen und 
| bereits bis zu feſten Grundlagen vorgedrungen wären, während jene 
Jr langſam fortbewegen, aber damit iſt auch nur wieder eine Kon⸗ 
durch die andere begründet. Von Tag zu Tag iſt die Rückkehr der 
Ülfiigen Truppen angekündigt worden, ſchon waren die Eiſenbahnzüge 


Ae, welche ſie befördern follten, ein ſächſiſches Blatt brachte ſogar 
Brief des General⸗Majors von Hake, welcher mit Beſtimmtheit 
Ke daß die Truppen in den nächſten Tagen mit allen Ehren nad) 
ſen einziehen würden. Dieſer Brief war vom 18. September. Es 
{ \ höheren Kreiſen noch völlige Unkenntniß des 


Man bringt die Rückkehr der Truppen auch vielfach in Verbindung 
er der Abdikation des Königs. Wenn aber gleichzeitig der Kronprinz 
gr das Haupt der öſtreichiſchen Partei hingeſtellt wird. und ihm Aeuße⸗ 
Vin in den Mund gelegt werden, wie die: er werde bald mit einigen 
in erttauſend Franzoſen augeraſſelt kommen und die Preußen aus Sad) 
D ausſchlagen, iſt nicht erfichtlich, welches Intereſſe die preußische 
wl Em an der Thronentſagung des Königs haben ſollte. Man hat 
s che ahn früher mit Grund geglaubt, Preußen würde mit König Johann 
| U zum Ziele kommen, als mit ſeinen Söhnen. Sollte der König wirk⸗ 
abdiciren, jo müßte er dazu feine eigenen Beweggründe haben. Je⸗ 
ls ſcheint er die Verhandlungen über die künftige Stellung Sach⸗ 
elbſt noch zu Ende führen und deren Ergebniß abwarten zu wollen, 
Wadi der Regierung nahe ſtehende Preſſe, ob gläubig oder nicht, 

er noch als ein verhältnißmäßig günſtiges in Ausſicht zu ſtellen bes 


o— 
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ko iſt. So erfährt das „Zwickauer Wochenblatt“ aus zuverläffigen 

N Ke vom 20. September aus Berlin, daß ſeit der Ankunft des 
| eralmaſors v. Fabrice in Berlin die Verhandlungen hinſichtlich der 
igen Stellung der kgl. ſächſiſchen Armee zu Preußen einen raſchen 

den uf genommen und zu einem Ergebniß geführt haben, welches den bal⸗ 
Ven Abschluß eines ehrenvollen Friedens mit Sicherheit erwarten läßt. 
| EN neuerdings dem Könige von Sachſen zur Ratifikation unter⸗ 
| ee Grundzüge über das Verhältniß der ſächſiſchen Armee ſeien 
Iich folgende: Sachſen vermehrt feine Armee von 20 auf 28 
Uataillone, von 20 auf 30 Schwadronen, von 58 auf 90 Geſchütze; 
ae ormirung und Bewaffnung wird in der Hauptſache preußiſch, aber 
der Armeekorps bleibt in Sachſen, der Kronprinz bleibt Kommandant, 
- beach wird dem König von Sachſen geleiſtet, die Armee trägt die 


auf che Kokarde fort. Die preußiſchen Truppen verlaſſen Sachſen bis 
ren eine Brigade, welche in drei noch zu beſtimmenden Städten garniſo⸗ 
wird, worunter aber Dresden nicht iſt. Ein ſächſiſcher Offizier wird 
zs, im preußiſchen, fo wie ein preußiſcher Offizier im ſächſiſchen 
dem miniſterlum befinden ꝛc. Dieſe Bedingungen ſeien von Sr. Maj. 
ige nig angenommen worden. Nach einer anderweiten, auch der ſäch⸗ 
Mech Armee entſtammenden ſicheren Nachricht wird die ſächſiſche Armee 
dee hr 14 Tagen bis in die Gegend von Chemnitz lommen, dort ein 
Wage ehen und demobiliſirt werden, ſo daß die Truppen ungefähr in 4 
der wen wieder in ihren Garniſonen fein würden. — Die Garniſonorte 
breußiſchen Brigade würden Leipzig, Zwickau und Bautzen ſein. 
D Nach der „Leipz. Ztg.“ wäre dagegen i der Militärfrage ein 
Einen tündniß über folgende Punkte erzielt: „Die ſächſiſche Armee wird 
A einheitlichen, ſelbſtſtändigen Körper und als ein in ſich geſchloſſenes 
wl eps einen Beſtandtheil der Armee des norddeulſchen Bundes 
D d nach ihrer Niücktehr bezieht fie Friedensgarniſonen innerhalb des 
al Reiche Sachſen. Sie leiſtet dem Könige von Sachſen den Fahnen: 
Gren ihr Oberbefehlshaber dem Könige von Preußen als Bundes⸗ 
unter Adherrn ſich eidlich zu verpflichten hat. Im Kriegsfall ſteht fie 
Be 2 Oberbefehl des Königs von Preußen zu deſſen Unbeſchränkter 
Wee vd, Die ſonach erforderliche Reorganiſation der ſächſiſchen Ar⸗ 
at nach Maßgabe der in Preußen beſtehenden Armereintheilung und 
VI ireineihtungen, ſowie unter Annahme der preußiſchen Müllrge⸗ 
| 5 ug über allgemeine Wehrpflicht ꝛc. bis fpäteftens zum 1. Juli 
zu erfolgen, bis zu welchem Zeitpunkte preußiſche Truppenabthei⸗ 


Dienſtag, den 25. September 1866. 


lungen eine Anzahl Ortſchaften des Königreichs Sachſen, die noch nicht 
beſtimmt find, unter denen ſich jedoch Dresden nicht befinden wird, be— 
ſetzt halten werden. Die ſonſtigen Friedensbedingungen ſind noch nicht 
Gegenſtand eingehender Verhandlungen geweſen.“ Aehnliche Angaben 
gehen aus Wien vom 19. d. M. der „A. A. Z.“ zu, deren Korreſpon⸗ 
dent jedoch in einer Nachſchrift hinzufügt: „So eben höre ich zuverläſſig, 
daß die Verhandlungen bezüglich der Militärverhältniſſe Sachſens — 
Verhandlungen, welche ſich allerdings weſentlich um die oben gedachten 
Punkte bewegen, einen nahen Abſchluß keinenfalls erwarten laſſen, daß 
vielmehr noch ſehr namhafte Differenzen fortbeſtehen.“ 

Dieſer Schlußſatz wird denn auch wohl das Richtige enthalten. 
Sehen wir ab von der Thatſache, daß unſere Garde⸗Grenadiere von den 
Berliner Feſtlichkeiten wieder nach Dresden zurückkehren, ſo belehren uns 
ſeit einigen Tage alle officlöſen Organe, daß etwas Weſentliches noch gar 
nicht vereinbart ſei. Zunächſt war es die „Zeidlerſche Korreſpondenz“, 
welche nicht nur die Friedensverhandlungen, ſondern ſelbſt die Vorbeſpre⸗ 
chungen als ganz reſultatlos bezeichnete. Heute kommt nun auch das 
„Dresdner Journal“ und erklärt, daß über die militäriſchen Fragen 
ſeit einiger Zeit zwar Verhandlungen begonnen und zu einer vor⸗ 
läufigen Verabredung geführt haben, wodurch ein Herautreten an 
die übrigen Fragen in Ausſicht geſtellt worden. Ueber den Inhalt 
jener, vorläufigen Verabredungen habe das Blatt umſoweniger ein 
Urtheil ausſprechen wollen, als derſelbe noch nicht einmal in zu⸗ 
verläſſiger Weiſe in Dresden bekaunt ſei. 

Otbkeeichzeitig dementirt die „N. A. Z.“ die ſüchſiſchen Blätter in fol- 
gendem officlöſen Artikel: e , 

„Die Nachrichten ſächſiſcher Zeitungen über einen nahe bevorſtehen⸗ 
den Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen Preußen und Sachſen, welche 
mit allen möglichen Details verbreitet werden, entbehren der Begründung. 
Die Verhandlungen find kaum über die vorbereitenden Stadien gelangt. 
Erſt wenn die Feſtung Königſtein von der dort noch ſtehenden ſächſiſchen 
Beſatzung an Preußen übergeben fein wird, werden die definitiven Ver⸗ 
handlungen über die künftigen Verhältniſſe des Landes und ſeine Stellung 
im norddeutſchen Staatenbunde beginnen.“ 

Iſt die Uebergabe des Königſteins die erſte Vorbedingung der Un⸗ 
terhandlungen, fo iſt die Einräumung der Beſatzung Dresdens die zweite. 
Und dies ſoll eben die Frage ſein, über welche der in Berlin erwartete 
Kronprinz von Sachſen dort verhandeln wird. Hoffen wir, daß unſere 
Regierung das Recht der Beſatzung Dresdens, mit dem von ſelbſt deſſen 
Befeſtigung aufgegeben würde, nicht werde fallen laſſen, nachdem unſer 
Geniekorps die letztere für unumgänglich erklärt hat. Auf die Freundſchaft 
des Sachſenkönigs, die jetzt von ſächſiſcher Seite als Aequivalent milderer 
Bedingungen geboten wird, iſt wohl wenig zu rechnen, da durch den 


Wiener Aufenthalt die dortigen Bande wohl nur geſtärkt ſind und man 


bereits wieder davon ſpricht, der als Miniſter entlaſſene Herr v. Beuſt 
ſolle in die Stellung des Hofmarſchalls eintreten, alſo vielleicht unter an- 
derem Namen die auswärtige Politik machen. 

Wir glauben, daß es gerade bei den traditionellen Neigungen Sach- 
ſens auf preußiſcher Seite in den Verhandlungen großer Vorſicht bedarf. 
Es handelt ſich ja nicht, wie man hier und da annimmt, um ein Pro⸗ 
viſorium, das erſt durch das Parlament zu einem Definitivum hinüber⸗ 
geführt würde, ſondern um ein ſofortiges Definitivum, das der Beurthei⸗ 
lung des Parlaments nicht unterliegt. Preußen unterhandelt hier ſelbſt⸗ 
ſtändig als Sieger gegen den Beſiegten und bewegt ſich ausſchließlich auf 
dem Boden des internationalen Rechts; es kann nicht darauf warten, daß 
ihm das Parlament helfen ſoll, die Bedingungen gegen Sachſen zu er⸗ 
reichen, welche als unerläßliche erkannt ſind. 


Deutſchland. 

Preußen. 1 Berlin, 24. Septbr. Wie vorauszusehen 
war, iſt heute im Abgeordnetenhauſe die Vorlage wegen Verkaufs der 
weſtphäliſchen Staatsbahn abgelehnt worden. Keineswegs daſſelbe Re⸗ 
ſultat ſteht für die Anleihevorlage zu erwarten. Es erhellt dies bereits 
aus der großen Anzahl von Rednern, welche ſich gegen die Kommiſſions⸗ 
vorſchläge zum Worte gemeldet hat. Mit einiger Spannung ſieht man 
den Erklärungen der Regierung in Bezug auf die Amendements entgegen 
und man hofft, daß in Bezug auf das Amendement Michaelis vielleicht 
die Zuſtimmung der Regierung erfolgen möchte, andernfalls dürſte durch 
die Konſeroativen, die Altliberalen und eine Anzahl von Mitgliedern des 
linken Centrums eine wenn auch nur unbedeutende Majorikät für die 
Vorlage zu Stande kommen. — Heute Abend iſt die jogenannte Annek⸗ 
tionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Feſtſtellung des Berichtes 
über die Einverleibung von Schleswig⸗Holſtein beiſammen. Es gewinnt 
indeſſen den Anſchein, daß dieſe Angelegenheit erſt nach der Vertagung 
das Plenum beſchäſtigen möchte, denn es erhält ſich die Angabe, daß die 
Vertagung ſchon am Donnerſtag eintreten ſoll. Andererſeits möchte auch 
die Regierung wohl Werth darauf legen, daß Graf Bismarck bei der 
Plenarverhandlung die Regierung vertrete und der Graf iſt jetzt jo It. 
dend, daß er ſchon in den nächſten Tagen ſich auf das Land begeben will, 
um ſich vor Allem die nöthige Ruhe zu gönnen. Angaben, wonach der 
Miniſterpräſident beabſichtigen ſoll, den Winter in Italien zuzubringen, 
werden vielfach bezweifelt und bedürfen jedenfalls der Beſtätigung. 

Die Einzugsfeſilichkeiten gehen zu Ende. Die fremden Fürſtlich— 
keiten, welche an den Hof gekommen waren, hoben faſt ſämmtlich die 
Rückreiſe angetreten. Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich, jo wie 
die Prinzeſſin Marie der Niederlande reiſen morgen früh nach Schweden 
ab. Hente Abend reift J. M. die Königin Auguſta nach Baden zurück, 
um dort ihre Kur zu beendigen. Ob, wie es hieß, der König noch eine 
Herbſtreiſe antreten wird, ſteht ſehr dahin. Auch darüber, ob und wann 
Se. Majeſtät die neuerworbenen Landestheile bereiſen wird, find noch gar 
keine feſten Beſtimmungen getroffen. 

= Berlin, 24. Septbr. [Zur Anweſenheit des Herrn 
Dunant; vom Lazarethweſen; Armeeſeelſorge] Unter den 
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1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bis 


Gäſten, welche hier eingetroffen waren, um den nationalen Feſtlichkeiten 
beizuwohnen, befand ſich auch der bekannte Herr Henry Dunant, der 
Urheber der Idee, die Pflege der Verwundeten und Kranken im Felde zu 
einer allgemeinen Sache der Humanität und internationalen Vereinba⸗ 


rung zu machen. Derſelbe hat ſowohl das in Genf beſtehende interna⸗ 
tionale Komité ins Leben gerufen, als auch den Kongreß, in Folge deſſen 


von Hilfsgeiſtlichen veranſtaltet worden ſei. 


dieſe Inſtitutionen in faſt allen Ländern zur Geltung gekommen ſind. Er 
war von dem Genfer Komité hierher geſandt worden, um durch feine 
Theilnahme an den Feſtlichkeiten und durch Ueberreichung eines beſonde⸗ 
ren Dankſchreibens die Anerkennung des dortigen Komité's für die erfolg» 
reichen Beſtrebungen und Leiſtungen Preußens auf dieſem Gebiete auszu⸗ 
ſprechen, und hat dieſelbe auch in wärmſter Weiſe ſowohl über die huld⸗ 
volle Mitwirkung, welche den Zwecken des Vereins durch den König, die 
Königin, die Miniſter und Staatsbehörden geſchenkt worden iſt, als auch 
über die ſehr erfolgreiche und wirkſame Thätigkeit des hieſigen Central⸗ 
Komité's (Central⸗Komité des preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger) zu erkennen gegeben. Herr Dunant 
It hier mit großer Auszeichnung empfangen worden, wie es feinen Ver⸗ 
dienſten in dieſer humanen und gemeinnützigen Sache entſpricht. Nas 
mentlich hat ihn hoch erfreut, daß bei dieſen Feſten die Vertreter der 
Krankenpflege in ſo ehrender Weiſe gefeiert und anerkannt wurden. Ue⸗ 
brigens hat er die Nachricht mitgebracht, daß die Zwecke des Vereins im⸗ 
mer mehr Anerkennung finden, und daß Ausſicht vorhanden ſei, daß 
Bette Regierungen, welche noch nicht beigetreten find, dies bald thun 
werden. 

Die Feldlazarethe, welche nach Böhmen mitgegangen waren, find 
jetzt ſämmtlich auf der Heimkehr, nachdem ſie ihre Kranken an die Re⸗ 
ſervelazarethe abgegeben, und heute iſt das erſte ſchwere Feldlazareth des 
3. Armeekorps hier eingerückt. E 

Wir haben ſchon früher einmal mitgetheilt, daß die Seelſorge für 
die Armee nicht hinreichend befunden und eine Sammlung zur Anſtellung 
Beran Dieſelbe ift fo reichlich aus⸗ 
gefallen, daß nur ein kleiner Theil für den eigentlichen Zweck verwendet 
werden konnte, und zieht man deshalb in Erwägung, wie der Reſt in einer 
dem urſprünglichen Zweck entſprechenden Weiſe verwendet werden könne. 
In der Provinz Weſtphalen iſt deshalb ein Vorſchlag gemacht worden, 
welcher Anklang zu finden ſcheint, nämlich von den Zinſen der übrig ge⸗ 
bliebenen Summe zur geiftlichen Pflege der Truppen jährlich Erbauungs⸗ 
und Unterhaltungsſchriften zum Gebrauch in Kaſernen und Lazarethen 
in den Garniſonen anzuſchaffen; die andern Provinzen werden, wie man 
erwartet, dieſem Beiſpiele folgen. 5 2 22 

— Se. Maj. der König fuhren geſtern Vormlüigg res N 
33. k. H. des Prinzen Albrecht und des Prinzen SUD (Sohn je 
wie des Prinzen Auguſt von Württemberg nach Potsdam, wo Mittags 
die dortige, aus dem Felde zurücklehrende Garniſon ihren Einzug hielt. 

„ Das Leiden, welches den Herrn Miniſterpräſidenten Grafen v. 
Bismarck ſeit 8 Tagen nöthigte, ſich aller amtlichen Geſchäfte zu ent⸗ 
halten, verhindert denſelben auch gegenwärtig, ſich der Leitung von Staats⸗ 
Angelegenheiten zu unterziehen. Der Herr Minifterpräfident ift von des 
Königs Majeſtät insbeſondere auch von allen Immediatvorträgen dispen⸗ 
ſirt worden. Die Nachricht hieſiger Zeitungen iſt daher unbegründet, 
daß der Herr Miniſter in den letzten Tagen Vortrag bei Sr. Maj. dem 
Könige gehabt hätte. (N. A. Z.) 

— Ueber die Am neſtie jagt die „N. A. Z.“ u. A.: Es iſt die 
Amneſtie, welche vor allem freudig vom Volke begrüßt worden iſt, nicht 
nur um derjenigen unſerer Mitbürger willen, welche zunächſt und direkt 
von derſelben berührt werden, ſondern weil die Amneſtie in ihrer Motivi⸗ 
rung und in ihrem Inhalt einem königlichen Aufruf gleichkommt, der ſich 
an das ganze Land wendet und Jedermann auffordert, des Haders der 
ee Al Fa zu . und nunmehr mitzuarbeiten an dem 

weck, der allen Parteien gemeinſam ſein muß: der Ehre, dem Wo 
der Größe des Goes SS d ene 
Wenn man erwägt, daß dies zweifelsohne der Grundgedanke geweſen 
iſt, der den König bei dem Ausſprechen des Gnadenerlaſſes geleitet, ſo 
werden auch wohl jene Bedenken ſchwinden, die ſich bereits in einem Theile 
der Preſſe geltend zu machen ſuchen und betreffs deren uns ebenfalls eine 
Zuſchrift zugeht: daß nämlich in dem Amneſtiedekret nicht ausdrücklich 
auch der, in Folge von Preßvergehen eingetretenen Konzeſſions⸗Entziehun⸗ 
gen gedacht ſei, wodurch eine ganze Kategorie von Verurtheilten von dem 
Gnadenakte ausgeſchloſſen würde, und zwar ſpeciell diejenigen , welche 
politiſch ehrenhaft genug waren, zu verſchmähen, den Namen eines nomi⸗ 
d Redakteurs zwiſchen ihre Verlagskonzeſſion und das Geſetz einzu⸗ 

ieben. 

Wir halten, wie geſagt, dieſe Bedenken für überflüſſig. An dem 
Sinn des königlichen Wortes wird von derjenigen Seite, welche berufen 
ift, daſſelbe in Ausführung zu bringen, ſicher nicht „gedreht und gedeu⸗ 
telt“ werden, ſondern es wird allen voll und ganz zu Gute kommen. 

— In Königsberg werden durch die Amneſtiie folgende Per⸗ 
ſönlichkeiten, welche wegen politiſcher oder Preßvergehen beſtraft oder in 
Unterſuchung verwickelt worden ſind, berührt: Dr. Johann Jacoby, 
Dr. Falkſon, Dr. v. Haſenkamp, Dr. Minden, Dumas, Sack, Aug. 
Stobbe, die Buchdruckereibeſitzer Hartung, Schulz, Schwibbe, Herr Born⸗ 
träger, Buchhändler Richter. Das kurz zuvor rechtskräftig gewordene 
Urtheil gegen den Redakteur des freifinnigen „Schulblattes für die Pro⸗ 
vinz Preußen“, Ed. Sack, durch welches letzterem die Berechtigung zur 
Weiterführung des Blattes entzogen war, iſt durch das Amneſtiedekret 
rückgängig geworden. Die Börſe in Königsberg hatte in Folge des Am⸗ 
neſtiedekrets ausgeflaggt. 
ie unerwartete Milde der Friedensbedingungen, welche nach 
Anfangs ſehr viel höher geſpannten Forderungen zuletzt der bairiſchen 
Regierung gewährt worden ſind, und die Andeutungen, welche Herr 
v. d. Pfordten in dieſer Beziehung in der Münchener Kammer gab, führ⸗ 
ten ſchon früher auf die Vermuthung, daß Baiern Verpflichtungen über⸗ 
Dommen habe, welche im Falle einer Bedrohung der Integrität des deut⸗ 


ſchen Gebietes durch auswärtige Mächte Süddeutſchland auf die Seite 
Preußens ſtellen würden. Bekanntlich ſchwebten grade damals franz 
zöſiſche Kompenſationsanſprüche in der Luft. Dem „Nürnb. Korreſp.“ 
wird jetzt aus München gemeldet: „In Kreiſen, welche unterrichtet ſein 


können, wird verſichert, daß außer dem Friedensvertrag in Berlin auch 


ein Allianzvertrag zwiſchen Baiern und Preußen abgeſchloſſen 
worden ſei, welcher die gemeinſame Garantie beider Staaten im Fall 
eines von außen kommenden oder drohenden Angriffs beſtimmen ſoll. 
Ob die Sache formell wirklich ſchon ſo weit gediehen iſt, mag dahin ge⸗ 
ſtellt bleiben; ſo viel dürfte aber aus mancherlei Anzeichen mit Sicherheit 
hervorgehen, daß unſere Staatsregierung entſchloſſen iſt, die durch den 
Kammerbeſchluß vorgezeichnete Linie des engen Anſchluſſes an Preußen 
für die Zukunft zur Richtſchnur ihrer Politik zu machen.“ 

— Ueber den Vertrag zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem 
Kurfürſten von Heſſen berichtet die „Kaſſ. Z.“ :„Der Kurfürſt ers 
hält ſofort ein Kapital von 600,000 Thlr., behält die Revenüen des 
Hausſchatzes, zieht ſein ſämmtliches Privatvermögen zurück und erhält alle 
Einkünfte, welche durch Verpachtung ꝛc. der zum Hausfideikommiß gehö⸗ 
rigen Güter, Schlöffer ꝛc. aufkommen. 

— Wie der „B. u. H. Z.“ aus Mecklenburg berichtet wird, iſt 
zwar Ausſicht vorhanden, daß der bevorſtehende ſogenannte Konvolations⸗ 
Landtag den Vertrag der beiden Regierungen mit Preußen und den Ein⸗ 
tritt in den Norddeutſchen Bund genehmigen, dagegen das Wahlgeſetz 
verwerfen wird. Die Mehrzahl der ritterſchaftlichen Landtagsmitglieder 
erkennt an, daß man ſich in das Unvermeidliche ſchicken muß, das Wahl⸗ 
recht aber wird, nach Zuſicherungen, die hervorragende Perſonen in Ber⸗ 
lin empfangen haben wollen, vermeidlich ſein. Sie hoffen, daß ihnen 
geſtattet werden wird, Delegirte aus ihrer Mitte zu entſenden. Für den 
wahrſcheinlicheren Fall, daß dieſe Herren ſich in ihren Vorausſetzungen 
irren, ſtehen bereits die Namen derjenigen populären Männer, die Aus⸗ 
ſicht haben, von der Mehrheit der bei allgemeinen Wahlen ſtimmberech⸗ 
tigten Mecklenburger ins Parlament zu kommen, ziemlich feſt; es iſt kein 
einziger Adliger darunter. 

— Zu den Einzugsfeierlichkeiten war aus Hannover 
auch der Hoflieferant Schrader hier eingetroffen. In der Nacht, die ſei⸗ 
ner Abreiſe folgte, wurde ſein Laden, in deſſen Schaufenſter preußiſche 
Militäreffekten ausgelegt waren, demolirt und die Familie konnte ſich nur 
durch eilige Flucht retten. ; 

— Das 3. Garderegiment z. F. iſt geftern Vormittag nach Han⸗ 
noder, und das Garde⸗Grenadierregiment Königin Eliſabeth nach Dres» 
den abgegangen. Das Garde-Grenadierregiment Königin Auguſta geht 
heut nach Koblenz ab. 

Frankfurt a. M., 20. Sept. Auch hier in der alten Reichs⸗ 
ſtadt, wo dem preußiſchen Geiſte eine neue Stätte bereitet werden ſoll, 
iſt der heutige Feſt⸗ und Ehrentag Preußens freudig begangen worden. 
Zu derſelben Stunde, wo der König an der Spitze feines ſieg⸗ und ehren⸗ 
gekrönten Heeres in die Hauptſtadt des Bundes einziehen ſollte, vereinig⸗ 
ten ſich die hier anweſenden Preußen vom Militär und Civil (etwa 130 
an der Zahl) zu einem Feſtmahl im Saal des „Engliſchen Hofes“. Das 
Feſt fand nur im Kreiſe der alten Preußen ftatt. Die Veranſtalter 
waren gewiß von einem richtigen Gefühle geleitet, indem ſie den Frank⸗ 
furtern zunächſt eine Betheiligung an dieſem Siegesfeſte nicht zumutheten. 
Hoffentlich kommt bald eine Zeit, wo die jetzt neu hinzutretenden Preu⸗ 
ßen in voller patriotiſcher Gemeinſchaft und Freudigkeit mit uns die vater⸗ 
ländiſchen Feſte begehen können. 

Sächſiſche Herzogthümer. Meiningen, 21. Sept., 
Abends. Das ſo eben erſcheinende Regierungsblatt bringt folgende Pro⸗ 
klamation Sr. Hoh. des Herzogs Georg: 

An meine lieben Meininger! Tief erſchüttert, daß die unerbittlichen Er⸗ 
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eigniſſe dieſes Jahres meinen vielgeliebten Vater bewogen haben, den boch⸗ 
berzigen Entſchluß zu faſſen, feine ſegensvolle faſt 50 jährige Regierung Wie: 
derzulegen, trete ich mein hohes Amt an, Ich ebe zu Gott, daß er mich 
ſtärke und erleuchter mir Kraft gebe, demſelben mit der Treue und Hingebung 
vorzuſtehen, durch welche mein vielgeliebtex Vater in fo ſeltener Weile ite 
ſten ein leuchtendes Vorbild war. Mit Liebe und Vertrauen komme ich Euch 


entgegen! Unterſtüst mich in meinem ſchweren Berufe durch Euer Ver⸗“ 


trauen! Meiningen, den 21. Sept. 1866. Georg 

Daſſelbe 
Rath, Generalmajor v. Buch auf ſein Nachſuchen in den Nuheſtand 
verſetzt und der bisher zur Dispoſition geſtellte Staatsminiſter Wirkl. 
Geh.⸗Rath Frhr. v. Kroſigk zum Staatsminiſter ernannt, auch dem— 
ſelben die Leitung der Geſchäfte des Staatsminiſteriums überhaupt, fo 
wie die des herzoglichen Hauſes und des Auswärtigen übertragen worden ſei. 


O eſtreich. 

Aus Wien, 20. September wird der „Brest. Ztg.“ geſchrieben: 
Die ſeit lange vakanten Statthalterpoſten von Böhmen und 
Galizien find nun endlich wieder beſetzt, doch findet man es für gut, 
die beiden betreffenden Ernennungen einſtweilen noch als Amtsgeheimniß 
zu behandeln, da ſie ſelbſtoerſtändlich in ſtarr feudalem und flawiſchem 
Sinne ausgefallen ſind. Als Statthalter des Königreichs Böhmen wird 
der bisherige Oberſtlandesmarſchall Graf Rothkirch⸗Panthen fungiren, 
ein echter böhmiſcher Hochtory, von dem man übrigens nur weiß, daß er 
bei der Leitung der Landtagsderhandlungen ſich dem deutſchen Elemente 
nicht beſonders geneigt erwieſen. Dennoch iſt dieſe Wahl, da ſie auf einen 
verhältnißmäßig harmloſen Mann gefallen, noch als die unſchädlichere zu 
betrachten, — wogegen das Miniſterium durch nichts beſſer als durch die 
Wahl des Grafen Goluchowski zum Statthalter Galiziens konſtatiren 
konnte, wie es eine immer innigere Allianz mit dem Feudalismus und 
Ultramontanismus in ſeiner mittelalterlichſten Geſtalt abſchließt. Einen 
ärgeren Schlag konnte man dem Deutſchthum wie dem Liberalismus 
ſchon gar nicht verſetzen. Graf Agenor Goluhomsti fungirte bekanntlich 
anderthalb Jahre als Nachfolger Bach's und wußte der Reaktion, die 
unter ſeinem Vorgänger doch immer einen aufgeklärt ⸗bureaukratiſchen 
Stempel an ſich getragen, den Charakter des reinen Mittelalters mit 
einem ſtarken Belgeſchmacke echt flawiſcher Urwüchſigkeit aufzudrücken. 
Man muß die Beamten, die unter Sr. Excellenz gedient, ſprechen hören, 
wie z. B. die Bibliothek im Miniſterium des Innern kurzweg an die Luft 
geſetzt ward, weil der edle Graf die Zimmer zu Speiſeſälen bendthigte. 
Seine Idee war es auch, die Völker mit dem „verſtärkten Reichsrathe“ 
abzufinden, deſſen Mitglieder die Krone ſich ſelbſt ernannte, aber ſogar dieſen 
Herren trat er in der brüskeſten Manier entgegen, als fie in der Verſamm⸗ 
lung ihm Vorſtellungen über ſeine Amtsflihrung zu machen wagten. Voll⸗ 
ends unmöglich ward er, als er am 20. Oktober 1860 die vier berüchtig⸗ 
ten Landesſtatute oktroyirte, welche den vier Ständen eine gleich ſtarke An⸗ 
zahl von Vertretern zuwieſen und die Wahl der letzteren in Stadt und Dorf 
den Gemeinderäthen übertrug. Damals ſtand Goluchowski's Renommee 
ſo tief, daß er in Lemberg als Landtagskandidat ausgelacht ward und nicht 
eine Stimme erhielt. Heute freilich iſt er der Abgott der Polen: ein⸗ 
mal, weil er die zwei Mill. Ruthenen, die bisher die Stütze der öftrei- 
chiſchen Herrſchaft in Galizien gebildet, rückſichtslos poloniſirt und zwei⸗ 
tens, weil er alle Aemter ohne Ausnahme in die Hände ſeiner Landsleute 
liefert und ganz Galizien von czechiſchen und deutſchen Bureaukraten pu⸗ 
rificirt. „Wir haben erſt 1863 erprobt, welchen unermeßlichen Werth 
das Regiment Goluchowsli's für uns hat — antwortete mir ein freiſin⸗ 
niger Pole auf meine Frage, was denn ſeine Landsleute jetzt mit dem 
Grafen für ein Weſen trieben — nur durch feine Einrichtungen ift es 
uns ermöglicht worden, damals in ſo nachdrücklicher Weiſe den Aufſtand 
in Kongreßpolen zu unterſtützen, ohne daß die Regierung in Wien das 


Mindeſte dagegen ausrichten konnte.“ — Wollen Sie es als poſitiv an- 


Die Perle und ihre Geſchichte. 
Von Feodor Wehl. 
(Fortſetzung.) 


Die Deutſchen ſcheinen die Perlen erſt ſpäter kennen gelernt zu 
haben, wahrſcheinlich erſt, als ſie mit den Römern in nähere Beziehung 
traten. Einen gleich großen Ueberſchwang ſcheint dies Geſchmeide bei uns 
überhaupt nicht gefunden zu haben, wenigſtens im Allgemeinen nicht, 
denn ein wirklicher Luxus iſt wohl immer nur von einzelnen damit ge⸗ 
trieben worden. Im Anzuge Karls des Großen werden Perlenbeſätze er- 
wähnt und die deutſche Reichskrone, die noch von ihm herſtammen ſoll, 
trägt auf dem goldenen Bogen, der ſich darüber wölbt, die aus Perlen 
gebildete Inſchrift: „Chuonradus dei gratia romanorum imperator au⸗ 
guſtus.“ Von Golde und mit Perlen geſtickt, waren auch die Kronen⸗ 
binden, wie z. B. an der Krone der Kaiferin Konſtanzia, Gemahlin 
Kaiſer Friedrichs des Zweiten von Hohenſtaufen, welche 1781 in einem 
hölzernen Käſtchen in ihrem Sarge aufgefunden wurden. 

Der Gebrauch der Perlen im Abendlande nahm nur langſam über⸗ 
hand und kam eigentlich erſt in Blüthe mit der Kleiderpracht des 15. Jahr- 
hunderts. Während deſſelben ſtieg er mit der Sittenloſigkeit und Frivolität 
aller Stände allerdings hoch genug. Als Karl der Kühne 1473 nach Trier 
auf den Reichstag zog, trug nicht nur er das bereits von uns erwähnter, 
mit Perlen überſäete Gewand, ſondern auch die 5000 ſchön gerlifteten, in 
gediegenem Gold und Silber gepanzerten Reiter, die fein Gefolge aus⸗ 
machten, zeigten ſich damit wie überſtreut. Bei dem Grftmahle, das er 
dem Kaiſer in St. Maxinim veranftaltete, waren die ſilbernen Tiſchge⸗ 
fäße und goldenen Trinkbecher reich mit prächtigen Perlen beſetzt. 

Selbſtverſtändlich blieb auch bei uns dieſe eitle Prunkſucht nicht 
auf die vornehmen Kreiſe allein beſchränkt; ſondern auch die unteren 
Stände thaten ſich dadurch hervor. Mit den leichtfertigen Sitten der 
Entblößung und zur Schautragung der weiblichen Reize ging Hand in 
Hand ein maaßloſer Aufwand mit Edelſteinen und Perlen. Die abge⸗ 
ſchmackten, unſchönen langſchnabeligen Schuhe, die bis auf die Erde 
herabreichenden geſchlitzten Aermel, die ellenlangen, bauſchigen Schleppen, 
die koketten Schleier — alles Dies, mit dem ſo viele Pracht getrieben 
wurde, war mit Perlen geſtickt und bejegt. Häufige Anwendung fanden 
dieſelben bei den Aermelnähtereien, die häufig zum Zwecke hatten, die 
Wahlſprüche der Fürſten auf den Gewändern ihrer Vaſallen und Unter, 
gebenen anzuzeigen. 

Am höchſten ſtieg der Perlenluxus nach der Entdeckung von Ame⸗ 
rika, nach welcher Spanien und Portugal beſonders damit überfluthet 
wurden. Ein gewiſſer Gage meldet uns: „Edelſteine und Perlen ſind 
fo gemein und treibt man jo eitle Pracht damit, daß bei den Edelleuten 
nichts gewöhnlicher iſt, als diamantne Hutſchnüre und Roſetten; ſelbſt 
die Handwerksleute tragen dicht zufammengebundene Schnüre von Perlen 
auf ihren Hüten; es iſt keine Dirne, auch bis auf die Mohrinnen und 
braunen Sklavinnen herab, die nicht Perlen -Arm⸗ und Halsbänder und 
mit einem Edelfteine beſetzte Ohrringe beſäße. 
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bilder in Mexiko der öffentlichen Verehrung geweiht vorgefunden worden, 
die mit übergroßen Perlen über und über garnirt waren. Gomaro in 
ſeinem Werke „Die Eroberung von Mexiko“ giebt an, daß Ferdinand 
Cortez zahlloſe Perlengehänge an Kaiſer Karl den Fünften nach Europa 
geſendet. Im Tempel zu Coſachiqui fanden ſpaniſche Soldaten neben 
den einbalſamirten Leichen Körbchen vor, die mit Perlen gefüllt waren, 
jo daß man hier mehr als tauſend Maß mit fortnahm. Alles an Perlen⸗ 
glanz überſtrahlte aber der Tempel zu Tolomocco, in dem die Leichen der 
Kaziken beigeſetzt wurden. Nach Garcllaſſo ſoll derſelbe 100 Schritte 
lang und 40 breit, an Wänden und Dach mit Gewinden von Perlmutter⸗ 
ſchalen und Perlen in lieblicher Abwechſelung geſchmückt geweſen ſein. 
Abgeſehen davon, daß die Todtenkiſten der Könige, ihre Schilde und ſon⸗ 
ſtigen Waffen mit Perlen ganz bedeckt waren, befanden ſich in der Mitte 
des Tempels auch drei Reihen Vaſen auf abgeſonderten Bänken, die pyrami⸗ 
denförmig über einander, d. h. auf je zwei großen immer eine kleinere geſtellt 
waren, alle dicht mit köſtlichen Perlen angehäuft. Von dem Beherrſcher des 
fruchtbaren Gebietes von Ichiaca erhielt der ſpaniſche Heerführer Soto eine 
zwei Klafter lange Schnur von Perlen, welche alle einander gleich und 
haſelnußgroß waren. N 

Auf die Frage nach dem Fundorte dieſer herrlichen Schätze erwi⸗ 
derte der König: ſie ſtammten aus ihren Flüſſen her und in der Todten⸗ 
halle ſeiner Ahnen ſeien fie ſeit Alters aufgeſpeichert. Er gab den Spa, 
niern die Erlaubniß, davon zu nehmen, jo viel ihnen beliebte; auch ließ 
er während der Nacht nach Muſcheln fiſchen und zur Ueberraſchung ſei⸗ 
ner Gäſte zwei Stunden nach Aufgang der Sonne am andern Morgen 
die gemachte Beute am Ufer ausbreiten; ſchon bei der erſten traf man 
auf 10 —12 erbſengroße Perlen. Einer der Soldaten verzehrte mehrere 
Muſchelthiere und biß dabei auf eine Perle von ausgezeichneter Schön⸗ 
heit, welche er Fernando de Sado für ſeine Gemahlin ehrerbietigſt anbot, 
dieſer aber nicht annahm. 

Natürlich erhöhten dieſe Schätze des neuen Tochterlandes den Glanz 
und die Pracht der ſpaniſchen Trachten auf's Weſentlichſte. Ringe, 
Armbänder, Bruſtſchleifen, Ohrengehänge und Diademe von Diaman⸗ 
ten und Perlen wurden allgemein; beſonders beliebt waren Haarnadeln, 
welche die Form von Fliegen und Schmetterlingen künſtlich nachahmten. 
König Philipp der Zweite von Spanien, wie in Tenzels monatlichen 
Unterredungen vom Jahre 1697 berichtet wird, überreichte ſeiner Ge⸗ 
mahlin Eliſabeth im Jahre 1687 eine außerordentlich koſtbare Schmuck- 
atrappe in Form eines Salats. Es war dies eine Schüffel voll größerer 
und kleinerer Edelſteine, wovon Topaſen das Oel, Rubinen den Eſſig, 
Perlen das Salz und den Pfeffer und außerordentlich große Smaragde 
den grünen Salat vorzuſtellen hatten. 

Durch die Vereinigung Spaniens mit den Niederlanden und Deutſch⸗ 
land kamen nicht nur die luxuriöſen Moden, ſondern auch die außerordent⸗ 
liche Vorliebe für die Perlen nach dem mittleren Europa. Bei den Män⸗ 
nern wurden die Galanteriedegen, die Hüte und Anzüge damit beſetzt; 
bei den Frauen bürgerten ſich die Ketten und Perlenſchnuͤre, die mit Pers 


tt meldet, daß der Staatsminiſter und Wirkl. Geh.⸗ 


Sr Wie konnte das auch anders fein, waren doch über 2000 Götzen 


en Aktion Raben und Koffpute ein. Scout if, daß Sicher 8% 
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dem, ehe nicht ein ungariſches Miniſterium im Landtage erſchell 
Mittlerweile geben auch des Staatsminiſters verzogene Lieblinge ; M 
Czechen, ſich ein Anſehen, als hätten fie die Schlacht bei geg, 
gewonnen, und erklären pofitiv: „was in Böhmen Staatsrecht ſein |, 
das beſtimmt nur der Prager Landtag und kein Parlament in 

Lemberg, 23. September. Graf Goluchowski hat 9 
in Wien ſeinen Amtseid als Statthalter von Galizien geleiſtet und 
die Reiſe hierher angetreten. 


Großbritannien und Irland. 1 
London, 21. September. Die neueſten aus Kalkutta engel) 
fenen Briefe enthalten traurige Schilderungem der Hungersnoth, MT, 
durch das Fehlſchlagen der Reißernte eingetreten iſt. Das arme Len, 
volk flüchtet zu Tauſenden nach den Städten, woſelbſt die a 
und die Mildherzigkeit der Stadtbewohner nach Kräften zur An H 
rung der Noth bedacht find, ohne daß es ihnen jedoch immer CHE 
Armen zu retten, die den Keim tödlicher Krankheiten aus ihren elen 10 
Hütten mit ſich geſchleppt haben. In Kalkutta allein werden w 
über 20,000 dem Hunger Preis gegebene mit Nahrungsmitteln un! 
ſtützt. An Geld fehlt es nicht, und binnen vier Tagen wurden 80, D 
Pf. St. gezeichnet, aber die Vertheilung ift bisher leider keine ann 
ſyſtematiſch geordnete geweſen, woher es kam, daß nichtsnutzige Gett 
den, die auch in den allerbeſten Zeiten von Brandſchatzung der Flac 
leben, den wirklich Bedürftigen ihre Rationen wegſchnappten und 
dem Hunger in deu Rachen trieben. Erſt als ſeit vor kurzem 32 bis . 
Erſchoͤpfung herabgekommene Nothleidende vom Lande durch eine bai 
Bande mitten in der Stadt niedergerannt und thatjächlich zu Tode gelten, 
worden waren, hat das Unterſtützungs⸗Komité Syſtem in das Chaos 9. 
bracht, verabfolgt keine Nahrungsmittel mehr, ſondern vertheilt Aue 
ſungen, die, um den Andrang zu mildern, an verſchiedenen Punkten d 
Stadt honorirt werden, läßt zu den großen Schlafhütten nur ſolche 7 
die wirklich Obdach bedürfen, und iſt bemüht, Anftalten zu treffen, dene ` 
die in ihren Heimathsort zurückkehren wollen, einen Zehrpfenttig mit al 
den Weg zu geben. Es verhungert Keiner geradezu in den Städten, di 
Hunderte ſterben in Folge der Entbehrungen, denen ‚fie während det ll 
ten Wochen ausgeſetzt geweſen waren, und aus denſelben Gründen 7 
d 
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alle Hospitäler überfüllt. Schlimmer noch als in der Hauptſtadt ] 
es in anderen Städten aus, und welche Verwüſtungen der Hunger an 
dem flachen Lande anrichten mag, das läßt Dé vorerſt nur ahnen, 
nicht ſtatiſtiſch feſtſtellen. P 
Frankreich. ah 
Paris, 22. September. Der Kaiſer, der geſtern Abend in DI 
tig eintraf, bleibt ungefähr drei Wochen dort. Unter den Diplomalll, 
die ſich gegenwärtig in Biarritz aufhalten, befindet ſich auch der amerl 
niſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Herr Bigelow. Einer jeint! 
Attachs's ging dieſer Tage ebenfalls dorthin ab, und da auch der Bur 
Gortſchalow in dem genannten Badeorte erwartet wird, ſo nimmt mat 
hier an, daß es ſich um ein ruffiich-amerifanifches Manöver handelt 
Die ruſſiſche Kaiſerin hat der Prinzeſſin Mathilde das Großkreuz H 
Ordens der h. Katharina in Diamanten zugeſandt, während die Kön 
von Preußen der Herzogin von Mouchy (geb. Murat) das Großftt 


hard für die Hildesheimer Magdalenenkirche mit eigenen Händen ein? 
Fuß hohes Kreuz machte, das er mit Goldplatten bedeckte und mit 1 
len, wie mit feiner Filigranarbeit ausſchmückte. Der bekannte Gol, 
ſchmied Friedrich Hauer aus Züllichau verfertigte 1611 für den eg 
von Eichſtädt eine Monſtranz, zu der, wie Berlepſch in feiner „Ge, 
ſchmiedekunſt“ angiebt, neben andern Koſtbarkeiten auch 1400 Stück p 
len verwendet wurden. 


Man ſieht alſo, auch bis in die Kirche und deren Geräthihel 
erſtreckte ſich der in Schwung gekommene Luxus. Derſelbe iſt bis M 
Rußland hinaufgegangen und hat ſich dort auch der griechischen Melih, 
mitgetheilt, die freilich ſchon von ihrem Ausgangspunkt von Konſtantins 
pel her einige Neigung dafür beſaß. 


Wie andere, fo haben ſelbſtverſtändlich die ſlawiſchen Volk H 
Sucht für Perlen angenommen. Die Frauen des ruffifchen Mittel 
des lieben es vor Allem, ſich damit zu putzen; wie man rühmt, bach 
die Weiber der dalmatiſchen Slawen es beſonders gut, ſich damu A 
zieren; die Schuppuanerinnen pflegen ihren Perlenſchmuck ſelbſt Ka 
Arbeit auf dem Felde nicht abzulegen. Beſonders leidenſchaftlich iſt 
Liebe der Jüdinnen in Neu-Rußland für Perlen. Der berühmte dn 
ſende Kohl ſchreibt darüber Folgendes: Alle Jüdinnen in ganz Neu- M 
Klein⸗Rußland bis nach Galizien hinein tragen eine ſteife, bauſchige ug 
ſehr entſtellende Haube, die gewöhnlich auf ſchwarzem Sammetgrim 
über und über mit einer großen Menge kleiner und großer Perlen beck 
iſt und die ſie „Muſchka“ nennen. 


Unſer Gewährsmann behauptet, daß dieſe Iſraelltinnen gewöhll 
ihr halbes Vermögen auf dem Kopfe trügen, denn meiſtens koſteten die 
Hauben 500—1000 Rubel, viele aber auch 5— 6000 und noch me 
Er ſtellt in Folge deſſen nachſtehende Berechnung auf: Es mögen Bu 
geographiſchen Verbreitungsbezirke dieſer Haube aufs Mindeſte SC 
nen Juden wohnen. Nehmen wir unter dieſen 2 Millionen nur A9 
hunderttauſend erwachſene Weiber als Minimum an, und unter HA 
als Perlenhauben tragend nur die Hälfte, 150,000 (nur die ganz bet 1. 
armen und die ganz vornehmen tragen keine Muſchta), nehmen wf, 
ner den durchſchnittlichen Werth einer ſolchen Haube nur zu 500 ur 
l es find dies lauter kleinſte Minima, die hinter der Größe der Säin 
Zahl weit zurückbleiben, — jo giebt dies einen Kapitalwerth yon 76 N 
lionen, die als Perlen auf den Köpfen der Jüdinnen in dieſer Gegend A 
tragen werden. Natürlich iſt der jährliche Abgang an dieſem Kant 
wohl gering, da die Perlen von den Müttern auf die Töchter und ine 
linnen vererben. Allein geben wir ihnen auch die Dauer von E Ki 
Jahrhundert, jo beträgt doch immer die jährlich nöthige Zubuße fait 9 5 
Million. Doch iſt es wahrſcheinlich, daß der Perlenhandel ein weit gen 
ßeres Kapital beſchäftigt. (Schluß folgt.) 


des Louiſenotdens verliehen hat. Der Prinz Napoleon geht dieſes Jahr 
18 nach Havre. Er bleibt bis zum Beginne des Winters in Prangins 
(Schwei (Köln, Ztg.) e 
in D. Gerüchte von einer neuen Auleihe, die der Kaiſer beabſichtigt, 
erhalten ſich fortwährend, in den letzten Tagen find fie, von den beſtimm⸗ 
` en Angaben begleitet, von Neuem aufgetreten. Ov es 500 Millionen 
AND, die der Kaiſer zu Zwecken der Armeeorganiſation aufgebracht wünſcht, 
er weniger, gewiß iſt, daß Umgeſtaltungen im Heereskörper und ſeinen 


urchführung erforderlich find. 
Italien. 
e Florenz, 23. September. Die „Gazetta uffiziale“ meldet: Die 
aus Palermo vertriebenen Banden haben eine große Menge Gewehre 
ſurückgelaſſen. 200 Indiolduen find: verhaftet. Die Städte Siziliens 
fahren fort, dem Könige Adreſſen zu überſenden. 
e Der Wiener „Preſſe“ wird aus Veuedig, 17. September, 
geſchrieben: „Nach und nach nahen wir uns doch langſam dem Anfange 
des Endes. Mit dem I 2. d. wurde die öſtreichiſche Statthalterei vollſtän⸗ 
10 aufgelöſt und die Beamten derſelben vorläufig in Disponiblität ver⸗ 

t; dasſelbe Schickſal ſteht nun auch den übrigen Centralſtellen des lom⸗ 
4 ſſch⸗venctianiſchen Königreichs bevor. Man nennt unter Andern die 

line Fimanzpräfektur, die Staalsbuchhaltung und die Provinzial⸗Dele⸗ 
10 onen von Venedig, Verona und Mantua als die Stellen, deren Auf⸗ 
Fun ſchon in den nächſten Tagen erfolgen werde. Die Geſchäfte der 

manzpräfektur würde einſtweilen die Finanz⸗Intendanz, jene der Dele⸗ 
Rum würden die betreffenden Diſtrikts-Kommiſſariate übernehmen. 
Die hieſige Polizei⸗Direktion foll vorläufig fortfahren, an der Seite des 
bie igen Feſtungs Gouvernements zu fungiren, und erſt bei dem Abzuge 

= kaiſerlichen Truppen von hier aufgelöſt werden. 

Z wiſchen Frankreich und Italien werden die Verhandlungen betreffs 
ur orm des vorzunehmenden suffrage universe! eifrig fortgeſetzt, und 
pin man den hier eirkulirenden Nachrichten Glauben ſchenken darf, jo 

itte ſich det franzöſiſche Kommiſſär für Venetien felbſt bei feiner Re⸗ 

e dahin verwendet, daß die Abſtimmungsformel die von Italien 
CR jei und blos die Frageſtellung enthalte: „Ob Venetien dem 

nigreiche Italien unter der Herrſchaft Viktor Emanuels und feiner 
namen einverleibt zu werden wünſche“, und zwar habe General 
be 
ger 


— 


uf angeſichts der hier herrſchenden Stimmung und der ſich täglich ſtei⸗ 

Anden Erregtheit der Gemüther zu dieſer Konzeſſton an Italien gerathen. 
vr mm es kommen täglich Demonſtrationen vor, welche die Anfichten 
hierländiſchen Bevölkerung über dieſen Gegenſtand manifeſtiren. In 
den übrigen Städten Venetiens werden täglich Tauſende von gedruckten 
RE veröffentlicht, welche die Worte enthalten: „Wir wollen mit 


alien unter dem Könige Viktor Emanuel und feinen Nachkommen vers 


gt ſein. Es lebe Ilalien! Es lebe Viktor Emanuel, König von 
Italien!“ 


„ In einer eigethümlichen Lage befinden ſich dieſen und ähnlichen Des | 


Monſtrationen gegenüber die k. Behörden, da einerſeits Venetien bereits 
` an Italien abgetreten erſcheint, anderntheils derlei Demonſtrationen 
fu nicht gut geduldet werden können, jo lange unſere Regierungsorgane 
ungiren. Ueberhaupt iſt die Stellung der kaiſerl. Behörden hier eine 
mendlich prekäre und unangenehme und wünſcht Niemand ſehnlicher eine 
Aeendigung der gegenwärtigen Zuſtände, als fie ſelbſt.“ 
We Rußland und Polen. 
Warſchau, 19. Septbr. Das hieſige officielle Organ der rufft, 
Dn Regierung im Königreich Polen läßt ſich über die Bedeutung der 


Einrichtungen vorbereitet werden und daß große Geldſummen zu ihrer, 


In der That iſt die Stimmung in Venetien eine gegen Frankreich ſehr ge⸗ 


3 


neu eröffnete Anſtalt wird nicht verfehlen, ihren wohlthätigen Einfluß 
auf das Schickſal der hieſigen deutſchen Bevölkerung recht bald geltend zu 
machen. Bisher unterlagen die im Königreich Polen anſäſſigen Deut⸗ 
ſchen des evangeliſchen Belenntniſſes mit ſehr geriugen Ausnahmen dem 
Einfluß der ſie umgebenden polniſchen Geſellſchaft. Die allerhöchſten 
Ukaſe vom 11. September 1864, welche die Reorganiſation des öffentli⸗ 
chen Unterrichtsweſens im Königreich Polen eine feſte Grundlage gegeben, 
haben jeder Bevölkerung des Landes die Möglichkeit geſichert, ihre Kinder 
im Geiſte ihres Glaubens und ihrer Nationalität zu erziehen. Unzwei⸗ 
felhaft wird eine ſolche Wohlthat die deutſche Bevölkerung veranlaſſen, ſich 
um ſo eher der großen ruſſiſchen Familie zu nähern und ſich ihr feſt an⸗ 
zuſchließen, woran ſie bisher durch den auf ihr laſtenden polniſchen Ein⸗ 
fluß gehindert war.“ — Im Königreich Polen kommen noch immer po⸗ 
litiſche Verhaftungen vor, die größtentheils durch Denunciationen gegen 
ſolche Perſonen veranlaßt werden, welche ſich an den während des Auf⸗ 
jtandes von 1863 jo häufig verübten politiſchen Meuchelmorden oder an 
der Vergrabung von Waffen betheiligt haben. Die Verhafteten, meiſt 
Gutsbeſitzer und Wirthſchaftsbeamte, werden nach Warſchau auf die Ci⸗ 
tadelle gebracht und dort zur kriegsgerichtlichen Unterſuchung gezogen. 


I Aus Polen, 20. Sept. Bei näherer Prüfung der neuen Ein⸗ 
theilung des Landes hat es ſich herausgeſtellt, daß die Sitze der Central⸗ 
behörde in einigen Bezirken ohne jede Rückſicht auf gleichmäßige Entfer⸗ 
nung von den äußerſten Grenzpunkten der Bezirke beſtimmt find. Es 
ſollen dieſe Uebelſtände vorher möglichſt beſeitigt und die Abgrenzungen 
der Bezirke neu geregelt werden, bevor die Einführung der neuen Ein⸗ 
theilung erfolgen kaun. Die Bezirksbehörden ſollen jo viel wie möglich 
in der Mitte des Bezirks und die Departementsbehörden in Mitte der 
zugehörenden Bezirke placirt werden. — Zum 15.3. Oktober follen die 
Truppen ſämmtlich wieder in ihre Garniſonen eingerückt und die zum 
Abmarſch nach Rußland beſtimmten Garden dahin abgerückt ſein. Es 
werden nach neueſter Beſtimmung nur im Ganzen 24,000 Mann im 
Königreiche bleiben und die künftige Beſatzung bei normalen Zuftänden 
wird nur als feſtſtehend 15,000 Mann für das ganze Königreich betra⸗ 
gen, die ihren Erſatz aus Rußland beziehen, während die in Polen aus⸗ 
gehobenen Mannſchaften bis auf einen geringen Bruchtheil zur Einſtel⸗ 
lung nach Rußland verſchickt werden ſollen. Das erforderliche Kontin⸗ 
gent ſoll für Polen jährlich und bei geregelten Friedenszuſtänden künftig 
nicht mehr als 4500 Mann betragen, bei eintretendem Kriege aber nach 
Bedürfniß bis zu 25,000 Mann, alſo 5 vom Tauſend, erhöht werden. 


Türkei. 

Konſtantin opel, 22. Sept. Auf Kandia find 43,000 Of, 
ſche Bauern aus dem Innern nach der Hauptſtadt geflüchtet. Drei 
Kriegsdampfer mit 5000 Mann ſind nach Volo und von da die zweite 
egyptiſche Diviſion nach Kandia eingeſchifft worden. Auch find Truppen 
nach dem Antikaurus abgeſendet worden. Theſſalien und Epirus ſind 
ruhig. — Der frühere Handelsminiſter Daud Paſcha iſt zum Gouver- 
neur von Trikala ernannt, der Gouverneur von Kandia abgeſetzt worden. 

— Die Nachrichten aus dem Orient ſind, je nachdem ſie aus 
türkiſcher oder aus griechiſcher Quelle ſtammen, ſehr verſchiedener Natur, 
aber in Einem ſtimmen ſie überein, nämlich darin, daß die Situation 
dort eine ſehr ernſte iſt, gleichviel, ob die augenblicklichen Waffenerfolge 
für den einen oder den anderen Theil ſich günſtig erwieſen haben. Brief⸗ 
liche Nachrichten aus Athen vom 13. d. M. ſchildern den Zuſtand auf 
Kandia folgendermaßen: ` » 

„Auf der ganzen Inſel, in der Länge von Heraclium im Oſten bis 
nach Apocoronos im Weſten, haben fortwährend blutige Gefechte ſtattge⸗ 
funden, deren Ausgang meiſt unentſchieden geblieben iſt. Nur bei Retimo 
und Heracllum haben die Aufſtändiſchen vollſtändige Siege errungen. 


längſt in Warſchau eröffneten deutſchen Hauptſchule alſo aus: „Die 


Das heutige Dresden. 
e II. 


bk Wir haben in unſerem erſten Aufſatze obigen Titels darzuthun ge⸗ 
5 viir daß auch Dresden endlich das Schickſal erreicht hat: nicht mehr das 
ki Dresden zu ſein. Das alte Dresden ſchwindet zu dem alten Wien, 
We alten Berlin, dem alten Leipzig, Hamburg u. ſ. w., d. h. es verfinft 
be Wer der Vergangenheit, um einem neuen Dresden Platz zu machen, 
ſchon lange unter der Hülle des alten lag und ungeduldig des Tages 

5 e, um ins Leben hineinzutreten. Dresden, die Stadt der Kalkula⸗ 
Wii, der Geheimſchreber, der auf Ruhegehalt geſetzten Beamten, der 
pat Gemüthlichkeit, Dresden, die Stadt der Strickbeutel, der fi- 
bi u Kommiſſionsräthe, der Staatshomörrhoidarien, welche in Flanell 
banden und Gummiſchuhen leben und ſelbſt damit zu Bette gehen, Dres⸗ 
SÉ die Stadt der verſpäteten Yungfrauen und der töchtergeſegneten 
weil — dieſe Stadt Dresden ift jetzt im Ausſterben begriffen. Wer fie 
0 einmal ſehen will, der muß ſich beeilen: das neue Dresden tritt 
vn vewaltig auf die Jerſen, und zwar mit ganzen Straßen, friſch erbau⸗ 
K Änfern, mit patentirten Erfindungen, mit modernen Zeitgedanken 
vi einem politiſchen Umſchwunge, der allmüchtig ſcheint. Schon nach 
ae auf von fünf Jahren wird Dresden nicht wieder zu erkennen ſein. 
D einmal nur der alte Bann gebrochen, die Verpuppung geſprengt, ſo 
ba es kein Halten mehr. Der Zeitgeiſt iſt der wahre Satan der Welt: 
eg er etwas nur einmal bei einem Härchen gefaßt, ſo hilft alles Sträu⸗ 
nicht und im Handumdrehen iſt er Herr und Meiſter der ganzen Sache. 


D Weil man in Dresden das fühlt, eben deswegen ift aller Welt 
a Kërte jo unbehaglich darin zu Muthe, denn alles Neue iſt unbe⸗ 
Dum das Bequemſte ſelbſt. Als vor einigen Jahren in Dresden die 
fand Dutt: eingeführt wurden, wollte ſich ihrer Niemand bedienen. Man 
ware Er großen Wagen fo unbrauchbar und läſtig, daß ſie nahe daran 
allen d Ee einzugehen. Heut durchkreuzen ſie die Stadt nach 
nden. 

So wird es in Dresden noch mit vielen Dingen gehen. Man wird 

` beſchrtien und benaſerümpfen und endlich doch einſehen, daß fie gut find. 


Die alten Zuſtände in Elbflorenz haben Déi jedenfalls überlebt; es 
din neue ne geschaffen werden, die vom Hauch und Athem der 
den beit erfüllt ſind. Der liebe deutſche Schlendrian, der ſich in Dres⸗ 
mit gert, bei Trepp fo gemächlich feinen Kuchen aß, Sonntags 
io, chenſchirm, langſchößigem Leibrod und fteifen Vatermördern feinen 
von dalichen Spaziergang machte und in Rührung gerieth, wenn er die 
ne zë wdjonne vergoldeten Berge der Köſtnitz ſah oder einen Sper⸗ 
der eg — Lindenbäumen pipſen hörte, dieſer liebe, deutſche Schlendrian, 
Re für einen Verſtoß gegen die gute Moral und die zehn Gebote hält, 
Maer Wi mehr als ein Handtuch und ein reines Hemd zu gebrauchen, 

5 ebe, deutſche Schlendrian muß endlich auch in Dresden auf die 
weiche Ee werden. Endlich wird es Zeit, daß man anfängt, das 
a don dem harten P zu unterſcheiden. Schon dieſe Sprechdah⸗ 


lerei verurtheilt die Bevölkerung. Alles ſchlenderte und latſchte hier, jo» 
gar die Zunge, die ſich nie dazu aufraffen konnte, die Buchſtaben herz⸗ 
haft anzufaſſen und mit der gehörigen Feſtigkeit hinzuſtellen. Die Worte 
unſerer Mutterſprache felbft gingen hier wie auf Socken; fie ſchlorrten 
eben jo hin wie im Schlafrock und mit der Nachtmütze auf dem Kopf. 

Es wird in jüngſter Zeit wenig Städte von dem Umfange und der 
Bedeutung Dresdens gegeben haben, die jo wenig eigentliches Geſchäftsle⸗ 
leben und Betriebsverkehr zeigten, wie hier gefunden wurde. Mit dem 
Anſehen einer Großſtadt war Dresden doch immer nur wie eine Land⸗ 
ſtadt. Mitten in der ſchönſten Umgebung, zwiſchen Paläſten, Muſeen 
und unter dem Reiz einer Reſidenz machten ſich die Pfahlbürgerei, die 
Kleinſtädterei, Gevatter Schneider und Handſchuhmacherei breit. 

Dieſen Elementen konnte ſich hier nichts ganz entziehen. Die 
Künſte, die Wiſſenſchaft, die Literatur, Handel und Wandel, Gewerbe 
und Induſtrie, ſie alle bekamen mehr oder minder davon etwas über ſich, 
einen giftigen Mehlthau, einen verderblichen Schimmel. 

Keine ſpekulative Unternehmung kam hier recht in Gang, wie denn 
überhaupt Dresden ſich dadurch auszeichnete, daß darin nie etwas recht 
zu Stande kam. Zehn Dinge wurden in Ausſicht genommen und an⸗ 
gefangen, aber nicht drei gelangen. Nachdem man ſich lange berathen, 
viel geſchwätzt und geſalbadert, löſte Dé ſchließlich das Meifte in Wohl⸗ 
gefallen wieder auf. Die Preſſe friſtete hier nur ein kümmerliches Les 
ben. Dresden hat leine einzige große und bedeutende Zeitung. Das 
Regierungsorgan, das „Dresdner Journal“, beſteht nur durch einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß des Budgets. Die „Konſtitutionelle Zeitung“, vom Ad⸗ 
vokat Siegel mit großen Anſtrengungen und Opfern ins Leben gerufen, 
hat es nie zu einer weiten Verbreitung und allgemeinen Zeitung gebracht. 
Sachſen iſt noch immer das gelobte Land der Kreis, und Amtsblätter. 
Der Kirchthurms⸗Patriotismus ift hier zu Haufe und hindert die eigent ⸗ 
liche Entfaltung und Erſtarkung der Preſſe. Außer „Dorfbarbier* und 
„Dresdner Nachrichten“ erfreut ſich kein Blatt eines großen Abſatzes. 
Die genannten haben ihn aber auch nur, weil ſie dem Kleinbürgerthum, 
dem ſpecifiſchen Sachſenthum, den beſtmöglichſten Vorſchub leiſten. Sie 
helfen dem Zeitgeiſt an der großen Welttafel Brotkügelchen kneten, ein 
Geſchäft, das in Sachſen gang und gäbe war und welches denn erſt jetzt 
einen mächtigen Stoß erhalten haben dürfte, dadurch, daß durch den letz⸗ 
ten Krieg und feine Ereigniſſe ein geſchichtlicher Luftzug entſtand, welcher 
endlich „Anno Toback“ über den Haufen wirft. 

In dieſem Augenblicke empfindet man davon nur die Störung, die 
Erſchütterung des Aufgerütteltſeins, beſonders in Dresden, wo man denn 
auch den Untergang alles geſelligen Lebens glaubt erwarten zu müſſen. 
Dieſe Erwartung iſt gewiß aber eine ganz ungegründete. Eine eigentlich 
Dresdneriſche Geſelligkeit giebt es gar nicht, und hat es kaum je gegeben. 
Der Dresdner hat ſich mit der Kunſt, Geſellſchaften zu geben, nie ſehr 
viel befaßt, ſondern dies wie ſo vieles Andere in ſeiner Stadt, den Frem⸗ 
den überlaſſen. Der Tieck'ſche Kreis, der Kreis von Tiedge und der 
Recke, der Baudiſſin'ſche Kreis, ſie alle waren die Schöpfungen Frem⸗ 
der, oder wenn ja ein Einheimiſcher ſolche Zirkel bildete, wie das jetzt 


Die griechiſchen Familien dieſer zwei Städte haben fich bereits meiſt nach 
Griechenland geflüchtet. An denjenigen, denen die Mittel zur Abreiſe ge- 
fehlt und die zurückgeblieben waren, ließen die türkiſchen Truppen, als ſie 
geſchlagen, nach den genannten Städten zurückkehrten, ihre Wuth aus. 
In Retimo ſollen 50 Weiber und Kinder ermordet worden ſein, und 
auch aus Heraclium werden derartige Mordſcenen gemeldet.“ 

Die kelegraphiſchen Nachrichten find aus Konſtantinopel vom 
23. datirt und wiſſen von einem Siege der kürkiſchen Waffen zu erzäh⸗ 
len; aber falls auch dieſe Nachricht ſich beſtätigen ſollte, fo iſt damit die 
Beruhigung der Inſel und das Aufhören der Bewegung wohl noch lange 
nicht erreicht. Die türkiſche Regierung ſendet vielmehr Verſtärkungen 
nach der inſurgirten Inſel, während dagegen das Centralkomité der Kan⸗ 
dioten, das eine Art von proviſoriſcher Regierung in Sphalia gebildet 
zu haben ſcheint, nachſtehende Proklamation erlaſſen hat: 

„J) Die türkiſche Herrſchaft iſt auf immer abgeſchafft. 

2) Kreta und ſeine Dependenzien ſind unzertrennlich und für im⸗ 
mer mit Griechenland, dem Mutterlande, unter dem Seepter Georg I., 
Königs der Helenen, vereinigt. g 

3) Die Ausführung des gegenwärtigen Beſchluſſes iſt dem Muthe 
des edlen kretiſchen Volks, der Mitwirkung aller Derjenigen, die mit uns 
ein und derſelben Race entſprungen ſind, ſo wie allen Griechenfreunden, 
der wichtigen Vermittlung der drei großen Schutzmächte und der Allmacht 
Gottes — anvertraut.“ 

So viel vom Schauplatz des Kampfes, während es gleichzeitig von 
großem Intereſſe iſt, daß gerade in dieſem Augenblick die Fuſion der 
armeniſchen und griechiſchen Kirche ſtattgefunden hat. 

Konſtantinopel, 23. September. Nach einer officiellen Mit⸗ 
theilung ſind in Kandia die kaiſerlichen Truppen durch Inſurgenten 
angegriffen worden, welche nach zweitägigen Kämpfen geſchlagen wurden, 
650 Todte und 1120 Verwundete verloren. Die Inſurgenten hatten 
7000 Gewehre und 300 Pulverfäſſer aus Syra (?) erhalten. 

Der Erzbiſchof⸗Primas von Konſtantinopel iſt zum Patriarchen 
Syriens und Ciliciens ernannt worden. Eine Fuſion der armeniſchen 
mit der unirten Kirche hat ſtattgefunden. 

(Wiederholt, weil das Telegramm ſehr undeutlich war und zu Miß⸗ 
verſtändniſſen verführt hat.) 

frika. 

— Aus Alexandria will ein Pariſer Korreſpondent der „Inde⸗ 
peudance“, in Erfahrung gebracht haben, daß der Vicekönig von Aegypten 
ſeinem Lande eine Verfaſſung nach franzöſiſchem Muſter zu geben gedenke. 
Türken, Araber, Armenier, Chriſten, Aegypter aller Stämme und Glau⸗ 
bensbekeuntuiſſe ſollen in 90 Wahlbezirke vertheilt werden und ſämmtlich 
wahlberechtigt fein. Ismail Paſcha ſoll dieſen Plan mit der franzöſiſchen 
Regierung ausgeſonnen und berathen haben, ſeine Miniſter aber ganz 
verdutzt darüber ſein. eh an! 

Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
(11. Sitzung vom 24. September.) 
. Eröffnung 12 Uhr 20 Minuten. Die Tribünen find leer. Am Miniſter⸗ 
tiſch: Kriegsminiſter v. Roon, Juſtizminiſter Graf zur Lippe, Reglerungs⸗ 
Kommiſſarien Müller und v. Kirchbach. 

Nach den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen werden mebrere aus 
dem Abgeordnetenhauſe berübergekommene Schreiben verleſen, in denen die 
letzten Beſchlüſſe dieſes Hauſes über das Invalidengeſetz, das Wuchergeſetz, 
die Dahrlebnskaſſen ꝛc. notifieirt werden. Es wird nunmehr zur Tagesord⸗ 
Am Abergeaangen, deren erfier Gegenſtand die Berathung über das Inva⸗ 

ie Kommiſſion, die mit der Vorberathung des Entwurfs betraut war, 
trägt darauf an, das Geſetz, wie es aus den Berathungen des Abgeordneten 
bauſes hervorgegangen, anzunehmen. 

Berichterſtatter Graf v. d. Gröben⸗Ponarien: Meine Herren! 


etwa Carus thut, ſo geſchah das zumeiſt immer und vorzugsweiſe mit 
Fremden. Die Fremden find der Hauptbeftandtheil der Dresdner 
Geſellſchaften. Der Dresdner ſelbſt bildet nur einen kleinen Bruch⸗ 
theil davon und keinesfalls den beſtimmenden. Der Dresdener giebt 
der Geſellſchaft kein Gepräge, keinen Charakter. Er ſchließt ſich nur 
an, er folgt dem Zuge. In Geſellſchaft iſt er der Gaſt der Fremden 
und er muß es ſein, weil er eben von je dieſen das Terrain überlaſſen. 
Der Dresdener lebt in Dresden wie der Hauswirth eines prachtvollen 
Gebäudes, in dem er die erſten und beſten Etagen vermiethet und Do 
ſelbſt die Dachwohnung vorbehalten hat. Man wird ihn nur wenig ge⸗ 
wahr; in den erſten großen Etabliſſements iſt er ſelten zu finden; er liebt 
die traulichen Winkelchen, die ſtillen Plätzchen. Das Kneipenleben iſt 
ſein Element, aber es muß nicht zu großartig, nicht zu prächtig ſein. 
Was über zwei Neugroſchen hinausgeht, iſt dem Dresdener zu luxuriös. 


Wie man unter ſolchen Umſtänden fürchten kann, daß die Geſellig⸗ 
keit in Dresden unter den heutigen Zeitverhältniſſen leiden werde, begrei⸗ 
fen wir nicht. So bald nur wieder Fremde ſich hier für längere Zeit 
niederlaſſen und häuslich einrichten, ſo bald wird man auch wieder Ge⸗ 
ſellſchaften haben, Geſellſchaften, die zu den anziehendſten und reizend⸗ 
ſten der Welt gehören, weil Dresden mit feinen großen Kunſtſchätzen, 
ſeinem Reichthum an Wiſſenſchaft, ſeinem literariſchen Leben den Aus⸗ 
ländern oder den Deutſchen aus andern Staaten eine unerſchöpfliche 
Fundgrube von Anregung bietet. Und dieſen Geſellſchaften wird ſich jetzt, 
wie wir glauben vorausſetzen zu dürfen, der Dresdener mehr anſchließen als 
ſonſt und zwar lediglich deshalb, weil er nun doch einmal aus ſeiner Ruhe, 
ſeinem Quietismus aufgeſchreckt iſt und Dé in die alten Zuſtände nicht 
mehr wird zurückfinden können. Ehe er es ſich verſieht, wird ihm das 
alte Dresden unter den Füßen verſchwunden ſein, und er ſich in einem 
neuen befinden, in dem er ſich gewiſſermaßen erſt mit Hülfe der Fremden 
einzurichten im Stande ſein wird. , 

Dieſe Einrichtung beginnt ſchon und wir werden von ihr Belege 
geben. 


— 


Dresden, 23 September. Mitten im Sturm und Drange 
der Zeit hat hier die bildende Kunſt nicht ganz gefeiert. Zum Wormfer 
Reformationsdenkmal von Rietſchel haben deſſen Schüler Adolph 
Donndorf und Guſtav Kielz rüſtig weiter gearbeitet und Erſterer 
hat denn ſo eben „das trauernde Magdeburg“ im Modell meiſter⸗ 
haft vollendet und ausgeſtellt. Es zeigt uns eine weibliche Geſtalt, die 
tief in faltige Trauergewänder gehüllt, und auf Mauertrümmern ſitzend, 
in den ſchmerzlich gerungenen Händen ein zerbrochenes Schwert haltend, 
in laut⸗ und thränenloſer Trauer zum Himmel aufbliet. Die Weihe des 
tiefſten Seelenelendes iſt nie erhebender und rührender zum Ausdruck ge⸗ 
bracht worden, als hier in dieſer Statue. Bekanntlich gehören als Seiten⸗ 
ſtücke dazu noch zwei weitere Städteperfonififationen, nämlich das prote⸗ 
ſtirende Speier und das bekennende Augsburg. 


€ 


* 


gelten zu laſſen; daß dies aber nicht ohne einen gewiſſen 
geſchehen kann, 


Namens der Kommiſſion empfehle ich Ihnen die unveränderte Annabme des 
Geſetzes, obwohl gegen den §. 5, des Geſetzes einige Bedenken vorhanden 
waren. Meine Herren! Es iſt dies nicht das erſte Mal, daß dem Herren⸗ 
bont zugemuthet wird, ein Geſetz, das der Verbeſſerung bedürftig iſt un 
verändert anzunehmen, da die Zeit zu kurz iſt, um das Geſes nochmals an 
das andere Haus zurückzugeben, und das uſtandelommen, des Geſetzes da⸗ 
durch auf lange Zeit hinausgeſchoben würde. Ein ſolches Verfahren, meine 
Herren, iſt wohl geeignet, die Stellung des errenhauſes zu alteriven und 
fein verfaſſungsmäßiges Recht zu ſchmälern. Denn welche Bedeutung kann 
denn das Votum des Herrenbauſes haben, wenn ibm unmöglich gemacht 
wird, feine Bedenken zur Geltung zu bringen? Ich darf deshalb wobl die 
Hoffnung ausſprechen, daß die Staatsregierung in Zukunft es vermeiden 
wird, das Herrenhaus in dieſe unangenehme und unverdiente Lage zu brun 
gen. Es kömmt jetzt dadurch in die Lage, zwiſchen zwei Wegen zu wählen: 
entweder ein Opfer zu bringen, indem es auf die Ausführung von Beſtim⸗ 
mungen verzichtet, die es durchaus für heilſam und notbwendig erachtet, oder 
die Staatsregierung zu zwingen, den Schluß der Seſſion, den ſie aus wobl⸗ 
erwogenen Gründen für nötbig hält, noch binauszuſchieben. Get 
Gegen den anderen Faktor der Geſetzgebung it die Regierung mit viel 
größerer Rückſicht vorgegangen. Die Kommiſſion hat jedoch, um das Zur 
ſtandekommen des Geſetzes nicht zu verhindern, diesmal von ihren Bedenken 
abgeſeben, ſchlägt ihnen aber folgende Reſolution vor: 
„Das Herrenhaus wolle beichließen, g x 
die Erwartung auszusprechen, daß von der im $. 5. feſtg eſtellten Wobl- 
that kein Truppentbeil ausgeſchloſſen werden darf, welcher während des 
Krieges einberufen und im Dienſt geweſen ift, und daß insbeſondere kein 
Unterſchied durch den Ausdruck „im Felde“ begründet werden ſoll, weil 
die Art der Verwendung des Truppentheils den Anſpruch auf Unterſtützung 
nicht ſchmälern kann. Vom Tage der Mobilmachung der Armee bis zu 


deren Demobilmachung und ohne Rückſicht auf die Art der ſtattgehabten 


Verwendung der Truppen muß vielmehr in der angedeuteten Ausdebnung 
der h auf Unterſtützung als vollſtändig gerechtfertigt betrachtet 
werden. a 
Der Präſident teilt darauf mit, daß zu der vorſtehenden Reſolution 
vom Herrn v. Senden ein Zuſatzantrag eingegangen ſei, dabin lautend: „ge⸗ 
gen die Staatsregierung die Erwartung auszuſprechen, daß, wenn fie dem 
in der Nefolution ausgeſprochenen Wunſche nicht entſprechen kaun, fie in der 
zum Seſſion eine dahin lautende Deklaration zum §. 5. des Geſetzes vor- 
egen möge,“ 
Der Antrag wird binreichend unterſtützt. og 
Es wird die Generaldiskusſion eröffnet und ſofort wieder geſchloſſen, da 
ſich Niemand zum Wort meldet. ët 
Das Geſetz wird ſodann in den einzelnen Paragraphen nach einigen kur; 
zen Bemerkungen des Berichterſtatters, und ſodann das ganze Geſetz ein- 
timmig angenommen. a ae 
b Es wird nunmehr die Debatte über die Reſolution eröffnet. 
Der R 8 f A, empfiehlt diefelbe mit einigen Worten, Herr v. Sen⸗ 
den ſeinen Zuſatzantrag. r a 
Age v. Roon: M. H.! Zunächſt habe ich die angenehme 
Pflicht zu erfüllen, dem hoben Haufe den Dank der Regierung und der Ar- 
mee auszufprechen für die eben gefaßten Beſchlüſſe. Auf eine Bemerkung 
des Herrn Berichterſtatters muß ich jedoch erwidern, daß es den Intentionen 
der königlichen Staatsregierung in keiner Weile entipricht , die geſetzgebende 
Rechte dieſes Hauſes auch nur dem Scheine nach zu beeinträchtigen ; die Re⸗ 
gierung bat ſo etwas nie beabſichtigt, und wenn es nach den Anſchauungen 
einzelner Herren wirklich dieſen Anſchein genommen baben follte, jo bemerke 
ich, daß die Regierung zur ftaatsmänntichen Einſicht des Hauſes fo viel Ver⸗ 
trauen hatte, daß fie ſolche Mißdeutungen für nicht möglich bielt; und zumal 
wie ich meinerſeits bier hineingezogen worden bin, iſt mir ganz unbegreiflich. 
Was nun die Neſolution Side fo könnte es gewiß der Regierung und 
ſpeziell meinem Reſſort nur erwünſcht ſein, die Erwartungen der Reſolution 
erfüllen zu können; es hat dies aber feine eigentbümlichen Schwierigkeiten, 
zumal mit Rückſicht auf die rückwirkende Kraft, die das Geſetz haben ſoll. 
Es wird nämlich äußerſt ſchwierig für die Militairverwaltung ſein, alle Anz 
ſprüche zu konſtatiren und auf das berechtigte Maß zurückzuführen. Diele 
Schwierigkeiten würden in vielen Fällen dahin führen daß mehr Papier über 


die Sache verſchrieben wird, als die Sache wertb iſt. Die finanziellen Schwie- 


rigkeiten würden ſich ſchließlich überwinden laſſen, aber das Konſtatiren der 
Ansprüche iſt änßerſt ſchwierig und in vielen Fällen unmöglich, und man würde 
dabei schließlich zu dem Auskunftsmittel kommen, nur Billigkeitsrückſichten 
\ b N Grund von Willkühr 
iſt wobl klar. Eine unbedingte Erfüllung des in der Reſo⸗ 
lution dargelegten Wunſches iſt alſo wobl nicht möglich. Jedenfalls bin ich 


Willens die Sache reiflich zu erwägen und den Wünſchen des Hauſes nach 


Möglichkeit nachzukommen. 5 
Referent Graf v. d. Gröben ⸗Pongrien: Es hat mir fern gelegen, 
der Regierung Intentionen unterzuſchieben; was ich geſagt habe, ſind 
Thatſachen. g ROT 2 
Graf zu Eulenburg befürwortet darauf die Neſolution, Hr. v.Sen- 
den zieht ſein Amendement in Folge der Erklärung des Kriegsminiſters zurück. 
Herr v, Kleiſt⸗Retzow hält es aufrecht. j 
Nach einigen kurzen Bemerkungen der Herren v. Senden, Graf Nitt- 
berg und des Berichterſtatters wird zur Abſtimmung geſchritten und die Re ⸗ 
ſolution mit dem Amendement des Herrn v. Senden angenommen. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Matrikel ⸗ 
Kommiſſion. ‚Sänmtlihe Angelegenheiten werden nach den Anträgen der 
Kommiſſion erledigt, nur die Angelegenheit des Grafen Hugo Henckel 
v. Donnersmarck auf Schloß Nakel wird auf den Antrag des Herrn v. Ber. 
nuth an die Matrikel-Kommiſſion zur Berichterſtattung zurückgewieſen, da 
biefebe bus, Ehren N SN, ep date den Eintritt in 
as Haus nicht zu geftatten, ihre Befugniß überſchritten habe. Be 
Der dritte Gegenſtaud der Tagesordnung iſt der Bericht der Petitiong- 
Kommiſſion. d Ch alt ` 
Nach den Anträgen der Kommiſſion werden die Petitionen um baldige 
erſtellung der Oder⸗Regulirung, um Aufhebung des Lebnsverbandes in 
Pommern, und um Abſchaffung des Landbriefbeſtellgeldes der Regierung 
zur Berückſichtigung reſp. Erwägung überwieſen; über die übrigen zur Zu: 
gesordnung übergegangen. 8 
Bei der Petition um Aufbebung des Lebnsverbandes erklärte der Juſtiz⸗ 
Miniſter, daß in der nächſten Seſſion ein dahin zielender Geſetzentwurf gor: 
gelegt werden würde. Us 5 
Kee der Sitzung 2 Uhr; nächſte Sitzung: wahrſcheinlich Mittwoch 
12 Uhr. 


Haus der Abgeordneten. 

(21. Sitzung vom 24. September.) 

Eröffnung 10 Ubr. — Die Tribünen find überfüllt. Am Miniſter⸗ 
tiſch: die Miniſter Graf v. Itzenpliß, v. Selchow v. d. Heydt und die Re⸗ 
gierungskommiſſ. Geb. Math v. Wolff, Meinecke, Molle, Wollny, Hammer. 

Die Abag. Rother und v. Skal find in das Haus eingetreten. 5 

Von dem Oberbürgermeiſter Hammer in Düſſeldorf iſt eine Berichti⸗ 
gung des durch den Abg. v. Vincke⸗Olbendorf neulich angezogenen Artikels 
der „N. A. Ztg.“, betreffend den Empfang der Truppen eingegangen. — 
Der Präſident theilt mit, daß der Abg. v. Vincke⸗Olbendorf in Folge der 
Wiederlegung durch den Abg. Groote ſich das Wort vor der Tagesordnung 
erbeten, er um daſſelbe aber nicht ertbeilt habe, da der betreffende Artikel 
der „N. A. Ztg.“ im Hauſe gar nicht verleſen, ſondern nur angedeutet wor⸗ 
8 e HR wünſchenswerth fei, die Sache fo weit auszuſpinnen. 

rapo rechts. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſ⸗ 
fionen für Finanzen und Handel ken den Verkauf der Weſtfaliſchen 
Staatseiſenbahn an die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbabngeſellſchaft. 

Sie tragen mit allen gegen 4 Stimmen darauf an, dem Geſetzentwurfe 
Zuſtimmung zu ertheilen. e 

Von den Abgeordneten Dr. Hammacher, Elven, Berger (Solingen), 
Dr. Becker iſt der Abänderungsantrag geſtellt worden: „Das Haus der Ab 
geordneten wolle beſchließen, die L Staatsregierung aufzufordern, der Lan⸗ 
desvertretung einen Plan über die beabſichtigte Veräußerung von Staats- 
Eiſenbabnen vorzulegen, bis dahin aber den Verkauf einzelner Eiſenbahn'⸗ 
ſtrecken auszuſetzen “ d ? f 

Der Antrag wird aus den Reihen der Fortſchrittspartei und des Cen⸗ 
trums ausreichend unterſtützt. ; 8 

Abg. Hammacher (gegen den Antrag): Wäre das in der Vorlage 
hervorgehobene Motiv der akuten Notbwendigkeit der Geldbeſchaffung für be⸗ 
ſtimmte Zwecke nicht dermalen in Wegfall gekommen, ſo würde mein Ge⸗ 


4 


wiſſen beunruhigt ſein, ob ich meine aus den Thatſachen entnommenen Ber 
denken gegen den Vertrag bier zum Austrag bringen dürfte, denn ich bin 
entſchloſſen, die Regierung im Gebiete des Finanzweſens zu unterſtützen. 
Mich leitet ferner nicht die Vorliebe für Staatsbahnen, obwohl ich ihre wohl⸗ 
thätige Wirkung für einzelne Landestheile und die Reform des geſammten 


Eiſenbahnweſens anerkenne. Der Verwaltung der Staatsbabnen verdanken 


wir die Einfübrung der vierten Wagenklaſſe, die Verallgemeinerung des 
Pfennigtarifs für Erzeugniſſe der Landwirthſchaft, für Roheiſen und Eiſen⸗ 
fabrikate. Ich erinnere an das Verdienſt der herzogl. braunſchweigſchen Ter: 
waltung um den rationellen Auſſchwung, an das Verdienſt des belgiſchen 
Staatsbahnweſens um die Tariſreformen für Perſonen, die im verfloſſenen 
Jabre vollzogen find. Gleichwohl erſcheinen mir die wirthſchaftlichen, recht 
lichen und moraliſchen Bedenken gegen das Staatsbahnweſen als die durch⸗ 
ſchlagenden und enticheidenden, To daß ich das preußiſche Volk und has: 
ordnetenbaus dazu beglückwünſchen kann, wenn die Regierung jetzt auf dem 
Wege it, die Staatsbahnen, die ihrem Zwecke gedient haben, wieder Privat⸗ 
händen zu übergeben. Ich bin alſo nicht gegen den Verkauf der Weſtfäliſchen 
Staalsbahn, weil fie in die Hände einer Privatgeſellſchaft übergeben ſoll, 
möchte aber darauf aufmerkſam machen, daß ſich auch die Bergiſch Märkische 
in der Verwaltung des Staates befindet. Der jeweilige Handelsminiſter iſt 
der oberſte Chef des Privatinſtitutes, welches man Bergiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahngeſellſchaſt nennt, Zieler Verkauf heilt alſo nicht die Schäden, de⸗ 
ren Heilung wir von dem Uebergang einer Stagtsbahn in Privathände er⸗ 
warten. Nichts iſt natürlicher, als daß bei einer ſolchen Geſtaltung das Ver⸗ 
trauen zu der Objektivität der Entſcheidung der Verwaltungsbebörden bei 
konkurrirenden Jutereſſen der unter Staatsverwaltung ſtehenden Staats 
bahnen leidet. Die unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen Tom: 
municiren unmittelbar mit dem Handelsminiſterium, die unter Privatver⸗ 
waltung ſtebenden erſt durch das Medium des Eiſenbahnkommiſſariats Bei 
einer konkurrirenden Bewerbung um den Ausbau einer Strecke eines Stein: 
koblenreviers wurden die Bewerbungsgeſuche der Privatgeſellſchaften der kö 
niglichen Direktion der Bergiſch⸗Märkiſchen zur Begutachtung eingeſandt, 
obwohl dieſe ſelbſt in Mitbewerbung trat. (Hört! Hört!) Niemand, auch 
nicht der von mir bochverebrte Or, Handels miniſter beabfichtigt, daß das Recht 
auf dieſem Gebiete leide und das Vertrauen auf die Objektivität in der Hand⸗ 
habung des Konceſſionsweſens ſchwinde. Ich will nur die für den Verkauf 
einer Staatsbahn im Voraus Eingenommenen dahin aufklären, daß fie ihre 
Erwartungen von dem Verkauf der Weſtfäliſchen an die Bergiſch⸗Märkiſche 
getäuſcht ſeben dürften. An ſich habe ich nichts gegen dieſen Verkauf, nur 
nicht jetzt und nicht unter Bedingungen, durch die das Intereſſe des Staates 
geſchadigt wird. j de? 

„Die Vertreter der Regierung baben nun allerdings erklärt, daß die Loya 
lität der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ein Entgegenkommen 
in fo ſchwerer Zeit auch erfordere, daß man wiederum loyal gegen dieſelbe 
verfahre. Seben wir uns aber einmal den Vertrag an, ſo werden wir be: 
merken, daß von einer ſolchen ſo hervorragenden Loyalität durchaus nichts zu 
bemerken iſt. Es war allerdings eine Baarzahlung von 6 Millionen Thaler 
ausbedungen, in einem ſpäteren §. aber geſagt, daß, wenn das Geld nicht zu 
beſ Gig wäre, Obligationen dafür gegeben werden Toten, 

Mir will es auch vorkommen, daß ſeit dem Frieden von Nikolsburg der 
Vertrag eine Aenderung erfahren hat; zu dieſer Vermutung bringt mich der 
im 8. 8, vorbehaltene Rückkauf der Strecke Rheine-Osnahrück, Denn Ende 
Mai, als über den Vertrag verhandelt wurde, hat man doch wohl kaum ſchon 
an eine Vereinigung von Hannover mit Preußen gedacht. — An der Spitze 
der Deputation der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabngeſellſchaft, die über den 
Kauf verhandelte, ſtand der Geb. Kommexzienxath Daniel v. d. Heydt. Von 
dieſem kann man doch wohl annehmen, daß er ſich lediglich von der pflichtmä⸗ 
Bigen Wahrnehmung der Intereſſen der Geſellſchaft, die er zu vertreten hatte, 
nicht aber von Loyalitäts⸗Rückſichten beſtimmen ließ. — Durch die Erwer⸗ 
bung von Hannover und Kurbeſſen iſt nun aber der Werth der betr, Bahn⸗ 
ſtrecke bedeutend geſtiegen. So weſentliche Aenderungen in den Verhältniſſen 
machen für die Landesvertretung, die die finanziellen Intereſſen des Landes 
zu wahren bat, die Rückſichtsnahme auf die Lopalſtät der Berg.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Unmöglichkeit. Die Kauſbedingungen find ſehr 
günſtig für den Käufer, nicht aber für den Verkäufer, den preußiſchen Staat. 
Durch die Beſeitigung der der Verkebrsentwickelung ſo hemmend geweſenen 
Kleinſtaaterei iſt ein ganz neuer Wendepunkt für die Bahnſtrecke eingetreten. — 
Ich kann deshalb zur Zeit unmöglich für den Verkauf ſtimmen und bitte Sie, den 
von mir mitunterzeichneten Abänderungsantrag anzunehmen. (Beifall links.) 


Abg. Heiſe (für den Antrag). Ich werde für die Regierungsvorlage 
ſtimmen, und zwar bauptjächlich aus Nückſichten der Loyalität, Die Stgats⸗ 
regierung darf von dem, was fie in ſchweren Zeiten von der Geſellſchaft er⸗ 
langt hat, jetzt in für ſie günſtigen Zeiten nicht zurücktreten. Eine derartige 
Loyalität verlangt man von einem Privatmann, um ſo mehr vom Staate. 
Dazu kommt, daß es ſich hier um die Vexäußerung einer Staatsbahn handelt, 
daß der Staat hier noch immer ſeinen Einfluß behält, da er ja die Aufſicht 
über die bergiſch⸗märkiſche Eiſenbahn hat, was ich für einen weſentlichen Vor 
thell halte. Aber vor Allem liegt dieſer Verkauf im Intereſſe der ganzen In⸗ 
duſtrie durch die Herſtellung eines großen einheitlichen Babnſyſtems. Der 
Herr Vorredner bat ausgeführt, daß er blos für jetzt gegen den Verkauf ſei, 
weil Déi die Entwickelung der Bahn noch nicht überſeben laſſe, und bat ein 
großes Gewicht auf den Ausbau der anderen Bahnen gelegt. Inzwiſchen iſt 
ja aber auch ein anderes Projekt aufgetaucht, das der Weſtphäliſchen Babn 
ſebr viel Abbruch thun wird, das iſt die Berlin⸗Lehrte Bahn. Die Ausſichten 
der weſtpbäliſchen Bahn können daher als glänzende kaum bezeichnet werden. 
Dazu kommen die ungünſtigen Gebietsverbältniſſe ſowie der Umſtand, daß 
ſich der Verkehr auf der Wetphätiichen Bahn, wegen der fie von allen Seiten 
umgebenden Konkurrenz, ſich nur nach einer Seite bin erſtreckt. Die Bahn 
wird ferner, wenn ſie in den Händen des Staates bleibt, in der nächſten Zeit 
ſehr viel Geld erfordern. Meine Herren, ich bin felber 6 Jahre lang Direktor 
der Weltpbälifchen Bahn geweſen und kenne daher die in Frage kommenden 
Verhaltniſſe ziemlich genau. Es wird ein zweiter Schienenweg gebaut werden 
müſſen, die Bahnböſe müſſen erweitert werden, und alles dies, da die 
Staatsbabnen keinen Erneuerungsfonds beſiben, aus Staatsmitteln. Ze: 
raus gebt bervor, daß, wenn auch für den Augenblick die Reute von 3 
Prozent nicht als eine erhebliche erſcheint, De doch mit Ruckſicht auf den 
in We ée Dé nötbigen Mehraufwand als eine genügende angeſeben 
werden muß. 3 h 

Von den Abgg. Michaelis und Reichenbeim wird folgender Antrag ein⸗ 
gebracht: „Das Haus wolle beſchließen, die Erwartung auszusprechen, die 
die königliche Staatsregierung werde baldmöglichſt die beſtebenden Verträge 
über ſtaatliche Verwaltung von Privalbabnen löſen und die Privatbabnen 
ihrer eigenen Verwaltung zurückgeben“. 

Abg. v, Kirchmann (gegen den Kommiſſions⸗Antrag): Wenn man das 
Geſchüftsleben und die Geſchäftsſtockung im Monat Mat ins Zog, jo 
muß man ſchon im Allgemeinen zu dem Schluſſe kommen, daß die Regierung 
damals nur ungünſtige Verträge hat abſchließen konnen. Und das läßt ſich 
denn auch in den einzelnen Beſtimmungen des vorliegenden Kontrakts erken⸗ 
nen. Die Regierung bekommt, wenn die Geſellſchaft nicht will, keinen Gro⸗ 
ſchen ; 
Erlangung von baar Geld, konnte nur erreicht werden durch das Dpfer des 
halben Werthes der Bahn. Alle dieſe Betrachtungen laſſen dies Geſchaft 
als ein für Kriegs⸗ wie Friedenszeiten ſebr nachtheliges erſcheinen, um fo 
mebr, als in den letzten Jahren ſich die Einnahmen bei Weitem better geſtellt 
baben, als früher, Und wenn ich jetzt von Seiten der Regierung böre, wie 
wenig rentabel dieſe Babn ſei und ſein werde, jo frage ich mich, wie ift es 
möglich, daß die Regierung dieſe Babn, die ſie jetzt für ſo werthlos erklärt, 
überhaupt erbaut hat. Um mich darüber zu informiren, babe ich mich in den 
Motiven umgefehen, mit denen die Regierung damals den Bau der verſchie 
denen Babnſtrecken begleitet hat und babe darin gefunden, daß ſelbſt der Herr 
Finanzminiſter damals von feinen beuligen The verſchiedene Anſichten Uber 
die Rentabilität der Bahn gehabt. (Redner verlieſt verſchiedene bezügliche 
Aeußerungen.) Das it Alles das Gegentbeil von dem, was beute behauptet 
wird. Es wird ſo viel von der Loyalität der bergiſch⸗märkiſchen Eſſenbahn 
geſprochen; aber wenn dieſelbe die Staatsbahn übernimmt für drei Viertel 
ihres Werthes und dieſen Werth in Obligationen bezahlt, fo weiß ich wahr⸗ 


baftig nicht, wo da die Yonalität steckt, und kann ich daber auch durchgus nicht 


anerkennen, daß wir moraliſch und rechtlich verpflichtet find, an dem Vertrage 
feſtzubalten. Wir ſind ja der Anſicht, daß die Staatsbabnen womöglich alle 
aus dem Stagtsbeſit in den Privatbeſitz übergehen müſſen, aber das ſchließt 
doch nicht ein, daß man fie nun à tout Prix losſchlägt. 
Regiexungs⸗Kommiſſar v. Wolff: Die Gegner des Vertrages führen 
die auf politiſchem Gebiete vorgegangenen Veränderungen als ein Moment 
an, welches gegen die Genehmigung des Vertrages ſpreche. Aber gerade 
mit dieſen politiſchen Veränderungen, meine ich, iſt eine doppelte Veranlaſ⸗ 


Geld. Das Ziel, welches die Staatsregierung verfolgte, nämlich die 


fung gegeben, zur Veräußerung dieſer Staatzeiſenbahn zu schreiten Dr 
Herr Abg. Hammacher bat an Oſtſriesland erinnert; dieſe rovinz iſt e? 
berabgeſünken, ihr früher bedeutender Handel iſt ein ganz unbedeutender cher 
den. Ein Mittel nun, demſelben wieder aufzubelfen, iſt es gerade, der? 
aiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn Intereſſe daran zu geben; ein ſolches bat H e 
weder dieſe noch die Köln⸗Mindener daran, während es im Gegentbeil ger 
lerer daran lag, die Transporte ſtatt nach Emden nach Hamburg und den 
men oder den Niederlanden zu fübren. Wir haben Ostfriesland mit Freies 
aufgenommen in den preußiſchen Staat, wollen Sie dabin wirken, daß Ae 
Land wieder zu der Blüthe gelangt, die es früber unter der altprei dé 
Herrſchaft gebabt, fo baben Sie alle Beranlafiung , dem Antrage der 
rung Ihre Zustimmung zu ertheilen. Die Geſellſchaft bat den vollen W 
der Reute gegeben, wenn man die in nächſter Zeit erforderlichen Seit, 
Ausgaben in Rechnung ziebt. Die vom Herrn Vorredner verlejenen Il, 
ah von Vertretern der Regierung, betreſſend die Weſtpbäliſche en 
ſenbabn, können den Gegnern des Vertrags keine Motive zu ihrer beutid 
en — 50 2 daß die Regierung damals ine — 
egte, erade die gegenw it, i 
den ſich nicht realſſirt be GE? rtige Vorlage beweiſt, daß dieſe | 
Handelsminifter Graf Jtenplit: Meine Herren! ich will mir gët, 
ben, mich über die Amendements e erſt ES verlefen und 
unterſtüßt worden find. Es ift gefagt worden, die Regierung möge einen Plan 
über die beabfichtigten Veräußerungen der Staatseiſenbabnen vorlegen: 90 
glaube, daß das Syſtem, das wir gegenwärtig baben, gerade das richtige 7 
daß wir ſelbſtverwaltend, kontrollirend, ordnend, die Konkurrenz jeder D 
mit einander unterſtützen. Es entwigelt ſich daraus eine dem Publikum um 
dem Handel nützliche Nivalität. Die Staatseiſenbahnen haben, abgeſeben do, 
von, daß der Staat kein ſchlechtes Geſchaft mit ihnen macht, auch att 
fache Vortbeile für das Publikum. Wenn z. B. irgendwo ein Artikel zu DV 
tarifict it, Jo wird bei den Staatseiſenbabnen die Herunterſetzung des Tal 
befohlen, und dann können vor der öffentlichen Meinung die Privaleſſen 
bahnen nicht umbin, ihn gleichfalls herunterzuſegen, was unter andern 
ftänden nicht geſcheben würde. Oder wenn Notbſtände in einer Prot 
eintreten, ſo wird der Transvportpreis für die betreffende Waare bei hi 
Staatsbahnen beruntergeſetzt, und die andern Eiſenbahnen müſſen ang fol 
gen. Alto die Staatsbabnen haben wirklich für das Land ihr großes Gute 
Umgekehrt wieder möchte man ſagen, die Stagtsbahnen paſſen nicht recht AK, 
und find läſſig in manchen Verbeſſerungen. In dieſer Beziebung find Die 
ben wieder durch das gute Beiſpiel der Privateiſenbahnen gezwungen, dice, 
ben auch einzuführen. Es läßt ſich auch nicht jagen, es wäre das Aller 
teſte Staatsverwaltung bei einer Bahn, die einem Anderen gebört. 
auch eben nur Theorie, während ſich praktiſch die Sache ganz anders 
Die bergiſch⸗märkiſche Bahn z. B., bei der der Staat auch die Oberau 
bat, blüht ſehr und dehnt ſich immer weiter aus. Ich kann nur wünſchen, 
wir bei dem was wir jetz haben, verbleiben. Ich babe der Entwickelung . 
Privatinduſtrie die allergrößte Freiheit gelaſſen, und balte auch das für 
wendig, und ich wünſchte nur, daß dies Haus und der Finanzminister 
einen Fonds bewilligen, wie er bei den Ehauſſeen beſteht, und der wie 
Zauberformel hier gewirkt bat. un werden wir dahin kommen, 
Bahn vielleicht nicht mehr 12 bis 17 Prozent einbringt, aber daß das 
kum und das Land alle Woblthaten derſelben empfinden. Alſo ich wi 
ſagen, daß nicht irgend eine Staatsbahn auch außer dieſer verkauft 
könnte, aber das Prinzp, alle Staatsbahnen abzuſchaffen, halte ich entſchleb, 
für ein unrichtiges. Einer der Herren Vorredner hat gemeint, die Staatöte, 
gierung hätte bei Abſchluß des vorliegenden Vertrages nicht an die Got 
bung Hannovers gedacht; nun, ich will mich darüber nicht näher aussprechen 
es lag doch aber das bei günſtigen Erfolgen ziemlich nabe. Ein anderer Ae 
ner bat geſagt, wir ſchilderten jetzt die weſtphäliſche Bahn als ſebr wert 
Meine Herren, das iſt Niemandem eingefallen, es ift nur geſagt. worden, 
verſchiedene andere Umſtände eingetreten ſind, die den erwarteten 
verkleinern werden. Jedenfalls aber möchte ich doch bitten, auf die be 
beute eingelaufenen Amendements keine Rückſicht zu nehmen. Nach der 
blone läßt ſich der Verkauf der Staatseiſenbahnen nicht machen. Ich, 
darüber nichts ausſprechen, und am allerwenigſten gegenwärtig, wo ich 
Ae e e de Deg egen get ravo rechts. 
Ein Antrag au uß der General diskuſſion wi 8 
EE eee 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz. e meinen 
niges hinzuzufügen, indem ich auf die mehrfach es a 
bergiſch-märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft komme. Es iſt geſagt worden 
wenn jene Männer aus Lopalitätsrückſichten der Staatsregierung etwas 
Nachtheil ihrer Geſellſchaft bewilligt hätten, fo ſei das von ihrem Sta 
punkte aus nicht zu rechtfertigen. Ja, das iſt ein Fall wie der, wenn 
armer Mann den reichen um Geld bittet und dieſer hat es dann in der 
ibm das Geld zu dem Preiſe zu geben, wie viel es ihm ſelber koſtet, 
deſſen Noth zu benutzen, und von ihm einen böberen Preis zu verlan 
Das iſt das Feld, auf dem ſich mit voller Pflichttreue die Männer der berg! d 
märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft bewegen konnten, und — glauben Sie 
mir als ehrlichem Manne — ſich auch bewegt haben. Ich babe 5 9 


andere Verhandlungen geführt, und dabei den Unterſchied zwiſchen Long 
und illoyalen Angeboten gemerkt. Allerdings wird durch die Bahn 
Kreienſen die Weſtpbäliſche Eiſenbahn gebeſſert werden, aber jo enorm 
die Sache doch nicht. Und der Staat würde außerdem auch nicht im E 

ſein, den Vortheil ſo zu benutzen, wie es eine Privatgeſellſchaft im S 
iſt. Es iſt uns ferner der Rath ertheilt, das Skück der bannoverſchen 
das wir jetzt zu bekommen haben, mit zu verkaufen. Das wird vielleicht 
der Zukunft geſcheben. Wenn ich übrigens inzwiſchen finde, daß die “ 
auf der hannoverſchen Weſtbahn unrichtig ſind, ſo ändere ich ſie, da habe 
Niemanden zu fragen, und außerdem babe ich immer gefunden, daß ich 
den Vertretern der bergiſch⸗märkiſchen Bahn leichter zum Ziele gekom 
bin, als mit manchen Anderen. Nehmen Sie das Gefet alſo an; es 
ſehr wenig einladend, wenn Sie den Verkauf der Staatseiſenbabn zwar n. 


dern, aber die Genehmigung deſſen verweigern. 


Abg. Michaelis (für den Antrag). Wir nehmen in der vorliege 
Frage eine ſeltſame Umkebrung der Auffaſſungen wahr: Die Linke wid 
ſteht einem erſten Schritt zur Beſeitigung der Staatsbabnen und die R. 
unterſtützt ibn. Der Abgeordnete v. Kirchmann bat a priori beweiſen ME 
len, daß die Bahn, weil vor dem Kriege, zu billig verkauft fein müſſe. Ah, 
er bat außer Acht gelaſſen, daß fie für 12 Millionen baar und ungefübr Da 
15 Millionen in Obligationen verkauft worden iſt. Dieſe Differenz von 
proct. im Kaufſchilling iſt ein Wachsthum deſſelben, welches die Di 
zwiſchen Kriegs⸗ und Friedenskurſen ausdrückt. Dieſe Obligationen Va 
Hypotbeken nicht blos auf die weſtfäliſche, ſondern auf die gefammte berg 
märliſche Bahn. Es iſt ferner auf die Herſtellungsſtoſten der Bahn 5 


leich zu dem Kauſſchilling bingewieſen und dabei der Werth mit den 9% 
tellungskoſten verwechſelt worden. Viele Dinge koſten mehr als fie 
find. Die financielle Seite des Geſchäfts mag von ungewiſſem Werthe ben 
aber ich halte dafür, daß der Sperling in der Hand heſſer iſt als die Tau 
auf dem Dache. Die Berechnung des Preiſes der Bahn zu 15 proc. ki 
ſpricht dem Marktpreiſe anderer Eiſenbabneffekten derſelben Rentabititäl ur 
cht noch über ihn hinaus. Die Zukunft der weſtfäliſchen Bahn mag u 
ein, weil ſie u. A. in eine Gehirgsbahn ausläuft. Aber die Gegner de 
Vertrages, die Mitglieder Eta an dl. Ui geweſen find, werden a 
mit mir zugeben, daß unſer Einfluß auf die Einnahmen aus den Pl 
nen gleich Null war, daß der Handelsminiſter durch Erſparungen oder A 
gaben, je nachdem es ibm paßt die Einnahmen groß oder klein esche 
laſſen kann, und daß er die Macht hat, durch die Staatsbahnen ei, 
Landestbeile zu belobnen oder zu ſtrafen. Wir baben es jet in der Kit | 
dieſen Staat im Staate zu beſeitigen, wenigſtens den erſten Sal zu Trei 
Zerbröckelung zu tbun, und wer weiß, ob die Regierung nach Ablehnung ich 
vorliegenden Vertrages übers Jabr einen neuen vorlegt. Seien Sie anz 
bureaukratiſcher als der Handelsminiſter, nicht ett er als der Finnen 
miniſter! Das Land und feine konſtitutionelle Entwickelung wird es Ba? 
en wenn Sie den erſten Schritt zur Dismembrirung der Staat" 
nen thun. : 
Abg. Elven(geaen den Antrag), Der Herr, Vorxedner wirst uns ver 
daß wir uns ſelbſt untreu geworden ſeien. Dem iſt nicht fo. Er hält Kä 
ſeits ſtarr an den Konſequenzen feiner Theorie feſt, während wir die oft 
Seite des Geschäftes nicht vergeſſen. Ich bin wobl im Prinzip gegen Elie 
bahnen, der ane Na Kë Zen Get 8 tout RK Zäit und 
werbung der verſchen und kurheſſiſchen, Bahnen iſt der Char 
Werth der weſtphäliſchen völlig verändert. ech mag die Omnipoten! vr 
di 


Staates über die Eiſenbahnen nicht wollen, aber man darf das Der} 
großen, bis an's Meer gebenden Bahn nicht berausreißen, um es an * 
ü (Fortſezung in der Beilage 


r 


224. Dienſtag, Betlage zur Poſener Zeitung. 25. September 1866. 


Wa nd par. Te Wee ee e ee 
o zwar in ſolche zu legen, die im Voraus Konkurrenz gegen das neue fertigt. Alles, was man gegen die Bildung eines Staatsſchatzes vorbringt, 
— kit machen In einer Konferenz der weſtphaliſchen Abgeordneten war ſind Vorurteile, von der Privatwirthſchaft übernommen. Die Ausgaben für 
ih & nicht eine Stimme für den Vertrag; jelbft diejenigen verwarfen ihn, die den Krieg find nun einmal nicht zu vermeiden, und die Frage kann nur die 
Eet genebmigen wollten. (Beifall links) ſein, wie ſie am beſten, ſchnellſten und Aigen aufzubringen find. Kurz 
Bear i r Ane kungen des Neferenten vor dem Ausbruch eines Krieges iſt nun be zmuntlich Geld nur ſehr ſchwer 
yolimenn geſchloſſen. Es folgt die Spezialdiskuſſion über §. 1., welcher und mit großen Opfern aufzubringen, ſo daß der Zinsverluſt durch den 
— Ermächtigung für den Handelsminiſter enthält: das volle Eigenthum der Staatsſchatz durchaus geringfügig biergegen ift. — Ich muß mich aber ebenſo 
tobäliichen Staatsbahn der bergiſch⸗märkiſchen zu übertragen. A gegen beide Amendements erklaren, indem mir das von Tweſten nachtbeilig 
Staub. Michaelis verwabrt fid gegen den Vorwurf, den Verkauf einer vom E ſein ſcheint, da man ja möglicher? 
b tanısbapn a tout prix empfohlen zu haben. Die Beſprechung der weſt⸗ | weile 1870 zu günstigeren Bedingungen eld bekommen kann, als heute auf 
doalächen 7 geordneten ſei ein Vorgang, der außerhalb der Berathungen die bon Herrn Zweiten vorneichlagene Weife; die Grenzen, die das Amende⸗ 
ele Dout, Falle. Er ſelbſt ſei Weſtphale und liebe feine Heimath, könne ment Michgelis⸗Roepell ſteckt, find aber auch nicht annehmbar, da die aus⸗ 
er ſeine Landsleute nicht von dem Vorwurf freiſprechen, das fie das Weſen geworfene Summe für den Unterhalt der Armee in den erſten Monaten nicht 
U „einen Stadt“ darſtellten. ausreicht. — Wer alſo, meine Herren, die Ehre und den Vortheil unſeres 
RR bg. Berger (Solingen) weiſt durch zwei Karten, die er dem Haufe | Landes im Auge bat, wird für die Regierungsvorlage ſtimmen. (Bravo 
Hem. den veränderten Charakter der weſtphäliſchen Staatsbahn vor und rechts; Ziſchen links.) e 
ei dem Kriege nach, ſchüldert die Chancen derſelben für die Zukunft und Der Antrag auf Vertagung wird wiederum geſtellt und angenommen. 
dricht die Beſorgniß aus, daß die Ausſicht für den füdlichen Theil der Pro- Es folgen perſönliche Bemerkungen. ? IT 
linde des ſogenannten Deeg bag Weſtphalen, die gewünschten Eiſenbahn⸗ E Wagener: Der Abg. Reichenſperger hat einen von mir unter- 
N U zu bekommen nach Genehmigung des Vertrages weit ſchwinden werde. ſtützten Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät erwähnt. Ich will 
9 Kommiſſar v. Wolff berubigt ihn darüber. nur bier konſtatiren, daß dieſer mein Antrag über meine Erwartungen hin⸗ 


Deuunächſt ſtiegen bengaliſche Flammen und anderes Feuerwerk auf, und der 
Jubel endete erſt in ſpäter Nacht. — Die Kartoffelernte iſt in vollem Gange. 
bis D iſt das Nefultat nicht ſebr zu loben, indeß von einer Faule bis ent 
keine Rede. — Das Gefchäft in Hopfen iſt noch immer träge; Verſchlüſſe 
find noch wenig vorgekommen, weshalb Déi der Preis noch nicht feftftellen 
läßt. Auswärtige Käufer ſind vorläufig nur wenig eingetroffen. , 
e Schroda, 23. Sept. [Bferbeverkauf; Cholera; hohes Ar. 
ter.] Vorgeſtern wurden bier 36 dem Kreiſe zurückgegebene Landwebrpferde 
zu, ziemlich billigen Preiſen verkauft. Der höchſte Preis war 106 Thlr., der 
miedrigſte 30 Thlr. — Die Cholera herrſcht bierſelbſt noch fort und breitet 
ſich nun auch über die Ortſchaften des flachen Landes aus. — Vorgeſlern 
ſtarb bierſelbſt die Schmiedewittwe Waraczewska in dem hoben Alter von 108 
Jabren an der Cholera. Sie war, ungeachtet ihres ſchon hohen Alters, noch 
ſehr rüſtig und hatte noch am Tage vor ihrem Tode ein Viertelstartoffeln in einem 
Sacke auf ihrem Rücken vom Felde nach Haufe getragen; dabei waren auch 
ibre Geiſteskräfte ungeſchwächt, und erfreute fie ſich namentlich eines Tebı 
guten Gedächtniſſes. 7 
* Schmiegel, 22. September. V erſpätet.] Als die Nachricht 
hierher gelangte, daß Truppen unſeres ruhmgekrönten 5. Armeekorps auf 
ihrem Rückmarſche auch unſere Stadt berübren würden, beeilte fich Toto) 
eder, um die Sieger würdig zu empfangen und die Stadt zu ſchmücken. 


gab Abg. Dr. Becker kriliſirt die bisberige Verwaltung der Weſtphäliſchen aus vealifiet iſt und daß die königliche Autorität jo erftarkt iſt (der Bräfident gelbe in kürzeſter Bei 8 . G 
Bahn, die in den Jahren 1856 —64 ihre Perſonenwagen vermindert und ihre unterbricht den Redner, da er die Grenzen der perſönlichen Bemerkung über⸗ Bei Wi RN én RER en er 4 
erwägen von 736 nur bis auf 838 vermehrt babe. Nicht das nothwen⸗ ſchreitet), 5 S chmückt. Die Eingänge zu den Emm waren mit Fichtenbäumen einge: 
Nei Material ſei angeichaftt. Man habe nach der Rede des Deren Han⸗ Nach unweſentlichen Bemerkungen der Abgg. v. Kardorf und Reichenſper⸗ faßt und mannigfache rien gaben Zeugniß von der Dankbarkeit und 
Gemuniſters allen Grund den im Publikum und in der Preſſe verbreileten ger wird ſodann die Sitzung um 3½ Uhr geſchloſſen von der Anerkennung der großen Thaten. Bei ihrem Einrücken in die Stadt 


ſo dachten Glauben zu ſchenken, daß weitere Verkäufe von Staatsbahnen, Nachſte Sitzung morgen 10 Uhr. T. O.: Fortfetzung der Debatte Über 
V der Naſſauiſchen an die Rheiniſche, bevorftänden. Dies fei eine Monopo⸗ das Kreditgeſetz. 
und ung der bedenklichſten Art, weiche au die Vorgänge eines Nachbarſtaates — 


wurden die Truppen mit Kränzen und Bouquetts geſchmückt; als am Dion- 
tage, den 17. d. M. zwei Brigade Generale und eine Batterie hier Quartier 
nabmen, wurde die Stadt Abends feitlich erleuchtet. Die Turner veranſtal⸗ 


He dort berrſchende Korruption erinnere, 


, a ! Are? A ; Mac teten den Truppen zu Ehren einen Feſtzug mit Muſik und bunten Laternen; 
ſagt Ae „ ei SE In en en — Lokales und Pro Uinzielles. fie begaben ſich zunäch Le die Wobnung des General d. Tiedemann und 
om. ſo kommt fe noch nicht dem Gleichmuth gleich, mit dem ich Ve angebört. Poſen, 25. Septbr. [Zur Amneſtie Grenzverkehr.] KS Ga iz ang Allee dato dech SE — eck N 


och aus auf Se. Majeſtät und ſodann auf die Stadt Schmiegel, welcher 
er für die gaftliche Aufnabme dankte. Als hierauf dem Herrn General von 
Wittich vor feiner Wohnung ein Hurrab gebracht wurde, ergriff auch dieſer 
das Wort, jegte auseinander, daß in den patriotiſchen Gefühlen und Beſtre 
bungen der Jugend die Gewähr dafür liege, daß dieſe, wenn es gilt; ſtets für 
das Vaterland ſeine Kräfte opfern würde und brachte auf die Jugend ein Hoch 
aus. — Herr General v. Tiedemann ftattete noch am folgenden Tage unfer 
ſerem Bürgermeiſter perſönlich den Dank ab für die gute Aufnahme der Mer 
einquartirten Trupen. Es ſei ihm, bemerkte er, ein wohlthuendes Gefübl, 
nach einem in ſremdem Lande unter großen Anſtrengungen und Entbebrun⸗ 
gen durchgemachten Kriege hier ſo viel Liebe und Anerkennung zu finden. 

8. Schrimm, 20. Septbr. Gegern beging Herr Paſtor Balcke ſein 
25jäbriges Amtsjubiläum im kleinen Kreiſe einiger Freunde. Von nah’ und 
fern waren dem Jubilar viele Gratulgtionsſchreiben und Gedichte, wie auch 
einige kleine paſſende Geſchenke überſandt worden. Früh Morgens wurde 
ihm ein Geſangſtändchen gebracht und im Laufe des Vormittags erfolgte die 

ratulation der evangeliſchen Lehrer aus der Barochie, des Gemeindekirchen⸗ 
ratbs, mit einem wertbvollen Geſchenke und ſpaͤter einiger Freunde. Die 
kleine evangeliſche Gemeinde in Schrimm beſteht erſt ſeit 1841 und iſt der 

ubilar deren eier Prediger, für den Aher Herzen in Liebe und Dankbar⸗ 
Geen Möge er in Kraft und Geſundbeit wenigſtens noch 25 Jahre 
ortwirken. 

r. Wollſtein, 18. September. [Miſ ſionsfeſt.] Der bier beſtehende 
Miſſions-Oulfsverein beging beute in der feſtlich geſchmückten evangeliſchen 
Kirche das jährliche Miſſionsfeſt. Bei demſelben bielt nach einem einleiten ⸗ 
den Geſange Herr Superintendent Gerlach von bier die Liturgie, Hr. Hülfs⸗ 
prediger Pfeiffer aus Frauſtadt die Feſtpredigt über Lukas 5, 4., und Herr 
Prediger Weber aus Roſtarzewo erſtattete den Miſſionsbericht, worin der ⸗ 
ſelbe ſich namentlich über die Arbeiten der Miſſions⸗Muttergeſellſchaft in 
Berlin in Südafrika ausließ. Die Einnahme des Vereins vom 8. Sentem ⸗ 
ber 1865 bis beute beträgt 156 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., worunter die Kollekte 


mat v. Bm: Zi den Vertrag ebenfalls heftig an und hofft, daß die | Eine Berliner Korreſpondenz des „Dziennik poznanski“ ruft uns in Er⸗ 
dung ung, die 


ihn Uflichtgemaß vorgelegt habe, froh ſein und dem Hauſe innerung, daß außer den Herren Dzialynski und Guttry noch zum Tode 
en werde, wenn ſie durch ſein Votum von ihm befreit würde : ` ; 90 lu d E 
Abg. b. Harfort ilt auf der Tribüne leider ganz unverſtändlich. in contumaciam verurtheilt find: Edmund Taczauowsli, Stora 


„Die Debatte iſt geſchloſſen: es erfolgen perſönliche Bemerkungen. ezewski und Rozycki. Dieſelbe Korreſpondenz berichtet über die Geneſis 
da Abg. Michaelis konſtatirt gegenüber einer Aeußerung des Abg. Binde, des königlichen Amneſtie⸗Erlaſſes Folgendes: Bis zum 19. September, 
Ga von der Provinz Weſtpbalen nicht als einem Kleinſtaat, ſondern lola. dem Tage vor der Publikation des Erlaſſes, habe Graf Bismarck beim 
len Estag der abe gehalt bebe. ende nen ele Fer ir Könige, der ſich auf den Bericht des Juſtizminiſters ſtützte, nicht eine 

g. Dr. Becker verwahrt ſich dagegen, daß es eine Inſinuation gewe⸗ allgemeine Amneſtie durchzuſetzen vermocht. Bei dieſem Stande der 
D, als er bemerkt habe, daß das Gerücht von einer Veräußerung der Naf⸗ Dinge habe Graf Bismarck ſchriftlich Se. k. Hoheit den Kronprinzen be, 


en Staatsbahn nicht widerlegt worden ſei durch die heutigen Aeuße⸗ i eidende ? i i 
Kito An Handelsminiſters. Er citirt zum Beweiſe dafür die Stelle aus ſchweren, im letzen entſch n Augenblick für die uneingeſchräntte 


en Je Det d — wech 5 Amneſtie zu interveniren, und der Kronprinz habe in Gemeinſchaft mit 
en ee ne: Së Wio fa dem Herzog Ernſt von Koburg ſeinen Einfluß dafür aufgeboten. Infolge 
end dÉ. Heiſe proeſtirt gegen den Vorwurf, welchen der Abgeordnete Becker davon ſei in größter Eile der Erlaß anders redigirt worden, und hierbei 


Dien die Schlechte Direktion der weſtphäliſchen Staatsbahn ausgeſprochen. de Verurtheil D jennik“ 

Ee ſelbſt ſe Neu ` d igt. babe man der zum Tode Verurtheilten ganz vergeſſen. Der „Dzienni 
Mitglied derſelben geweſen und deshalb zur Abwehr berechtigt. 5 bie. d 

65 Do aus — "al neuer Perſonenwagen angeſchafft worden und die trägt ſelbſt Bedenken, die volle Glaubwürdigkeit dieſer Erzählung 


rwa ine ſebr geringe Vermebrung erfahren, und ſchließt mit der zu vertreten. j 
ageet 908 5% ar ve ai Becker mithin nur ein perſönliches Urtheil Nach demſelben Blatte befindet ſich augenblicklich kaum die Hälfte 


küsgefprochen, auf welches er ſeinerſeits ſehr geringes Gewicht lege. Nach der polniſchen Abgeordneten in Berlin. Ein Mitglied der polniſchen 
aner n Eutgegnun Beckers geht man zur Abſtimmung über §. 1. über. Lag 5 "ën Dat f SN watt? a ? 
ür den dh de deit ſich nur ein Theil der Konſervativen, die Abgg. Graf Fraktion, Herr v. Waligorski, ſammelt bekanntlich Materialien, betr. die 


de K . É 

Ciper „ d n die geſammte Linke, das Centrum, ſo wie Behandlung preußiſcher Unterthanen in Rußland ſeitens der dortigen 
je bee Rede m — tere auch der Abg. v. Bodelſchwingh. §. 1 | Zoll und Polizeibehörden. Es iſt in 4 That unglaublich, zu vg 
gelehnt. cher Höhe ſich der Unwille der ruſſiſchen Beamten gegen Preußen, welche 

3 der Ab ber | wi 5 - h 
.. , Polen palm, gefeiert hat, und melden Maren 
CN Der Handelsminifter beſtätigt das, indem er binzufügt, daß die wv diefe unterliegen. Das Unternehmen des Abg. v. W., das dieſen uner⸗ 
di ihre Vorlage nicht zurläckzleße, ſondern als abgelehnt betrachte. Die träglichen Verhältniſſen vielleicht ein Ende macht, verdient allſeitige inter» 
bunten Hammacher, für die ſich nur ein Theil der Linken erhebt, wird ab⸗ ſtützung. Im Abgeordnetenhauſe kann indeß wegen des baldigen Schluſſes 


Tee": 
zZ 


| 2 di P Grp at — (Die Min; 3 4 > am vorjährigen Miſſionsfeſte 18 Thlr. 15 Sar. 8 Pf., und von den Zöglin⸗ 

Und (CHR egen nd zurictgegogen. (Die Miniſter v. Roon der Seſſion die in dieſer Beziehung beabſichtigte Interpellation nicht mehr | gen der Mäͤdchenklaſſe der ec evanaelifchen deze kee durch Sam- 
Der Praftdent will zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, dem geſtellt werden. . melbücher_aufammengebracht 45 Thaler Die ee bere D Ae 

Öetepenfrouet, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär- und lCholera.] Am 23./24. September e. erkrankten im Civil 2, geſan 


Ze 27 Sar. 7 P, worunter an die Mifſlons 2 
71 Thlr. 3 Ser. 9 Pf., und an Herrn Paſtor Licht zu Wultow bei Neu⸗ 
Ruppin für, Hulferufe“ 45 Thlr. Es verbleibt demnach ein Beſtand von 
10 Tblr. 9 Pf. Beim Ausgange aus der Kirche wurde auch in dieſem Jahre 
für den Verein kollektirt. 

E Bromberg, 21. September. [Statiſtiſches: Selbſtmord; 
Unglücksfall. In dem Beute ausgegebenen Programm des hieſigen 
H 


Marine: erwaltung, übergeben. Es wird Vertagung verlangt, doch ſtimmt 
be "ut nur eine Minorität. Man geht an die Feſtſtellung der Redner fe Keiner. Beſtand am 24. September c. im Stadtlazareth 7, im 
he, Einige 20 Redner aller Fraktionen haben ſich gegen die Kommiſſſons⸗ | Militärlazareth 9. S , 
Abtrage eintragen laſſen. Der erſte derſelben, nachdem der Berichteritatter — [Gränzübergang.] Ueber die Ueberſchreitung der preußiſchen 
"mn S / ei En bel viele Fragen, bei denen ſich die Par⸗ 0 Goen ` S Li 5 de SE ee EC Kë Gre 
i A ! E A8 eilungswerthe Epiſode geſchildert: „ 0 zebnſucht, ö 1 : , 
wien Iehrofi gegenitberitanden, durch ein gewiſſes patriotiſches Nach eben gelöft as: Gefühlen näherten wir uns der geliebten heimatlichen Erde! End⸗ lönigl. Gr N 1 . . Ces Set 
Mee HES wird hoffentlich auch bei Meier Borlage der Fan fein, d SZ lich am, 4, Sept. e übericheitten Weg Ger Mgmt, Nr. 2. Direkt D Dr. Dei bardt get dieſer unter Anderem an, daß eine roße Zabl 
e ugutes Zeugniß für Diejenigen Theile der liberalen und konſervativen Par⸗ poran die 2. Eskadron — die N Gränze bei dem Städchen Lewin. SC 100 Er in Al ne e Gd in Offietere an 
ie daß ſie ihren bejonderen Standpunkt den großen nationalen Zielen der Re⸗ Mit unendlichem Jubel begrüßten wir den preußiſchen Adler, den wieder zu Felde * ; H Gm d An MR e an A 
Via unterordnen. 1 Wozu ſollten wir jezt dem Finanzminiſter gegenüber ſehen, manchem unſerer Kameraden, der hoffnungsvoll mit ung binausgezo* e 0 dk eih Sp gef ett Been fie find: Dau lr, Malkahn Axel Will. 
lh chen und markten ? Was ſind 30 oder 60 Millionen gegenüber den groß⸗ gen, nicht beſchieden war. Als die Eskadron die Gränze paſſirt hatte, ließ | Kriege i Hein g d en Da ae Sassen eb. Spee 
dii Erfolgen und den noch ungelöſten Aufgaben unferer | auswärtigen Major Arent, mier Führer, dieſelbe aufmaſchiren und richtete etwa folgende Do, oh * ken deg den n d aden = e 
RK D Man weiſt auf die vollswirthſchaftlichen Nachtheile des Staatsſchazes Worte an ung: „Es iſt mir vollkommen erklärlich, daß Ihr mit jo endloſem d SE et \ 2 Kee e dt e V gt 
hier können nicht Fälle vorkommen, wo es der 1 ſelbſt bei den Jubel das geliebte Vaterland begrüßt; ich nehme mit vollem Herzen Antheil le le Opf e e D r 5 ei: b Zeil lang fo heile dg die dot —.— 
dh gr Opfern uünmöglich it, eine Anleihe zu effettuiren? Ich balte aller- en Eurer Freude. Drängen wir aber für einen Augenblick die Uberſtröͤmende 5 9 E dt ere EE eee 
rden die finanziellen Bedenken für nur vorgeſchoben, um die politiſchen zu Freude zurück und gedenken wir Nu uefa die d das theure Vaterland ges E rden fi ee a Auch sc? Ne Ed am 16. geet EE 
de Sten, Ein großer Theil des Hauſes hegt noch immer ein Mißtrauen gegen hfutet, die auf dem Felde der Ehre gefallen, oder die von der Seuche dabin 155 Wa ele Swärtige Eileen, da die Krankheit noch immer nicht 
de ldaats regierung, man meink, ſie werde dieſen großen Kredit zur Unter- gerafft worden find! Wie aber kann das auf würdigere Weise Gäden als] wur er | 10 en 1 e au 5 ft — nd Foie deg A De vor 
Jus A8 der verfafinngsimäßigen Freiheiten, zur Entwickelung des Caſaris⸗ | oe wir für fie ein ſtiles Gebet zum Himmel emporſenden.“ Und die Hu⸗ BE er 50 en at? KW de Aen fil Glen idee Sohne dem Gs 
Ara lbbrauchen, Dies Mißtrauen läßt ſich ſchwer mit der Annabme der ſaren nahmen ibre Pelzmützen ab und beteten. Darauf kommandirte der a et K AH a Së gro ei . — lich SE e an ade 
Wb e er Cd El 2 1 aer „Dtiligeftanden! — Detoe6r anf? "tin, Da un  Önlopen kt au chließlich wë dir Ca de in den 14 Klaſſen der Anftalt nicht we⸗ 
dep von 154 Millionen, mit der Anerkennung der vollbrachten Leiſtungen wollen wir unſerer Freude Ausdruck geben, unſerm geliebten beiligen Vater ⸗ R 23 4 Suni 5 Go ek id Veedel 
li ven. Es ſind in dieſem Hauſe Viele, weiche vor Ausbruch des Krieges lande und unferm Könige ein dreimgliges och bringen!? Begeistert ſtimm⸗ u e WD, g e Ne 
en Fe pefannten Friedensreſdlutionen gewiekt baben, tragen Sie jezt die- zen wir unter dem Geſchmetter ber Trompeten In dies Doch ein. Ein gegen. d ſe des perfloſſenen Schuljahrs beſucht von im Ganzen 432 Schülern und 
pe riedens bedürfniſſe Rechnung; mit der Annahme der Regierungsvorlage ſeitiger ſtummer Händedruck erfolgte und über die gebräunte Wange jo mon: 0 x 345 Evangelischen, 37 Katholiken und 50 Jaden. Der Nationalität 
en Ste eine Friedens⸗Adreſſe an das Ausland. (Bravo rechts.) 3 ` ches Kriegers fiel eine 5 des Wonnegefübls und überwältigt von der ër. waren 416 Deutſche und 16 Polen Einbeimiſche zählte die Anſtalt 258, 
WW 0 ben baranf Die beiden von ben Dn Fiveften DDR NIT Freude hätten wir niederſinkin und den beimatlichen Boden mit unsern Ent Auswärtige 174. Freiſchüler waren im Ganzen 57 balb freie Schule hatten 
bab angebrachten Abänderungs⸗Anträge, deren Wortlaut wir bereits gebracht ſen bedecken mögen. Sept erkannten wir die Macht der Baterlandaliebe,“ 7 uswärtig a 0 1 1 


i ärkſt : ia Coet. B. mit 
u, genügend unterſtützt. Ein S chwerverwundeter! Der Kaufmann err Orkan o wo ` S üler. Kä am ſtärkſten beſuchten Klaſ en waren: Tertia 0 „mi 
N d 0 . ei . { t. A, ta Coet. A. mit 47 Schülern; die 
Wi re, (it ai 2 455 den ung . uhr an Sobn des Tiſchlermeiſters Herrn Orkanowo bierfelbft — von der 2ten Kat Klasse war Weine mi 2 Chile Se den drei Klaſſen der 
N) am em, BR de Wanna mar 1 ue e ur n chen Soit Vorſchule befanden fich im Ganzen 134 Schüler und zwar S 2 8. che, 
Ahnen eingelenkt iſt, kann ich ihr ei [chen Kredit nicht bewilligen. Ge⸗ bei Nachod, das linke Bein, indem ihm eine Gr us ſeindlichem Ge 14 Katholiken und 25 Juden. Deutſche waren davon 126, Polen 8. Ein⸗ 
Die din Angelen kit, kann ich ihr einen jo g ie⸗ das Senie wegriß, weshalb das Bein noch auf dem Schlachtfelde über dem 14. K 12 ; le genoſſen in der Vorſchule 17 
| des Finanzminiſters in der Kommiſſion, daß die Regie⸗ f g E beimiſche 119, Auswärtige 15. Freie Schule genoſſe ) 17, 
ae E ; de, Knie amputirt werden mußte. Der Schwerverwundele wurde mit vielen an⸗ balbe freie Schule 1 Schül ie Anſtalt frequentirten im Ganzen hier- 
en gegen vas Zug ber Sammer, DA dae Gelb verschaffen werde, deren Unglücksgenoſſen in das Krankenhaus Betbanien nach Breslau trans⸗ Sante „üer. Die An naſium diesmal 
Dich darin. Die Regierung muß das Votum der Kammer vejpelti: Ort ` derſelbe nach feiner eigenen Ausſage eine ausgezeichnete Behand- ach 566 Schliler. „Abiturienten batte das Biel u Abituri SR Teich 
der Die einzig mögliche Definition einer verfafſ ungsmäßigen Regierung it portirt, wo derſe chdem eine abermalige Amp. am 24, d. M. feierlich entlaſſen werden. Von dieſe „bolturienten wollen 2 
ind daß die Regi infi i i ebend lung und Pflege genoß, unter der er denn, na auch in 55 Mediein und 1 Jurisprudenz ftudiren ; Iwill Déi der Landwirthſchaft widmen. 
Ja, Bis Dtegierung einſebt. dab ibre Yutentionen nicht allen maßgeben tation mit einem vorſtehenden Beinknochen vorgenommen worden, auch in 57 iefige Schneidermeiſter und Kauf N 
Ert elt dem eingeſchlagenen Wege wird De ſicherlich nicht weit kommen; tion, fo weit bergeſtellt war, daß er in feine Heimath reifen konnte, wo er Geſtern erbängte ſich der bieſige nen derben Kaufmann K., 
Staate indeß trotzdem jort, ſo wird fe es ſich ſelbſt unmöglich machen, die | Tagen ſo weit bergeftellt war, f zwei Krücken geſtützt, im Lambert. weil er eine Strafe von drei Monaten Gefär erbüßen ſollte. Heute ift, 
egaclsgef ) 3 1 gar Sonnabend ankam, und ſich Sonntag auf zwei Krücken geftügt, im Lambert wie ich höre, auch für den Verſtorhenen die Amneſtie eingetroffen. 
e , , eer ENER 


en; Ä Wi ich die ai dies geſchebehen, jo ſoll das amputirte Bein durch ein künstliches erſetz werden. Gb in Klein ⸗Bartelſee; unvorſichtiger Weiſe kam es einem Windmüblen⸗ 
Wache enn aun ur e de „„ # Neuſtadt b. P., 23. Sept. 1866. [ Siegesfeier; Schützen⸗ flügel zu nahe, wurde von demſelben getroffen und erſchlagen. Umwährun⸗ 
gaer, welche die Staatsregierung jetzt gegen uns führt, iſt die Sprache feſt: Kartoffelernte. ] Auch unſere Stadt wollte nicht obne Siegesfeier gen bei Windmühlen dürften zur Verhütung ähnlicher Unglücksfälle ſehr 
dag u Siegers gegen Veſiegte; als beſtegk aber kann ich das preußiſche Volk, bleiben und batte heute ihr Feſtgewand angelegt: die Hauptſtraßen waren mit | wünſchenswerth fein. 
ne DÉI vor wenigen Tagen große Siegesfeſte gefeiert, er 8 Ke Keen rh a an EK Web —.— nr — g en 
einer u als fei ` inks, Widerſpruch rechts Noch in ziertes „W. I.“ trugen. Um r verſammelt e Schützen mit. ges 2 ) 2 
Fenn ee 1 Sign un ere de die Gr at um ad feen ge ecken anf den Marte Die Hoff ſchen Malzfabrikate, 
er ; Maieftä out „um den⸗ | dur en und Gel V : degt : e 
SH Fe e Ge auf. Schütenkommandeur, Bäckermeiſter Jabnke ließ das Gewehr präfen- | vorzuasweile das 5 ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und die Hoff'ſche 
en ’ * 2 


/ die 2 i ö Sei | tiven und brachte zuvörderſt Sr. Majeſtät dem Kriegsberrn, den Fübrern Malz ⸗Geſundheits⸗Chokolade, zeigen ibren ungemein großen ſanikätiſchen 
den, wie reg E ee e Sc: und der ſiegreichen Armee 2 Hoch, in welches nicht uur die Schützen, ſon⸗ Werth in Wis höherem Maße, je mehr die Krankheiten eer — 2 
Anneftebenden Berfafjung und hiernach kann ich lediglich den Kommiſſions⸗ d, 1 8 n bas ee Are Sue SEET, et Ar — SA be 1 was Oar⸗ 
gan H 81 irten die Schützen nach dem Schützenplatz, r das in dieſem dür r x r. , 7 
E, ai, Ain ré) abgelehnt Jahre durch die kriegeriſchen SC ausgefallene Zut dtcben ein Feſt⸗ gier: und Reſerve Lazareth zu Breslau jagt: „Das Hoff ſche Weder n 
Nomade, Glaser (gegen den Rommilfionganteag): Das Votum Ihrer ice EC Den beften Schuß batte a HR fand unten et. 2 Sue bie E ee en 
z mnuniſſi ; ; icht die gt illi ie welcher als Schützenkönig proklamirt wurde. - r fand unter den . ) erndes, er Den See 
Ge E Wel A Klängen des Düppler Marſches und unter Begleitung der Schuljugend mit ſebr hochzuſtellen; bei ftorbutiſchen Zuständen, profuſen Eiterungen, Säfte: 
but S 


| h ; / d R ; i zumal es von den 
ci Eug i ei bunten Lampions und Fahnen der Einzug in die Stadt ftatt, Viele Häuſer, | verlulten ze. den meiften anderen, Mitteln vorziehen zumel es don den 
j ͥ . 88 
uckſichten den Standpunkte aus, und nur geduldet zeitweiſe aus politiſchen | um durch die Hauptſtraßen und alsdann au 20, icht enden woll der Fa 5 tibitals zu Bologna, welche zur öffent⸗ 
Stag ; bin nicht dieſer Ansicht, ſondern halte di i ten Met die Hochs auf den geliebten Landesvater, den Kronprinzen, die übri- tung der rimar⸗ Aerzte des Hauptſp 1 „ 
naldſcaz: gabe vom cr ir Sl, Standpunkte ae a | gen Feldberren und die Armee, während die Schützen ihre Salven abfeuerten.! lichen Kenntniß gebracht worden ift; fie lautet: 


— 


6 


„Die unterzeichneten Primar ⸗Aerzte des Hauptſpitals — nachdem fie lade, Bruſt Malz -Jucker, Bruſt⸗Malz⸗ Bonbons zc. halten ſtets | HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbeſitzer v. Jagow aus . 
„die Wirkungen des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundbeitsbieres ſowohl Lager in Poſen die Herren Sehr. Plessner, Markt 91., und Schimann aus Slupia und Kinder aus Mechowo, die Kaufleu 
„im genannten Krankenhauſe als in ihrer Privatpraxis durch längere | Merrmann Diete, Wilhelmsſtr. 26. Hirſchfeld aus Hamburg, Ernſt aus Berlin und Zaun aus 
„Zeit beobachtet haben, — finden zu erklären, daß dieſes ſeines Wohlge⸗ Rittmeiſter Graf Pfeil aus Poſen. R 15 
„ſchmackes wegen den Kranken willkommene Getränk gute Erfolge ber- TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Sommerfeld aus Bingen U 


„vorgebracht bat, daß es in großem Maßſtabe nährend iſt und daß es da⸗ Angelommene Fremde. Kuß aus Marienwerder, eimjäbr. Freiwilliger Owinski aus Ze 
„ber als ein wichtiges Heilmittel die höchſte Beachtung verdient.“ Vom 25. September Gutsbesitzer Trampezynski aus Grzybowo, Obere elegranbift rah 
Urkundlich ausgefertigt. L. 8.) Die Ober-Intendantur em 20% renner. aus Prag, Zablmeiſter Müller aus Owinsk, die Neutenants Gra 
Dr. Ferdinando Veradini. Dr. Pietro Rettetts. MYLIUS’ See? u Mm Kaufmann Gel aus Breslau, Kapell- am, u 8 un. en aus LC eg ! e SC 

` i je⸗Arti 3 meiſter Hirſe ne rau aus Landsberg a. W. NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus Czerwon 

1 Ge? E le EE e fen "en P Li SBHCAWARZER ADLER. Frau Niemczewska aus Targowa gorka, Privatier v. Cblapowski aus Kopaſzewo, Dekan Sulikowökt aus Granomd 
durch V il, mie ischen Eigenſchaften die Heilanſtalten erſt u Mang oO? al 0 Förſter aus Gneſen, Hauptmann v. Winterfeld aus Oeſtreich, Agro⸗ räul, Weinkauf aus Kwilcz. $ 

urch ihre deer Zreck kaiſerl. franzöſiſche Regierung das Hoffſch Malz nom v. Naczynski aus Pokrzywnica, Oekonom Wittwer aus Woll⸗ | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Möbius aus Lomnitz und Krieger aut 
eg SUN itsbier in ihren Hoſpitälern einzuführen beſch 1 batt e 10 ftein, Lieutenant p. Lilienkron aus Breslau. Breslau, Juſtizratb Kwadynski nebſt Sohn die Uremierktentenon | 
den Sabrifanten der Malsfabrifate, Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in | BIR? HOTEL DE L’EUROPB. Die Dittergutsbejiger p. Sitorsti nebit Frau Se OR Koma ` 
Beriin; nach Deet, ae du Wegen omg eh; aus Mielrzynek, Graf Kwilecki aus Kobelnik, Nitter v. Michalowski Bahlmeiſter Mießmann aus Breslau. 
als nach dieſem uß die Fabrikate im großen Dimenſionen von den dor⸗ ans S je f g e g ann 
tigen Spitälern verbraucht gc und die erfreulichſten Erfolge bervorriefen, e e ee e n Co E e 
. vn ei ab bie Born 6 Europa leg . — OEBMIG’S HOTEL DE FRANOR. Die Nittergutsbeſizer v. Waſilewski aus | HOTEL DE PARIS. Die Partikulioce Sppniewski aus Kopaſzewo, Bart 
Umfange erfüllt an riede Chocicza und v. Treskow aus Owinsk, die Gutsbeſizer Schönber v. Zeſdewis aus Breslan, Agronom Nittowst aus Krakau, Prob 

Wann 5 - Aue aus Langgoslin, Lutomski aus Staw und Nehring aus Sokolnik, Wrzeſinsti aus Darzeczewo, Beamter v. Zielinski aus Warſchau. 2 

Von den weltberühmten patentirten Johann Hoff’ihen Malzfabri⸗ Gutspächter Koczorowski aus Chocicza, Kaufmann Karfunkel aus EICHBORN’S BOTEL. Poſtaſſiſtent Schönauer aus Schwerin a. W., Kal 


katen: Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Choko⸗ Berlin. £ mann Hahn aus Glogau. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. | 


Material-Waaren, Mö⸗ SE Ee WEEN Für den bevorſtehenden Woh 
2 74 H D 

bel⸗ ze, Auktion. Ackernahrung, beſtebend aus Wohn⸗ und nungswechſel empfehle ich mein 

Mittwoch, deu 26. September, Vor⸗ Wirthſchaftsgebauden nebſt einer Bockwind⸗ Rollgeſpann. 

5 Poſen, den 24. September 1866. mittags von 9, Nachmittags von 3 Uhr ab, mühle und 14 Morgen Magdeburger Maßes 

belegenen Stadt Nakel führenden Chauſſee, Der Magiſtrat. werde ich Waſſerſtraße Nr. 25. die zurLand, will ich veränderumasbalber für 2000 A. Hirsc 

2), Meilen von der Kreisſtadt Gneſen und 8 Öalezewstiicen Konkursmafie gebörenden|Thlr. verkaufen. Hierauf Reflektirende können g 9. 

A e i i tie Große Gerberſtraße 


Magiſtrats meiſtbietend verkauft werden. Die 
qu. Pferde können vorher beſichtigt werden und 
wollen ſich Reflektanten an unſern Stadt In⸗ 
ſpektor Herrn Seidel wenden. 


Bekanntmachung. 
Das im Gneſener Kreiſe belegene, ) Meile 
von der Stadt Klecko, an der von Gneſen über 
Klecko nach der an der Netze und der Oſtbahn 


aus Wittkowice und v. Gorzenski aus Ligowo, Oberförſter Sraczun⸗ BAZAR, Die Gutsbeſitzer Karsnicki aus Muyſtki, Kurnatowski aus Pola 
) 


Meilen von der Stadt Natel, 6 Meilen von| Vom 27. d. M. ab und folgende Tage Waarenbeftände als: Jucker, Kaffee, ſich melden beim Müllermeiſter St 
Poſen entfernte königliche Domainen⸗Vorwerkſwerden auf hieſigem Kanonenplatze die zum Eichorien. gen Beis, Seifen, Steinke 10 Gain. 1 Get, Auf dem Dom DN 


Polekawies wird zu Johannis 1867 pachtlos] Dienft unbrauchbaren Pferde vom unterzeich-| Lichte und andere Materiglwaaxen theils] Unterbändler werden verbeten- Für u 
in, Faſſern und Kiſten, 1 Brückenwaage pachanie bei Rokietnit 


d ſoll von da ab auf weitere 18 Jabre, imſneten N t, und täglich von frü r — 
und ſoll von da ab auf weitere ahre, imfſneten Regiment, und zwar Tool) fern Verkauf eines induſtriellen zm 


SE e dl ien eier 85 Ge 12 Ahr gien ne Fi 
er Verpachtungs Termin ſtebt am erablung in preußiſchen Münzſorten ver“ Freitag den 28. September Bormite D ins 9 
Montag, den 22. Oktober 1866 feige n mittags von 9 Uhr ab, Weine, Arge, Re. Etabliſſements. 150 Zuchtmuttern 
Vormittags 11 Uhr E rennen ase ; |pofitotien, diverje Möbel, Gerd und) Die Erben des rd verſtorbenen 
im Sitzungsſaale des biefigen Regierungsge Königliches 2. Leib⸗Huſaren-Regi⸗ außer uam pändei ionie nei, ehr erg? Stadtälteſten, Kaufmanns J. G. Meu⸗ zum Verkauf. 
eg ee mann beabſichtigen zum Behuf der Aug) Am 9. uk tic d. J. 
in Repkow bei Köslin (Hin 


indes vor dem Herrn Regierungsrath von ment Nr. 2. 0 
Mu? 3 8 V 8 nt Nr. 2 gleich baare Zah ung. verſteigern. 
e 


Schierſtedt an. Am 25. und vielleicht a 
ae „ und, t auch noch am 26. 
Qualificirte Pachtbewerber werden zu dem M. werden die zum Dienſte unbrauchbaren 


qu, Termine hierdurch vorgeladen. Pferde der 3. und 4. Eskadron diesſeitigen? 
3 J gen Re⸗ 
Das zur Verpachtung kommende Vorwerk giments in Biffa neben der Wache von früh 


j leres, ſeinanderſetzung das zum Nachlaß gehörige 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. Geſchäfts⸗Etabliſſement im Termin 


den 20. Oktober c. 


Kleider Auktion. 


enthält: 8 5½ Uhr ab öffentlich gegen Bezahlung i Mittwoch den 26. d. M. früh von 9 Uhr S ` pommern) 
an au Baustellen D Mg. 97 IR. Gen ann ker Sieg CR D SS ab werde ich im Laden Markt 57 für auewär⸗ Vormittags 10 Uhr Wé a über che 
VVT Handelsre iſter lige Rechnung eine große Partie Herren⸗Klei⸗ im Haufe Fiſcherſtraße Nr. 20. hierſelbſtſ vierzig 1: und 1 ¼ jährige, echt franzöſiſ 
, . ammmoleüteinabce un fnfumrh 
de. 1 eingetragen:: LTLauoche und wollene Waaren dc. x. öffentlich ſenkranz an den Meistbietenden zu ver-| / jährige Böcke von Negretti- Müttern ud 
„ verſteigern. kaufen. franzöſiſchen Böcken. 


15 113 1) 0 SE RE We Ale zeg anne 

— 2 " D te Firma Emi Üttler zu Poſen und 

zuſammen 1511 ZE 32 CH) als deren Inhaber der Kaufmann Emil : 5 

Li geringe Pachtgeld iſt auf 1700 Thlr.] Güttler daſelbſt t heise wé e ic 5 Ede Sa Was belegenen Grundſtücke von etwa 5 Morgen 
; ’ > PUR „Ita r., werde ich vor dem Haufe V 

feſtgeſetz 2) in das Regiſter zur Eintragung der Aus . — r. 25. 2 Arbeitspferde, laut dem ſich 2? 


ur Uebernahme der Pacht ift perſönliche ? ichen Gü 3 
Qualifikation und ein disponibles Vermögen] fete gie der ehelichen Güttergemeinſchaft Arbeitswagen, jo wie 2 Faß waſſerheiles 1 Ring⸗Ziegelofen, 
3 Kalköfen, 


von mindeſtens 15,000 Thlen. erforderlich und die von dem Kaufmann Louis Taendler] Petroleum öffentlich meiftbietend verſteigern. 

vor ber nlafjung zum Gebot dem Kommiſſa- zu Poſen für feine Che mit Pauline Kei- d Gi 9 ö, 1 Kohlenmühle, G Des, iu eee um Verkauf. "a 
weiſen. E 36 7 ; ; 2 ` 2 i 

rius nachzu ler durch Vertrag vom 10. Januar 1866 d 3 Heine Speicher - Gebäude dent ſſt kern dër arkes Vieh, Tit 


Lieitationg- und Pachtbedingungen können] ausgeſchloſſene Gemeinſchaftder Güter und öbel-Aukti i g 
—.— g ee eee und andere Baulichkeiten befinden; ferner] Werbelow bei Babnbof Neclin. 
ing. aus einem Grundſtücke in Czyskowke, uss“. 


imer, Tat, Aukt.⸗Kommiſſarius.“ Das Etabliſſement beſteht aus einem in 
r a, Dt Stadt Bromberg am Brahefluſſe 


Ristow: Ä 
sr Suchtvich-Werfaul: 


A 
S 


100 Stück überzäblige, du, 
2 aus züchtungsfähige junge, 
Alt Mutterſchafe ſtehen auf dem 


miſſarius. 


S 75 N aut bei dem des Erwerbes. : 
E ren ch En A ecke Poſen, den 15. September 1866, ich wegen Umzuges Neueſtraße Nro. 2. (Eing. 
re SE GE SE Königliches Kreisgericht. Waitenftraße). ech Möbel, als Schränke, / Meile entfernt am Brahefluße belegen, 
Pollvorſchuß abſchritticch mitgetheilt werden. ...I. Abtheilung e ene e e . EE etwa 30 Morgen groß, welches vorzüglichen 
Bob zu liche 1 1866. Vothwendiger Verkauf. lich Wi Ae ` Thon enthält. 
önigliche . A ; 1 K iſſari Der Werth des Etabliſſements betrügt mehr 
en für direkte — Kreis 3 e 5 A 4 Gs roda. Mannheimer; tgl. Auft.⸗Kommiſſarius. 44 80 SE CS abliſſ gt meh 


d und Forſten. 3 Fi rat f 1 110 
I 2 ar Das der verwittweten Frau Picloria Möbel 1 Auktion. Das Geſchält iſt notoriſch er blühendes. 
Publicandum. v.Braesanska, geborene e, Brze=| Im Auftrage des lönigl. Kreisgerichts werde Außer obigen Grundſtücken ſollen im Ter⸗ 
Zur Veräußerung des früheren, auf 10830 be, gehörige Rittergut Czachurkt ſich Mittwoch den 26. September c. von 9ſmine den 20. Oktober c. noch mehrere an 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Schulgrund⸗ wozu ein von dem früheren Hauptgute Gokun Uhr ab die zur Len v. Mremisköiken|yer Bahnhof⸗ reſp. Fiſcherſtraße und Brahe 
ſtücks Jerzyce Nr. 79 an den Meiſtbietendenfabgetretenes Stück Wald und ein Stück Feld Konkursmaſſe gebörigen Mahagoni⸗Möbel, bel ab M u gretti⸗ Stammheerde beginnt 
im Wege der Leitation ſteht ein Termin aufgehört, abgeſchätzt auf 12,797 Thlr. 26 Sgr. Jals: Sopha, Spinde, Tiſche, Stühle, Waſch⸗ [Pe gene au- Parzellen gegen günſtige Zah⸗ , um ` 
den 27. September e, Nachmittags 3 Ubr, 81, Pf. zufolge der nebit Hypothelenſchein und toilette, Spiegel ꝛc., desgleichen verſchiedene lungsbedingungen verſteigert werden. dem 15. Oktober. 1087 Thiere 9 KR. 
im neuen Schulbauſe zu Jerzuyce an, zu Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Küchen ⸗Geräthſchaften, im Steſzewskiſchenſ Reflektanten erhalten auf portofreie gbetlben dies Jahr 52 Ctr. 13 Pfd. rei | 


N 


— 


Der Bockverkauf aus hi 


x hd 
eſiger wi 


fi 
welchen Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.] Taxe, ſoll am je, Wronkerſtraße Nr. 24. öffentli ind N ; i 1a 
Die Taxe und die Bedingungen können in 7. Januar 1867 Na sët, ECH a Ce gewaſchener Wolle. N 
der biefigen Regiſtratur eingeſehen werden. Vormittags 10 Uhr Heinrich Grunwald, Bromberg 91 E 94805 Auch ſteht die hieſige Voll blu 
k Le H DH D D 
= e Southdown⸗Zucht, beſtehend aus 4 


Pofen, den 14. September 1866. vin ; ; ichtlicher Verwalter der Maſſe. 
de, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. E K 7 = 
Königlicher Landrath. Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem o Aukti Ca A Gutspa t! 2 1 bf ; e 
90) Woche, ` `. Jënpattetentude nicht erſichtlichen Realforde Möbel: ꝛc. Auktion. r 1 ½ jährigen, direkt aus der Heer 
Die von dem Pleſchener Kreife geſtellten ung Befriedigung ſuchen, haben Déi mit ron) Donnerſtag den 27. September er.] Stunden von Breslau ift ein Gut von des Herzogs von Richmond impe 
Landwehr⸗Mobilmachungs-Pferde werden uſprüchen bei dem Gericht zu melden. Vormittags von 9 Uhr ab werde ich Bäcker (240 Morgen, Boden 1. Kl. billig zu verpachten tirten Müttern ſo wie einigen Bh d 
om Donnerſtag Die dem Aufenthalte nach unbekanntenſſtraße Mr. 11. (1. Stock) diverſe mahogoni durch den Kaufmann 4. Tobias zu Bres d ' einige og 
Möbel, als: Sophas, Stühle, Bettſtellen, lau, Kupferſchmiedeſtraße 20. ken, 15 Zibb⸗ und 15 Bocklämme 
Aus dem Felde zurückge⸗ſpreiswürdig zum Verkauf. 


Glaͤubiger: 
den 27. September 1866 Servante, Tiſche, Trümeauf; ferner: 
Ke TREE jeder in Hohenholz bei Tantow, Be 
kehrt, bin ich jetzt wieder in lin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


a. der Gear Louis Moeder, früher N Ae 
und den folgenden Tagen, Maßmittags| b. diz vermitnele Fran v. Atiewicg,| Summinanme,, Ad det e 
meiftbietend gegen haare Zahlung öffentlich öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
o 2 ” D 5 D D D bi 
meiner Wohnung, Breiteſtr. Freiherr v. Bickstedt-Peterswall' 
Nr. 12., Morgens bis 9 Uhr) tn 
und Nachmittags von 3—4 4 


Auguſtina geborene v. Poklatecka, 
verkauft, wozu Kaufliebhaber hierdurch einge⸗ lung verſteigern. 
Uhr zu ſprechen. 


früher zu Poſen, 8 
d rider er Vert e Lëëuebtiesges ët, fat, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Unter Umſtänden wird die ſtändige Kom⸗ othwendiger erkauf. — — — 
mila gegen ficere Pecgecender gemähren. | gl. dag, genlcht zu Ee Möbel⸗ 2c. Auktion. 
Dr. Lehmann. 
Aus dem Kriege zurückgekehrt, werde ich 


Donnerſtag 
den 27. Sept 


mit dem 


egener i Umzugshalber werde ich am Donnerftag den 

Der Königliche Landrath. ] Das dem E, BEE ID nutegtlt. Nachmittags von 3 ihr ab Berlinerftr. 

e . SEN 

Der auf 4760 Thlr. veranſchlagle Bau derſz Bf. EE eee Küchenſpinde, Sopha, Servante, Spie ⸗ 

e Si Lo Karler Tur Gë in der Regiſtratur einzuſehenden — — E und Wirthichaftöge- 
elderheber-Etabliſſements auf der neu; axe, ſo D S 2 

bauenden Chauſſee von Jerka nach Kunowo, zwei gute Flügel 


Ki F —— 

ua: 7 agszuge 
— A Fa 05 geh 
friſchmelkende Netzbrucher Kühe 
Kälbern nach Poſen. 


g EN A S J. Hlakow 
meine Praxis in Zerkow nach wie vor wieder Eichborns Hotel, Geet? 


A 
gatzer Bockauktiol, 


| am 2. April 1867 ö 3 
een den Miesen ausgethan wer Vormittags 11 Uhr öffentlich mei Selen, geen d beer BA E, > oi nden auf Var 
Hierzu habe ich einen Termin auf an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden, lung verſteigern. yehlewski, zerkow, den 22, September 1866. 


Dr. Sachs, 


101 Böcke franzöſiſcher Abſta 


Gläubiger, welche w i fol. Auktionskommiſſar. 
Donnerſtag, J. Oktober d. J. J Hrtenbuche nicht erkennen acc dern, e EE 


gege — prakt. Arzt. ; : rel. 
Nachmittags 3 uhr Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen] Freitag den 28. Septbr. Si uit fir Rruch⸗ mung, im Alter von 1 bis 2 Ja 

im landrätblichen Bureau bierſelbſtanberaumt, baben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ Vormittags 10 uhr br Sehr wichtig für Bruch⸗ werder 5 ` d. 7, 

zu welchem ich Unternebmungsluſtige mit dem Gericht anzumelden. ſollen auf dem Kanonenplate in Boſen meiſt⸗ ) ch 0 f ch nam 16. Oktober aul⸗ 


früh 11 Uhr in Vargatz ver 

tionirt. g 
Nächſte Eiſenbahnſtation: 

ow und Greifswald. 


Bemerken einlade, daß jeder Bieter 250 Thlr. "e - , { ! leidende! 
; ch as Gymnaſium zu Schrimm beginntſbietend gegen Baarzablung verkauft werden: . 
zu EE ufehlag ſowie dieſdas nene Schuljahr Mittwoch den 3. Otto» ein balbverdedter Kaleſchwagen, Wer die bewährte Heilmetbode des berübm« 
ab bl iben, und die g Eent op voriger. Dienſtag den 2. finden die Anmeldun⸗] ein Leiterwagen mit Körben u. Blauauffaß.|ten ſchweizeriſchen Brucharztes Tartisi- 
behalten e dem Baumeilter Ze kv ein, gen und Prüfungen der neu aufzunehmenden| ß SA H Altherr in Gais, Kt. Appenzell, kennen 
bier und 4 können DIS ein Schüler ſtatt. Auktion. lernen will, kann bei der 9 — dieſes 
Dh anten; den 24. September 18 Schrimm, den 24. September 1866. i 26. S Har, Blattes ein Schriftchen mit Belehrung und 
Koſten, den 24. r 1866. Stephan. Mittwoch den 26. September c. Vor⸗ vielen 100 Zeugnifien in Empfang nehmen. 
Der Landrath. mittags 10 Uhr werden durch den Unterzeich⸗ Weinen Buhnen. 
neten in der am Annaplatze bierſelbſt belegenen Zur bevorſtehenden Ziebzeit empfehle die 
ehemals Baronſchen? 2 nung im Auftrage Pre meines Rollgeſpanns zu billigen 
des hieſigen königlichen Kreisgerichts verſchie⸗Preiſen. 
je auet. modo ige Beſtellungen nehmen entgegen Herr F. 
e Lier dung Fromm, Sapiehaplatz, und Herr Ad. Peiſer, 
Grätz, den 21. September 1866. 


zit‘ 


— 


Ein wenig gebrauchter Deſtilliraf⸗ 


t 3 
parat neueſter Konſtruktion, mit al 
Quart Blaſen-Raum und 2 Becken M 


Ca Vorbereitungs⸗Kurſe zum , 
Delsa. Fähnrichs⸗, Freiwilligen⸗ und 
Pferdes Verkauf. Seekadetten⸗Examen 


Freitag den 28. September c. Vormit⸗ beginnen Anfangs Oktober c. 
tags von 8 Ubr ab ſollen auf dem Kanonen⸗] Stettin, im September 1866. 
platze 34 Pferde Seitens des unterzeichneten Fritsche. 


d 
Kohlen-Cylinder ift billig zu verkaufen b 
Schuhmacherſtr. Nr. 1. 


Förster & Grempler 
Lehmann. u rn in Grünberg L Schl. 


7 


ZS 8 d end o . ? Ein Sohn icht er Eltern, der Luſt bat 
Der Bockverkauf aus & Einhunderttauſend Stück Ein junger, gewandter und gut] Sa zehn anftändiger Eltern, ber Luft bat, 
meiner Negretti-Voll⸗ Müntel, Jaquetts und Mauerſteine, großes Format, Liefe⸗ſempfohlener Kommis, Spezeriſt, bei⸗ 25 SE ENEE Dee, Gees 


blutheerde (ſiehe deut⸗ Jacken o franfo, ai 117 5 Oe der erger ‚mägti, findet I e 
D ſchesHeerdbuch)beginntſin den neueſten Facons und Stoffen empfiehlt Poſen, offerirt preismäßig das Do- pro 1. Oktober Stellung bei wei 8 W 
ch ſches ) i ebltſ Tol. h x 1 du D ortierſte = 
Montag den 1. Oktober c. 1 a net und Kinelminium Budzyn bei Moſchin. Auguſt Müller in Krotoſchin. "dei ot de e ec 
E R 1 Thaler 20 Sgr. Das Dominium GCM is eo ben „ eee 
roczyn bei Kiſzkowo. F W Mewes pro Klafter Kiefern Klobenbolz pertantt Schokken ſucht zum 1. Ottober einen — Ein erwachſener Laufburſche wird ver 
17 St R keller ei 8 L Elias Jacobsohn, läſſigen, der palniſchen Syrgche mächtigen langt Bergſtraße 7. 
. ein Markt 67. Graben Nr. 7. Ee Berönliche 9 
Dh . .... ne | a e ` werden Don 27. d. M., 
mit Unterzeichneter empfiehlt Flügel und Pianinos zu Fabrikpreiſen] Die Haupt. und Schluß -Ziehung Vormittags, in Poſen Gg Me? an — — 11 ginn 180 55 
gläprige Garantie. Matenzablungen werden bewilligt, Meparaturen der fönigl. preußiſchenLandes⸗ Beſitzer angenommen. JB tbungskomtoir von 
Stimmungen reell und billig. C. Hirst, St. Martin 25726. 9 k Ein verheirateter Wirthſchafts Inſpektor, ©. Steinke, Grünplatz 7. 
Fr, !ager fertig äntel und Jacken. ` Le Lotterie , der polniſchen Sprache mächtig, mit Brennerei⸗ a 
. — Fabrik und Lager fertiger Mäntel und Jacken. LS i 8 = N i +8 ve? 
DT AC Ce SE Se, beginnt am 20. Oktober Se eee eee 
d f ` ungen die beften Zeugniſſe zur Seite ſtehen, n 
S E . Mewes EEE | PO 100,000, 50,000 Tbl. c. ſucht zur felbitftändigen Bewwietbichaftungeines] . Miirrstenn IV ep., Bergſtr. 14. 
SEHR, Doi ber. ae ch e e te ter, bd Ween 3 Bon ze aile in einer Nr. für 66 Thaler, größeren Gutes oder einer größeren Spiritus⸗] Eine bewährte, geprüfte, evang. Erzieherin, 
S ee Franzöftichen Chäles und Plaidtüchern zu | ch > ert KT Au ei al eine feſte F e a Pushupk muſikaliſch, der franz. u. engl. Sprache mäch⸗ 
Ke F Ce ee. il Geer ` 1 0 ühn a € 5 2 eg ga 1 
NB. Aufträge von außerhalb werden umgehend und prompt ausgeführt, die a 16 Thlr. 8 Thlr. 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. SW ont efiger uf Gaffron D. ui or 7 a — 


. ën tühtige und Nuet Shantmam. E ce. 


ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einsendung fell; der polniſchen Sprache mächtig, findet] Ein vom Kriegsſchauplatze zurückgekebrter, 


r a f auch volniſch ſprechender, mit guten Atteſten 
Meinen geehrten Kunden die ergebene des Betrage eine gute und dauernde Stellung bei verſehener Sekonom aus anſtändiger Familie, 


Bn, ; P ; f Ge 

we H, daß ich von meiner Einkaufsreiſe SA Ge die Staatseffekten Handlung von |, . Jensch in Janowiee 4 in 5 
D Zeg P b f H La H singt zum 1. Oktober eine Stellung, Gefäl⸗ 
Murnirt bin. Eyper⸗Bitriol, NMI. eyer in Stettin. Durch das mierfantilifche Wlacirungsfom|lige Offerten find unter E. J. an die Expe⸗ 

Benno Grätz offerirt NB. Looſe des Nönig Wilbelm⸗Vereins a 2 0toir in Berlin, Lindenstr. Nr. 89., werden zu dition dieſer Zeitung einzuſenden 

D 3 = J. Blumenthal Thlr. und 1 Thlr. engagiren gewünſcht: Buchbalter für eine Holz] Am Sonntage iſt in der Petrikirche nach dem 
Naſſegaſſe 4. 0 är Bi en Dominikauerſir. Nr. 2 18 eine Parterre⸗ handlung, — 2 Buchbalter für Mühlen⸗Eta⸗ſerſten Morgengottesdienſte ein ſchwarzſeidener 
Sandſtraße 6. u. 7. werden alle 5 Wohnung zu vermiethen. bliſſements, — 1 Commis für Comtoir und Sonnenſchirm in unrechte Hände geratben. 


1 Preiſe feſt berechnet. N 


S h R — - : Lager in einer Metallwaaren⸗Fabrik und mech: (Ge wird gebeten, denſelben abzugeben bei 
f "ech Handſchuhe ſauber gewa⸗ r Zu Serge vom 1. Oktober e. Bres⸗ rere Handlungsgehülfen für größere Geſchäfte Conrad, gr. Ritterſtr. 1 
ben und reparirt. Nachdem ich mich durch den amerifanifchen| JWobnung, Laden, Witzelwohnand und Moßneſberſch ve ee . Co. in Berli Schlesinger & Spire 
ein ned Nr 20., 2 Treppen hoch, iſt Hager ueur, 92 88. von 1 teller Bu erfragen beim Eigentümer ct Dee Sch efinger DI 0, 
2 H 111 mayer, Langgaſſe 83., von der Cholera, 2 r ein ation 4 d 270 9 (eu, f inte, 
e herrſchaftliches Mobiliar, die 10 in od Zeg Diarrhoe und Er-| — 4 — Wiera® 8 „[ Propinzialſtadt wird ein Deſtillateur, der auch Buch-, a Antiquariats. 
Red in Bolyiander-Einrichtung, ganzeſ brechen im höchiten Grade hatte, gänzlich be- Sapiehaplatz Nr. 2. im 3 d Zeie Wee, Wu Näheres bei H. S. ilbel andlung, an 
Gre "tur, Bettitellen mit ane Sd freit babe .üteßoclangen, aid Fine die Stod iſt ein freundliches möblir⸗ aff „gr. Ger erſtr. 2 Lu 2 3 i he msſtraße an. 
Dun „Kleiderſchränke, Waſchtoiletten, Stüble |Sjährige Tochter, welche bereits im Ber, Zimmer für A Thal Ein junger Mann, Secundauer, kann unter|emmpfeblen ibr neu eingerichtetes 
wéi Ki Silberſpinde und Polpfandertiſcheſ ſcheiden lag, durch warme Einreibung (Sen, tes Zim für haler vortbeilbaften Bedingungen ſofort als Lehr ⸗ M ik li A L d l lit 1 
Wen oda Speck. Haus und SR Vgl den, Ze rees Monat zu vermiethen. Ling eintreten in der vothen Apotheke. MUSIKAUEN - LEI Institut 
ſchafgel, ovale Spiegel, d ` Mee 7 . Ein im Kolonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ i in . 
tagerätbe, zum Verkauf. leratrauf einzuflößen, wonach gleichfallo| Eine Dachwopnang ift vom 1. Oktober abſgeſchäft gewandter Verkäufer wird zu engagi⸗ REN Be WEEN 


. 2 die Cholera beſeitigt iſt. Oeffentlich met. zu vermiethen gr. Gerberſtr. 20. teg EN K { i 
Eine Doppelflinte nen Dan für Undere zur Hülfe. Eine Wohnung von 4 Stuben, Küche und zi. Näbered bei Home, Li ee um e 
et billig zum Verkauf bei Danzig. Dorothea Marſchall. Zubebör iſt vom 1. Oktober ab Halbdorf- oe Me e den eben een Ne E 
. Heng, Friedrichsſtr. 33. kleine Wollwebergaſſe No. 1. [ſtraßſe Nr. 15. zu vermiethen. eine And ch a 


3 - ` Eine freundliche Wohnung vom dreilpädchen wird zur Hausbaltung bei einem un⸗ daß ſämmtliche deutiche und italienifche Opern. 
Echt amerikaniſches 


Alle Sorten Stearinlichte, ſowieſeventuell vier Zimmern, Küche, nebſtſverheiratheten Herrn geſucht. Näberes in der Auszüge mit und ohne Text von uns in Abon⸗ 
Garten iſt auf dem Graben 125. vom Expedition Meier Zeitung. 


Paraffin⸗ u. Brillant⸗Kerzenſe Streber ab zu vermiethen. 


g illigſten Wreifen. 1 Stube, Altove, Kühe ıc. it Thorſtr. 9. Siebenundzwanzigſtes Verzeichniß 
elro eum NE 1 Tr. boch vom 1. Gre zu der bei dem Central Komite des dent, Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und 
Wilhelm Wolfisohn, Markt 60. ift ein kleiner Laden und erkrankter Krieger eingegangenen Geldbeiträge. 
empfiehlt in beſtgereinigter und 93. Markt 93. 3 Stuben im erſten Stock zu vermietben. Frauen- Verein in Olfen 18 Thlr. Paſtor Kleiſt in Pribbernow 2 Thlr. 7½¼ Sgr. Beitr. 
waſſerheller Waare TTP ———————— Näheres Gerberſtr. 52. 1 Tr. a. Rotterdam 154 Thlr. 9 Sgr. Konzert⸗Extr. des Idarer Männergeſ.⸗ Ver. in Idar 38 Thlr. 
777% ̃ % ᷣ . 
mie auch ausgewogen und zugemeſſen, etc ich den vorzüglich durch feine wunder⸗Jnebſt Küche und een Straßnitz 5 Thlr. Ertrag eines Konzerts in Pinneberg (Holſtein) 28 Thlr. Unterſtützungs⸗ 


u 281 : „bare Wirkung überall berühmten Dr. Wit] Breslauerſtr. 60. ift ein Laden zu verm. dé Zi e 3 g H S 
— gten Engros otzliſchen Eboleraliaueur aus Penſylvanien: Zw Komite in Rhoden 7 Thlr. 21 Sgr. Von einigen Einwohnern der Dorfſchaft Ricklingen bei 
ſen 0 Pas Amerika Viele Cholerakranke aus dem 


Adolph Asch, biefigen Orte und der Umgegend dauken ihm 

Schloßſtraße 5. 
Petroleum, _ e Be 
e e ed eu Diarrhoe, Erbrechen war flannend (nach 
88 Malade, Friedrichsſtr.19. Eingebung zur Zeit angewandt) verſchwun 


bir. 3% Sgr. Amtmann Klappert in SE 18 Thlr. 16 


Von beute ab iſt der Verkauf meiner S und der Kranke befand ſich auf dem beſten[von 150 bis 200 a — ver⸗ l veranftaltet durch N Aſette 17 Thlr. Herr Ed. Schon in Bremen 

d N Wege zur Geneſung. l \ miethen. Das Nähere beim Cigen-[10 Tölr. Beitrag aus Rathenow (durch E. Haaſe) 1 Thlr. 9 Sgr. Von der Parochie Tam⸗ 

welche fi „Dintenfabrikate, schaft Schon als Vorbeugungsmittel bei die? thüm Ai 5 3 mendorf, Klebow und Reidnitz (nachträglich) 2Thlr- Vereins Komité in Neppeln 8 Thlr. 
wegen pielf ibrer vorzüglichen Eigen ben er Magen, Magendrüden, Appetit | S _[Baftor J. Rulſfs in Todenbüttel (nachträgliche Sammlung) 1 Thlr. Von einer Preußin in 
) elfach Anerkennung erworben haben, loſigkeit, Kopfichmerzen, Diarrhoe, Wohnungen von 4 Stuben, Küche, Speifes-| Mexico (durch die Königl. Legations⸗Kaſſe) 3%, Zä Ertrag einer Sammlung der Deut. 


Slagatsett des Herrn Jacob Appel, Schwindel im Kopf, Bruſtbeklemmung, 
belmsſtraße 9. Uebelkeit, Erkältung, Bullern im Leibe, 
Bi H. Rosenberg. kalt und warm werden des Körpers S 


CSL 12 2 : S Inehme man 1 Schnapsgläschen voll. Kinder 
Vorzüglich ſchönen Reis und Damen die Hälfte. Nur im alleinigen 
d 2 5 Hauptdepot in Danzig bei 

HI. empfieblt Franz Feichtmayer, 

I id A el Apothekerwaarenbandlung. 
Sidor Appel, J Fl. 1 Tölt, 10 Sgr., / Fl. 20 Sor. 
—_Vergftr, 7., vis-A-vis Hotel de France. Niederlage wird wenn möglich gegeben. 


Win meinem Haufe, Graben Nr. 6., iſt eine Gemeinde Raakow 7½ Tblr. Domänen⸗Rent⸗Amt Rügenwalde 54 Thlr. 1¼ Sgr. Bei ⸗ 
obnung zu vermietben. träge der Preußiſchen Kolonien zu Alexandrien & Cairo durch den General⸗Konſul in Aleran- 


e 2 nn 
Grünberger Weintranben! 
Der ? tb und verſende, ſoweit die geringe Ernke reicht, S mn 
2 Preiß N Er SS Zus Wang SÉ SE ; ge ie geringe Er ch. ben ſogleich zu vermiethen: Damm Nr. 6, Lokalbilfsverein in Reetz 30 
2 ee 
& 


N inen 3 und 4 Sgr., geld. K . a EIER e 
= 6090 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf., unte des früher Eingegangenen: 
ae Aepfel 5 Sgr., geſch. 8 Sar, Pflaumen 4 Sgr., Pflaumenmus 4 Sgr., Dominikanerſtraße iſt eine Bartertemoßmng een or d gr. 4 Pf., unter Hinzurechnung des früher Eingeg 

8 


eides 5 Sgr., Wallnüſſe 3 und 4 Sgr. pro Schock. Alles inkl. Emballage. oi Kä dk eh? = 
Grünberger Noth- und Weißweine der beiten Jahrgänge 7½—9 Sgr. pro S € Berichtigung, Die Bäckerinnung zu Schwedt a. O. zahlte am 9. Auguft durch Hrn. 
Quart, 6—8 Sgr. pro Flache exkl. Glas und Emballage. al bei . Lebend. Dominitanerfir. . Rathsberrn Hintze 10 Thlr. ein. 


KE Gustav Sander in Grünberg in Schl. 


— SE ee mm deeg A EE . SA E 


Grünberger Weintrauben! 


K * —— ——ͤ ᷣ — 
Berlinerſtr. 15a. M 26 N. .d. MCI JE Volks- Garten. 
e N Ce 1725 5 Den beute früh 6 Uhr nach mehrtägigem Dienſtag den 25. September 


n 6 Krankenlager erfolgten Tod ihrer lieben Mutter, 
auch obne Pferdeſtall und Wagenremiſe vom Großmutter und Schwiegermutter, der ver⸗ SONO ER Ae vi 


1. Oktober c. ab zu vermietben. . wittweten Frau Apotheker Duhme geh. Jen. Anfang 5). Dir (1 Sar.) Zitoff. 


Pfd. 3 Sgr. — T ½ Sgr. die Fl. — “ SECH ift eine W g von 5 i n 
% .  getbe- Garten 
Dh iw men 4, geſchält, gefüllt, entkernt 2. Kirſchen ſauer oder ſuß 5 nemme ns eau iſt ein großer ben, a ee * 
KEN, Wins oder Kreide: Pflaumen: 4, Schneide 5, Kirſch: 5, Säfte: uk A BE SIR groß: nn 24, Sentember 1866, etz vn 26. d. Konzert von der Ka- 
Frũ : Himb.,] Lich, d In ie ⸗-Regi S 
KE deg EN Nachruf FUr. Enie! Sor.  Ctoljmann, 
Ein Wirthſchaftsbeamter in den mittl. an Theodor Thierling. 


Jahren, beider Landesſprachen mächtig, in Lebe wohl! Du, deſſen Nam’ ich nannte, ? 
ſüß 7½, Moftrich 6 Sgr. pro Pfd. Wallnüſſe A Schock 3, 4, 5 Sgr. allen e der Landwirkhſchaft befähigt,] Es hatte lieb, wer Vic nur kannte. Fehrle N Gesellschaftsgarten, 


Alle Emb. grafik. ſucht vom 1. Oktober c. Stellung. Gefällige] Nube wobl im Prager Erdenraum. ta lid Kon ert 
` .. ` Dfferten belieb unter X. A. in der Expe⸗] Denn hier iſt Alles n leerer Traum. H ) A e 
duard Seidel in Grünberg in Schl. IS date. en e e eee 
S gek Stettin, 7 1866. (Marcuse T Maass, Bt met 
Förſen⸗ Telegramme. e ee * ” zz RO N Pörſe zu Poſen 
Weizen, höber. üböl, ſtille. Img 
Sepibr⸗Okibr. .. 74 | mar] Sebtbr Dil... 124 | 12% am 25. September 1866. 8 
Oktbr⸗Novbr. . . 73 73 April⸗Mai 1867 .. 121 124 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 90 Br., do. Rentenbrieſe 90 
Frühjahr Ch De 8 E RG en Br., al uns 751 Gd. EX 
? oggen, feſt. entbr.» IE |; oggen [(p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Septbr. 414 Oh, r., 
) R N 1 Septhr.- 8 Oktbr.⸗Novbr. 5 e 414 Br. 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht Stieber 8 10 10 See ba 15 16 San 1755 SE Ki Vo Ch Lé NEE, 74 WI Dr 
an den Frühjahr 1867 .. 46k 46 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Sehtbr. 
14 Gd., Oktbr. 144 Br. u. Gd., Novbr, 14 Gd. u, Br., Zeie 14 Gd. u. 
Kos GE Br., Jan. 1867 14% Br. u. Gd., Febr. 1867 144 Br. u, Gd. 


8 


4 LG D 
5 bz. pr. Septbr.⸗Oktbr. 154 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 141 bz. u. Gd., i i — e om. bis 33 Pfd. 24 5 
Produſtten⸗Mörſe. 3 Noir.» Desbr, 127 Be. Bribiahe 15 , 15, Tom . Gb. 0 uge C8 00 Sele: Eat, dun. GE Leeft 
Berlin, 24. Septbr. Wind: SW. Barometer: 28˙. Thermome⸗ Angemeldet: 800 Etr, Rüböl, 20,000 Quart Spiritu. 28 Uh. Bollgewicht) 71—74 T 9 f 
ter: Hie 13° d Witterung: ae o bri ibren E Sa eg (Oſtſ.⸗Ztg.) en aer one Se Gu Boll 
ie ziemlich belangreichen Zufubren von Roggen bringen ihren Ein⸗ Breslau, 24. Septbr. duktenmarkt. rderungen 12².—12 ( 1s 819 GP 
Dok auf den Werth des Artikels zur Geltung. Man fonnte beute auf alle | erſchwerten den Gang an been WA Act fel een, a boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 
Sichten billiger kaufen, doch beſonders iſt wieder nahe Lieferung unter Druck gerten Do Preiſe bei vorherrſchend guter Kaufluſt. Spiritus 163 Thlr. p. 8000 % Tr (Bromb. 318. 
gewefen und erſt zum Schluß bat ſich mehr Feſtigkeit eingeſtellt. Waare iſt Weizen wurde zu neuerdings höheren Preiſen umgeſetzt, wir notiren —— 
wenig umgeſett. Gekundiat 22,000 Str. Hundlaungepreis 41 N. p. 84 Pfd. weißer alter 76.90 Sgr., neuer 75—88 Sgr., gelber alter 76— Hopfen 
Für Rüböl gab es nur beſchränkten Begebr, daher genügten mäßige [ 82—86 Ger, neuer 75 —80—84 gr., feinſter über Notiz. EZ d g d Schluſſe ent 
Anerbietungen, um Preiſe merklich zu drücken. Roggen blieb aut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. alter 5760 Sgr., übingen, 19, Septbr. Die Voie gebt raſch ihrem GA uf 
Spiritus bat gleichfalls ſichtlichen Rückſchritt im Werthe erfahren, | neuer 54—58 Sgr. gegen. Mit Ausnahme der ſtädtiſchen Pflanzungen dürfte fie Zug r 
ohne dadurch ſonderlich regen Handel zu erlangen. Die Kauflust ſcheint ſich Gerſte, bei rubiger Frage notiren wir p. 74 Pfd. 45—48 Got. feinfte nächſter Woche wobl beendigt fein. Der Verkauf ſcheint ſich gut anal und 
zu verringern. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis Lé Kt. Sorten über Notiz bezahlt. f und findet ganz trockene Waare raſchen Abgang zu Preiſen von 60-7 le 
Weizen lolo wenig beachtet, Termine niedriger. Hafer galt bei rubiger Kaufluſt P. 50 Pſd. neuer 29— 26 Sat: bezablt. 75 Fl. je nach Qualität, auch wurden in den lebten Tagen viele Abſch 
Hafer loko vernachläſſigt, Termine ſchwach behauptet. alf enfruchte. Kocherbſen 60-65 Sgr., Buttererbfen fans zu 66 Fl. p. Ctr. für ſchöne krockene Waare, ſobald ſolche Idiot E der 
Weizen loko p. 2100 Pfd. 54—78 Rt. nach Qualität, ord. bunter | den gute Frage, a 54—57 Sgr. p. 90 Pfd. einem bedeutenden Haufe gemacht, was einen Beweis für die Willigle 
poln. 61 E ab Kahn ba. p. 2000 Pfd. Septbr. 69 Rt. bz. u. Gd., Septbr.- Wicken p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. Producenten liefert. r (B. H. Z.) 
Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 69 Br., April-Mai 70 a 70 bz. Bobnen b. 90 Pd. 2000 Dor, feinfte ber Notiz Telegraphiſche Börſenberichte. . 
Roggen p. 2000 Pfd. loko 80 8gyfd. 484 a 3 Rt. ab Kahn, 49 Rt. Buchweizen p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. | EL FE Köln, 24. Septbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Regneriſch. BE 
am Baſſin bz., 8008 2pfd. mit 4 Rt. Aufgeld und pari gegen Septbr.⸗Oktbr. Deliaaten waren in galiziſcher Waare billiger käuflich, wir notiren zen rubig loko 8, pr November 7013 pr. März 7, 15. Roggen Gi 
getauſcht, entfernt 81/82pfd. 484 Rt. bn, abgelauf. Anmeld. 481 Rt; bz, b. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 168—188 Sgr. Ion 5, 15, pr. November 5, 4 pr. Mär: 5, 13 Nubök walter loko 14 
Septbr. 48 a fa da 4 Rt. ba, 4 Br., 48 Gd. Septbr.⸗Oktdr. do., Okebr.[ Winterraps 190—212 Sgr. feinfte Sorten über Notiz bezahlt. pr. Oktober 14, pr. Mai 14. Leinbl kp {ofo 144 L e 
Novbr. 48} a 47 a 481 a 48 bn. Br., 47 Gd., Novbr.» Dezbr. 48 a 474 Sommerrübſen 148—162 Sor. Pamburz, 21. Scptbr., Nachmittags 2 Abr 30 Minuten. Getreide 
. 48 4 47 f ba, Frübjahr 475 a K a f bz. Mai- Juni 473 a 48 a 475 bz. Leindotter 132152 Sor. markt ſebr feſt. Weizen loko lebhaft, feſter. Pr. Septbr.⸗Oktbr. 


Gexſte loko p. 1750 Pfd. 38—47 Rt., ſchlef. 414 a 43 Rt. bz. Schlaglein wurde bei ſchwachen Angeboten mit 6—6 3 Rt. p. 150 1 R 3 Br., 12 

Hafer ois p. 1200 Pfd. 23 4 27 Rt, ſchleſ. 251 @ 4, pomm. 252 Pfd., feinfter über Notiz bezahlt. f En 1970 S een SCH RN —— deg 
Rt., poln 245 u 25, warthebr 244 u 25, jüchl. 26 a 4 Rt. br, Septhr. 244 Nabstuchen gefragt, 42—44 Sar. p. Ctr. angeboten, ab Danzig zu 74.279 gemacht. Pe Septbr.-Oftbr. 5000 U 
Kleeſaat, wir noliren bei rubiger Frage roth (alte Waare) 18—14% | Brutlo 79 Br., et Gd., pr. Ollbr.⸗Novbr. 79 Br. 734 (Gd. Oel L 


= Da ae ` 25 ai Br., 1 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 241 Br., Novbr.⸗ we it dane 4 
obt, do., Frühjahr 25 bz. P. Ctr. nominell. 1 — 7 8 ; ru 
r 58-64 Dt, Futtetwanre 50-57 Rt. | artoffel-Cpititus (P. 100 Onart su 80 /oTenlles) 143 Dit. © And ser St 29 Kaffee rubise Mack, ge: 
rape p. ‚„poin. t. bz. Preiſe der Cerealien. oudon, 24. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Englische 
Dee ue 4 % 5 u. Gb. Kan dE, e 0 ZS "e Ges eker der polizeilichen Kommiſſion.) 14 einen bis zwei Schillinge theurer, fremder feſt gevalten, = 6 
Novbr.Dezbr. 125 a5 bi, Dezbr.⸗Jan. 124 3 f bj, April Mai 124 4 ee . Dee EE K 
15 not lot 141 Rt Weizen, weißer alter. . . 8690 82 7578 Sgr. Paris, 24. Septbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rabel 
Spiri eg 8000 % lok 6 8 16 Rt. bz., Septbr. 15 % a do. do, neuer 84-88 81 75—77 * September 101, 50, pr. Oktober⸗Dezember 101, 50, pr. Januar⸗ April, jr 
2 Pıritus p. o lofo obne Fa Bä, Septbr, (ix d lber alter. . . 8386 80 75-77 e Ta 00. Meble pr. September 70, 00, pr. November⸗VBezeinder 70, 50. OP 
A ran KE wë eh „gelbe neuer er , TE 4 a ritus pr, Oktober» Dezember 66, 00. je 
A La © La A8 bie Mar D 16 N an a ar HR oe ass, 09-60 88 TC Amnfterdam, 24. Gott, Getreidemarkt(Schlußbericht) W 
Mai⸗ Juni 151 a f bz. u. Gd. 1 D WC ME e d Lem TOD ee S zen 5 Fl. über, Roggen feſt, lebhaft. Raps pr. April 757. Ri 
Roogenmiebl A DC BE e Ce Sieg 2 4 „ e | dr Diftober 40, pr. Mas a2}, i d 
unveriteuert. Bei erhöhten Forderungen wäßges Gi t. (B. H. Z.) hen TER ae ` SE = 281 V Fr 2. 100 0 24. Gott, Petroleum, raff. Type, weiß, Mat 


F c8. p. 100 Ko. 

\ 5 É KÉ RE ; e e n 

Stettin, 24. Sept. An der Börſe. [Amtlich Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Liverpool (ria Haag), 24. Septbr., Mittags. (Von Spring ma 
tter: Schön, + 18“ R. Barometer: 28” 1”. 9 f . 434 Gd. „| Comp), Baumwolle: 15,000 Ballen Umfag. Jute Nachfrage. 

Wetter: Schön, + 2000 Pfd.) bebauptet, dr. Septbr 438 Gd. Conte Middling Amerikaniſche 134, middling Orleans 144, fair Dbollerab 


ex Börxſenbericht.] 
Weizen feſt, loko p. 85pfd. gelber nach Quin GC E 83.085 Oe LS e b Novbr.⸗Dezbr. 424 B 
E . D * Di e 1 WW je‘ b kel op ef D ep ` 9 2 S » 
; Ot ët ter a ee E e "Les middling fair Obollerab 9, middling Diollerab S1, Bengal 777 


D 
` 
` 


pfd. gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 734, 74, 74 bz., Oktbr.⸗Novbr. u. Nodbr,» | April⸗Mai A3l f bz. u. d., Mai⸗Juni 43% bz. u. Br. 
W 73 Br., Zen 73, 734 d u. SÉ ätere feft, Ir 2000 ER 464 Weizen E * 1 di E 65 hehe Cie 43 Br. Nero Dent 10-106. Ar Zn 
oggen nahe Termine niedriger, ſpätere feſt, loko p. S Hafer pr. September 36 Br., April⸗Mai 38 bz. u. Gd. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186% 


f es 5 —9 us 3 11 — 4. . 6 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. Sa 8 Bi. September 100 Br. 21 B 
vr 7 (KO 2 . 2 Ap ed DH OK * H Baron € 195° 
x ruͤhjabr üböl feſt, lolo 55 bz. u. Br., pr. Septbr. 123 Br., Septbr.⸗Oktbr Datum. Stunde. | nes Therm. 


bz. u. Br. n 
Gerſte loko ſchleſ. 42—44 Rt., Oderbr. 43-44 Rt. ſchwimm., ſchleſ.] 124 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 126.4 bz. u. Br., Novbr.⸗Pezbr. 127 Br., über der Oſtſee Wind. Woltenſo— 


p. Conn. 40t bz. Dezbr.⸗Jan. 127 Br., Jan.⸗Febr. 124 bz. u. Gd., April-Mai 124 bz. u. Br. mg - sët") 
Hafer und Erbſen ohne Umſatz. Spiritus unverändert, loko 15% Br. 148 Gd, vr. Septbr. 14 21. Sept. Nichm. 2 27, 117, 1 42009 S ganz beiter. 
Winterrubſen jobs 77-82 Rt. bz, pr. Septbr.⸗Oktbr. p. 1900 | Br., Septbr. Olibr. 143 Br. Oftbr.-Novbr. 14 Gd. Nobbr.⸗Dezbr. 2. Map 28. 07 6 eu) SO O ganz beer N 

d. 3 het Job, 1071 1 Rt. dat U Sehr. Old 144 15 A Dënn 15 bz., Mai⸗Juni 154 9 ug o 25. Morg. 6128“ 0“, 27] 109 SD. Olganz eier, 5 
öl bebauptet, Io 2% k. Rt. bz. r., pr. Septbr.⸗Oktbr. ink ruhig. Die Börſen⸗Kommiſſion. be ` , 
hr, Oltbe.-Noubr. 124 Br, Mate SE Br., Avril Sense g, f Salbe. es Eier. ae e ae elo vg Bian Sdt We * dae sr. 
al 125 Br. ; romberg, 24. Septbr, Wind: „ Witterung: Klar und bei⸗ ofen, am 24. September 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 6 Bol. 
Spiritus Anfangs matt, ſchließt feſter, lolo ohne Faß 15 f, Rt. J ter. Morgens 11 Wärme. Mittags 205 Wärme. Be Op 2 e 2 — wi s E 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 80 B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 | — — Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 77 bz; 
bange Oeſtr. Metalliques 5 | 47 B uxemburger Bank 1891 B do. IV. S. v. St. gar. 45 96 bz „do. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen AE 301 5 
Juge, H Aflienhörſe. do. National⸗Anl. 5 | 58 b agdeb. Privatbk. 4 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. a Thüringer 4 — hüringer 44130 B ce 
0 U „ do. 250 fl. Präm. Ob. 4 59 etw bz Meininger Kreditbk. 4 94 Kl b Cöln⸗Crefeld 218 do. Ser. 44 — — G i ld. 
Berlin, den 24. September 1866. [do. 100fl.Kred. Looſe — 66 B Moldau Land. Bk. 4 20% etiv ez Cöln-Minden 956 bg do. III. Ser 4 sl 2 old, Silber und Papterg⸗ 
do. oprz. Looſe( 1860) 5 | 624 bz Norddeutſche do. 4 11175 8 do. II. Em. 10 8 do: Ser Cp ` Priedrichsdor — 1137 G 
a do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 334 5 eftr, Kredit- do. 5 59 A do. A bee Bald e, C e 
Preufifhe Fonds. do. Sib.⸗Anl. 1864.5 60 G Zomm, Ritter⸗ do. 4 | 924 G do. III. Em. 4 —. — Eiſenbahn⸗ Aktien. Louisd or — 1114 G 

e Faalieniſche Anleihe 5 | 564-554-56 bz Posener Prov. Bank 4 99 etw bz do. 44 831 9 Si Sovereigns 6. 221 8 

. Anleihe DA 26 bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 684 B Preuß. Bank, Auth. 431564 bz do. IV. Em. 4 8158 achen- Düſſeldorf ON — — Napoleonsd or — 5.108 bi 

Staats⸗Anl. 1859/5 1034 bz 6 Dol 5 825 bz Schleſ. Bankverein 4112 B do. 4 825 bz Aachen⸗Maſtricht 4 34 ta Gold pr. Z. Pfd. f. — 462 2 

do. 54, 55, 57 4½ 96% bz liſche Anl. 5 87 dz Thüring. Bank 4 66 B Got, Oderb. (Wilh.) 4 824 B Amſterd. Rotterd. 4 rei b3 Dollars — 113 

do. 56, 1859 4½ 965 bz Nfl. And 3 535 ban G PBereinsbnk. Hamb. 4 1085 B do. III. Em. 43 90 B e Märk. Lt. A. 4 140 vi Silber pr. 3. Pfd. f. — 30 a 256 
do. 1864/41/,| 96% bz do. v. J. 1862.5 Gei b Weimar. Bank. 4 | 96% etw bz do. 18654 85 Berlin⸗Anhalt 4 215 2 K. Sächf. SA A e 

do. 50, 52 emt | 88 D do. 48645 93 0 Dep, Hypoth⸗Verſ. 4 f 0 B Magdeb. Halberſt. af 95 8 1865 Berlin, Hamburg 4 1585 bz Fremde Noten — 992 5 

do. 18534 88 bz do. engl. 5 91 G do. do. Certific. 43101 G Magdebe Wittend. 3 68 & [94 bz Berl. Potsd. Magd. 4 205 b do. (einl. in Leipz) - — — H 
do. 18624 88 bz do Pr.-Anl. 18645 | 374 bz, n.814 bi do. do. (Henkel) 44 97 © Kësse e Sat bz Berlin⸗Stettin 4 1126 bz Deſtr. Banknoten — 783 bz | 
räm. St. Anl. 1855 ¼½ 24½ bz Poln. Schatz-O. 4 gr6s z bz, H 62 ö zlHenkelſche Cred. B. 4 25 B Niederſchleſ. Mark. 4 89 bz u B Berlin- Görli 41 7328 oln. Bankbillets — — — 
taats⸗Schuldſch. 3½ 835 dz do: e A. REN do. II. o. 4 Les ro do. Stamm⸗Prior. 5 100 B Ruhe do. — 755 G 1 

Kur- uNeum. Schldv 3½ — — Gert. A. 300 Fl. 5 834 G Prioritäts⸗ Obligationen, do. conv. 4 89 f G Böhm. Weſtbahn 5 604 etw bz u G.. 

Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ — — Pfdbr. n. l. SR. 4 | 604 by 3 do. conv. III. Ser. 4 — — Bresl. Schw. Freib. 4 1353 B Juduſtrie⸗Aktien. 7 

Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 96, bz5% 101 Hr" äert, O. 500 Fl. 4 874 br Aachen⸗Düſſeldorf 4 84 © do. IV. Ser. 43 — — Brieg⸗Neißze 498. B — BB ı 

do. do. 3½ Seiz lozſumerik. Anleihe 6 753-748-753 bz do. „Em. 4 ı 832 G Niederſchl. Se, 99 B Cöln-Minden 4 48 1 

Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 — — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 B do. III. Em. 40 — — Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Cof. Oderb. (Wilh.) 4 51 bz 

Kur- u. Neu- 3½ 791 bz Neue Bad. 35fl Looſe — Suë B rw LA 44 56 8 Oberſchleſ. Litt. K. 4 - do. Stamm⸗Pr. WA — — 

Märkiſche 54 89. bz DeſſauerPräm. Anl. 38 97 5 do. II. Em. 5 563 do.  Litt. B. 35 785 G do. do. lc — 
Oſtpreußiſche 3½ 774 0 Lübecker Präm. Anl. 35 49 B Ko ⸗Märkiſche 4 — — do. D, Ou | — — Gal. das 5 | 818 b 
do. Si d Kredit- Aktien vr) do, J. Ser. (conv.) 4 95% bz do. Litt. D. a- 834 6 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1375 bz 
Pommerſche 3½ 794 Bank- und Kredie Aktien und po. III. S. 3 R. S) 30 754 8; do. Litt. E. 31 784 63 Mag deb. Halberſt. 4197 b 

Edo. neue 4 891 8 Autheilſcheine ] do. it. Bal 75 f b. do. Litt. F. Ri —.— Magdeb. Leipzig 4 1266 B 

2 Poſenſche d Is Berl, Kaſſenverein A 1152 G do. IV. Ser. 4 94 8 Oeſtr. Franzöſ. St. 3 E) bz Magdeb. Wittend. 4 — — 

Si bo Oe Berl. Daniela d, 4 [107 8 do. V. Ser. Abt 93} bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 224 bz Mainz⸗Ludwigsh. 1 170 bj 

SU bo, neue 4 88 SI Braunſchwg. Bank A | 854 G o. Düffeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 70 bz 

» Schleſiſche 3½ 87 Bremer do. 4 115 G o. II. Em. 4] — — do. Ser 5 —:— Münſter⸗Hammer 4 — — 5 M. 4 
do. Litt. A. 3½ 954 B Coburgerkeredit⸗do. 4 91 etw bz III. S. (Om.⸗Soeſt 4 834 8 do, III. Ser.5 = — Niederſchleſ. Märk. 4 89 B 6 21 bz 
Weſtpreußiſche 3½ 775 by Danzig. Priv.⸗Bk. 4 107 G do. II. Ser. 4 93 bz Rheinische Pr. Obl.( 4 = — Niederſchl. Zweigb. 4 72 G arig 300 Fr. 2 M. 3 80% bz 

do. 4 85 bz Serie Kred. 4 82 b Berlin⸗Anhalt 4 —— do. v. Staat garant. 350 82 B Nordb., Grp. Wilh. 4 681 0 ien 150 fl. 8 T. 6 28 bz 

do. neue 4 84 oz do. Zettel⸗Bank A 971 d do. 44 96% 0 do. Prior. Obl. 45 93} b Oberſchl. Lt. A. u. O. 35165 do. do. 2M. 6 771 05 

do. do. 4½ 91 bz Deffauer Kredit⸗B.0 23 Mr bz do. Lu, B. 4 95 © do. 1862 40 93 bz do. Lt. B. 65 11454 65 Augab. 100 fl. 2 M. 4 56 22 6; 
Sura Neumärk.(4 9 u Deflauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 45 — — Deſt. Franz. Staat. 5 973-4 bz Frankf. 100 fl. 2M. 4 54 22 bz 

2 (Pommerſche 4 | 905 bz Disk. Komm. Anth.4 975 bz do. 38 — Rhein⸗Nahe v. St g. 45 944 bz Det. dl. StB(Lom) 5 1084-74 bz u G Leipzig 100 Tlr. 8 T. | 994 0 

L Poſenſche 4 89 bj Genfer Kreditbank 4 | 254 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 875 bz do. „Em. 44 944 dz Oppeln⸗Tarnowitz 5 73 b do. do. 2M. 6 at 6 

= Ne e 4190 8 Geraer Bank 4 101 etw bz do. Litt. B. 4 875 bz Ruhrort⸗Crefeld 44 — — heiniſche 4 1174 bz Petersb. 100 R. 3 W. 6 84 po 

= Rhein.⸗Weſtf. 4 94 H Gothaer Privat do. 4 98 G do. Litt C. 4 87 bz do. II. Ser. 4 84 G do. Stamm⸗Pr. 4 11183 G do. do. 3 M. 824 bz 

88 Saͤchſtſche 4 91 annoverſche do. 4 815 B Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. Ab — — Rhein⸗Nahebahn 4 288 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 110 bz 
Schleſiſche 4 915 G Königsb. Privatbk. 4 108 G do. II. Em. 4 858 G do II. Em. Al — — Ruhrort-⸗Crefeld 33] — — Warſchau 90 R. 8S T. 6 753 bz 

Die Börſe war heut matt und verſtimmt, das Geſchäft geringfügig; in den Spekulatlonspapieren fand einiger Verkehr ſtatt, aber auch hierin war das Geſchäft gering; öſtreichiſche Sachen, auch Ruſſen, matter, 
a preußiſche Fonds feſt, Anleihen mehrfach höher, Diskonten 44. - 
Breslau, 24. September. Die Vörſe war matt und ftellten ſich die Kurſe aller Spekulattonspapiere] Hamburg 96, 09. Paris 51, 20. Frankfurt 108, 75. Amſterdam — Vöbmiſche Weſtbahn 157, 50. Kreditloc 
niedriger; der Verkehr blieb auch heute beſchränkt, nur öſtreich. Kredit war fehr beliebt. 126,50, 1860er Looſe 81, 10. Lombardiſche Eiſenbahn 210, 50. 1864er Vooſe 74, 30. Silber ⸗Anleihe 76, e 
Oeſtreich. Seet 1860 624 G. dito 1864 33 G.] Anglo⸗Auſtrian B. 77, 50. Napoleonsd'or 10, 31. Dukaten 614, 00. Silberkupons 127, 75. 00 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 583-59 bi u G. A 
dito neue Silberanleihe A. —. Amerikaner 754 bz u G. Schleſ. Bant-Perein 112 B. Breslau⸗Schweidnitz⸗ 24. September. (Abendbörſe.) Wenig Geſchäft. Kreditaktien 153, 20, Nordbahn 165, 
* 


} Wien 
Dag e Aktien 136 G. dito Maden die B. dito T. Lit. D. 93} B 84 G. dito Prior.⸗Oblig.] 1800er Looſe SL 10, 1864er Looſe 74, 50, Staatsbahn 190, 30. 


Lo, a B 927 G. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. — dito 5. Em. —, Neiße Brieger —. Oberfchleftiche] - London, 24. September, Nachmittags 4 Uhr. D 

Lit. A. u. G. 166 di u B. dito. Lit. B. —. dito Vie 90 B. dito Prior.⸗Oblig. e Roi dito Prior.» Konſols 89. 1% Spanier 34. Sardinier — Italien. 5% Rente —, Lombarden 168. Mexikaner 1 
Oblig. Lit. E. 784 B d G. Dppeln » Tarnowiper —. Koſel⸗Oderberger 508 G. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. 5 % Ruſſen 88. Neue Ruſſen 90. Silber 603. Türkiſche Anleihe 1865 31. 6%, Ver. St. pr. 1882 719. b 
neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. arſchau⸗Wien —. Minerva-Vergwerks⸗Aktien - Paris, 24. September, Kl 3 uhr. Die Wörfe war ſehr unbelebt. Die Rente eröffnete b 
b —ͤ—ͤ—ũu — 69, 20 und ſchloß zu demſelben Kurſe. Konſols von Mittags 1 uhr waren 89 f gemeldet. 3 
Zelegtapbifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Sclußkurfe. 3%, Rente 69, 20, Stalienifche 5% Rente 56, 60, 3%, Spanier — 1% Spanicg =. 

Frankfurt a. M., 24. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr wenig Geſchäft. Oeſtr. Staats. Eſſenbahnaktien 372, 50. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 666, 25. Lombard. Eiſenbahnaktien 416, 25. a 

le auf Preuß. Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105. A e Wechſel 88k. Londoner Wechſel] Anleihe de 1865 312, 00 pr. opt 6% Ver. St. pr. 1882 824. 

1188. Pariſer 2 echſel 94. Wiener Wechſel 913. Finnländiſche Anleihe — Neue 43 % Finnland. Pfandbr. —. Amſterdam, 24. September, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 
1% Spanier —. 3% Spanier —. 6%, Vereinigte Staatenanleihe per 1882 743. Oeſtr. Bankantheile 661. 5% Metalliques Lit. B. 684, 5% Metalliges 5 25 D Metalliques 23. 5%, Oeſtr. Nat.⸗Anl. 49% 


H N 

Oeſtr. Kreditaktien 13%. Darmſtädter Bankaktien —. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats ⸗Eiſen⸗] Silberanleihe 553. 1% Spanier 33. 30 Spanier 9% Ver. St. pr. 1882 74. Holl. Integrale 9% 

bahn⸗Altien —. Oeſtreich. Eliſabethbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Ladwigghafen⸗ Ber⸗ Mexikaner 158. 5% feli de 1065 sët 5% Ruſſen de 1864 935. V Sek A 

bach —. Heſſiſche Ludwigsb. —. Darmſtädter Zettelb. —. 1854er Looſe 558. 1860er Looſe 628. 1864er Looſe Hamburger Wechſel, kurz 35k. Wiener Wechſel 889. 

675. Badiſche Looſe 513. Kucheſſiſche Loofe 53 P. Deftr. Nationalanlehen 518. 5% Metalliques 44. 4 % Me Rotterdam, 24. September, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, Feſt. 460 

talliques 39. e gé j $ St wirkl. 24% Schuld-Obl, 583. Oeſtreich. National⸗Anleihe 493. Oeſtreich. 5% Metalliqued leihe 
Wien, 24. September. e Zeg der officiellen Börſe.) Still, für n matte Haltung.] Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 55. Ruff. 6. Stieglig-Anleipe —. Ruſſ. Eiſenbahn 181, 00. "at, Prämien. An nal 

5 % Metalliques 60, 25. 1854er Looſe 75, 50. Bankaktien 727, 00. Nordbahn 164, 80. National-Anlehen ] 161, 50. 1882er Verein. Staaten-⸗Anleihe 74. Inland, 3 % Spanier 33}. London 3 Monat 11, 65. Paris 3 Me 
68, 50. Kreditaktien 152, 90. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 190, 90. Galizier 208, 60. Czernowitzer 178, 00. London 128, 80.146, 65. 
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